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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus, 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haa ſenſtein & Bogler, 
® Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Anvalidendank“. 
Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 


genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1881. 


Die nächſte Nummer erſcheint Dienſtag den 27. 
Dezember Mittags. 


Einladung zum Abonnement, 


tung“ nach Bedürfniß Original Korreſpondenzen. 

Auf das der Unterhaltung und Belehrung dienende 
Feuilleton werden wir die größte Sorgfalt verwenden 
und neben kleineren Aufſätzen immer von Zeit zu Zeit größere 
Erzählungen, Novellen 2c. zum Abdrucke bringen, Für das 
nächſte Quartal haben wir die neueſte 


Original- Erzählung 


Julius Lohmeyer, 


dem bekannten Herausgeber der „Deutſchen Jugend“, 
erworben, und ſteht uns ein 


Original ⸗Roman 
L. Heidheim, 


den die Leſer unſerer „Familienblätter“ als Ver⸗ 
faſſer des „Fechtbruders“ liebgewonnen, in 
e ee 


Per > 
Als 
Zeitung“ bie 
Über den pol ni 
belt überhaupt wendet 
bringt namentlich aus 


rovinzialblatt vertritt die „Poſener 
Intereſſen des Deutſchthums gegen⸗ 
ſchen Strebungen. Der Slawen⸗ 
ſie ihr beſonderes Augenmerk zu und 

dieſem Gebiete ſtets reiche und zuver⸗ 
läſſige Mittheilungen. 


Als liberales Organ hat die „Poſener 
Zeitung“ gegenwärtig wie alle auf demſelben Boden befind» 
lichen Blätter einen harten Stand. Wir hoffen, daß ein 
zunehmendes Abonnement hiefür die genügendſte Entſchädigung 
bringen wird. b 

Redaktion und Perlag der „Poſener Zeitung“. 


St. O. Die preußiſchen Sparkaſſen im Jahre 
1880. 


1174 Sparkaſſen mit 328 Nebenkaſſen und 526 Sammelſtellen 
aufführte. 


gegenwärtig in Preußen an 1941 Stellen Spargelder in Empfang 


enommen werden, a 
480 qkm (= 3¼ Quadratmeile) oder auf 14,050 Bewohner. 


Wir dürfen hierbei nicht verſchweigen, daß häufig auch die Zu⸗ 
nahme der Kaſſen von einem Jahre zum andern nur darauf 
beruht, daß gewiſſe Gruppen von Kaſten, die früher nicht mit 
in die Zuſammenſtellung aufgenommen wurden, in der Folgezeit 
es werden. 

Der Einlagenbeſtand am Beginn des Geſchäfts⸗ 
jahres 1880 betrug bei ſämmtlichen Sparkaſſen 1,47 6,961,861 
Mark, am Schluß des Jahres dagegen 1,592,868,290 M., hatte 
ſonach im Laufe des Jahres eine Zunahme von 115,906,429 
Mark oder von 7,28 Proz. erfahren. Im Vorjahre hatte ſich 
die Vermehrung auf 91,5 Mill. M. oder 6,39 Proz. und im 
Jahre 1878 gar nur auf 59,9 Mill. M. oder 4,42 Proz. be 
laufen. Dagegen blieb das Jahr 1880 immer noch bedeutend 
hinter dem Jahre 1874 zurück, in welchem die Zunahme des 
Einlagenbeſtandes mit mehr als 150 Mill. M. ihr Maximum 
erreicht hatte. 

Auf die Aenderung des Einlagenſtandes üben die Einzahlun⸗ 
gen und die Rückzahlungen in entgegengeſetzter Richtung Einfluß 
aus; dazu treten dann noch die Zinszuſchreibungen. Die Ein⸗ 
zahlungen haben im Jahre 1880 eine höhe von 428,470,870 
Mark erreicht, die größte Summe, welche bisher in einem Jahre 
den preußiſchen Sparkaſſen zugeführt worden iſt. Sie überragt 
den Betrag des Vorjahres um 48 und den des Jahres 1875 
um nahe 70 Mill. Mark. In letzterem Jahre kamen auf den 
Kopf der Bevölkerung durchſchnittlich an Einzahlungen 13,98 M., 
im Jahre 1880 dagegen 15,71 M. 

Zu einer beträchtlichen Höhe ſind im Jahre 1880 auch die 
Rückzahlungen gelangt, ſie ſtiegen bis auf 356,475,485 M., 
das find faſt 28 Mill. M. mehr als im Jahr zuvor und 
92 Mill. M. mehr als im Jahre 1875. Der Umfang der Rück⸗ 
zahlungen wird durch ſehr verſchiedenartige Urſachen bedingt, 
von denen die Noth der Sparer nur eine iſt. Wenn nach einer 
ungünſtigen wirthſchaftlichen Periode eine Beſſerung der allge⸗ 
meinen Lage eintritt und der Unternehmungsgeiſt ſich wieder zu 
regen beginnt, ſo wird mancher Kleinkapitaliſt ſich veranlaßt 
ſehen, ſeine Erſparniſſe aus der Sparkaſſe zu nehmen, um ſie 
anderwärts mit größerem Vortheile anzulegen; dasſelbe wird 
eintreten, falls die Sparkaſſen in allgemeinerem Umfange den 


insfuß für die Einlagen herabſetzen. Man kann daher aus 
Anm Arne der aus den Sparkaſſen zutüctgezugenen Gerber 1 


nicht ohne Weiteres auf eine Verſchlechterung der wirthſchaft⸗ 
lichen Lage der ſparenden Bevölkerung ſchließen, am aller⸗ 
wenigſten dann, wenn neben der Vermehrung der Rückzahlungen 
eine noch höhere der Einzahlungen hergeht, wie es zur Zeit 
bei den preußiſchen Sparkaſſen der Fall iſt. Es wurden auf 
100 zurückgezogene Mark neu eingezahlt im Jahre 1880 
120,20 Mark, im Jahre zuvor dagegen 115,59 und 1878 gar 
nur 106,70 Mark. 

Im Jahre 1880 wurden den Einlagen ferner noch an 
Zinſen gutgeſchrieben 43,911,044 Mark. Vergleicht man die 
Zinszuſchreibungen, ſowie die Ein⸗ und Rück dahlungen mit dem 
mittleren Jahresbeſtande der Einlagen, ſo erhält man für das 
letzte Dezennium folgende Verhältnißzahlen. Es betrugen die 

Einzah⸗ Rück⸗ Zinszu⸗ Einzah⸗ Rück⸗ Zinszu⸗ 


lungen zahl. ſchreib. lungen zahl. schreib. 

in Proz. der Einlagen in Proz. der Einlagen 
1871. 36,8 25.9 2,6 186 31.1 25,2 2,8 
1872.... 4233 27,6 2,6 II 22 25,2 2,8 
1873... 25 26,0 2.7 188 29 24,4 2,8 
1874... 39,4 25,6 2,7 1879... 26,6 230 28 
1875. 34,3 25,2 2,7 188027 2 23,2 2,9 


Die günstige Entwickelung der Sparverhältniſſe zeigt ſich 
auch an der wachſenden Zunahme der Sparbücher, deren 
Zahl ſich im Jahre 1880 um 153,162 Stück oder 5,21 Proz. 
vermehrte gegenüber 117,503 Stück oder 4,26 Proz. im Vor⸗ 
jahre. Am Ende des Geſchäftsjahres 1880 waren in Umlauf 
2,936,055 Sparkaſſen⸗Bücher; unter 1000 Bewohnern waren 
daher durchſchnittlich 108 im Beſitze eines Sparbuches, fünf 
Jahre vorher waren es nur 86 Bewohner. Auch das Verhält⸗ 
niß zwiſchen der Zahl der neu ausgegebenen und der der zurück⸗ 
gezogenen Sparbücher hat ſich gebeſſert. Neue Sparkonti wurden 
529,600 eröffnet, dagegen geſchloſſen 376,438 Stück, ſo daß auf 
100 ausgezahlte Konti 141 neu eröffnete kamen; in den Jahren 
1879 und 1878 waren es nur 133 bezw. 127 geweſen. 

Bei einer Unterſcheidung der Sparbücher nach der Höhe 
ihrer Einlagen zeigt ſich auch im Jahre 1880 dieſelbe Erſchei⸗ 
nung, wie in den Vorjahren, daß die niedrigſten und die höchſten 
Konti ſchneller zunehmen als die übrigen, wie aus der folgenden 
Ueberſicht erhellt. Von 58,728 Büchern war der Betrag der 
Einlage nicht bekannt, es verblieben ſonach für das Jahr 1880 
noch 2,877,327 Stück, nämlich: 


mit einer Einlage Sparkaſſen⸗ von je 100 

von Bücher 1880 1879 1875 

unter bis 60 Mm. 725,477 5,21 25,00 24 01 
ö 559.710 19,45 19,62 20,28 
1 „ e 491,801 17,10 17,28 18,03 
300 „ 800 „„ 468,794 16,29 16,45 17,60 
über 8600 631,545 21,95 21,65 20,08 
100,00 100,00 


zuſammen 2877,27 100,00 


Durch das ſtarke Anwachſen der Bücher mit hoher Einlage 
iſt auch der durchſchnittliche Betrag eines Sparkaſſen⸗Kontos ge⸗ 
ſtiegen; derſelbe berechnete ſich für das Jahr 1875 auf 503 M., 
erreichte 1878 520 M., 1879 535 M. und wuchs im letzten 
Jahre auf 542 / M. an. 

Die Kapitalien, welche von den Sparkaſſen verwaltet 
werden, beſtehen außer den Einlagen noch aus verſchiedenen 
Fonds, welche am Ende des Geſchäftsjahres 1880 folgende Höhe 
erreicht hatten: Separat⸗ und Sparfonds 1,990,053 M., Re⸗ 
ſervefonds 101,745,424 M., Zinsüberſchüſſe 16,514,395 M., 
eigenes Vermögen der Sparkaſſen 5,183,894 M. Aus den 
Reſervefonds verſchiedener Sparkaſſen haben für öffentliche Zwecke 
verwendet werden dürfen im Jahre 1880 5,732,960 M., ſeit 
dem Beſtehen der Kaſſen überhaupt 51,014,539 M. Das Ge⸗ 
ſammtkapital der Sparkaſſen bezifferte ſich hiernach auf 1718 
Mill. M. Davon waren Ende 1880 ca. 1640 Mill, M. zins⸗ 


bar angelegt und zwar: — 
überhaupt von je 100 M 
8 a 1879 1880 1879 1880 
in Hypotheken auf ſtädti⸗ M. M. M. M. 
ſche Grundſtücke .. 438,261,248 465,512,037 28,90 28,38 
ländliche Grundſtücke 416,566,137 450,327,112 27,47 27,5 
in Inhaberpapieren . 345,846,674 399,021,733 22,81 24,33 

auf Schuldſcheine gegen 

Bürgſchaft u. Wechſel 156,342,603 163,297,017 10,30 9,96 
Fauſtpfand .. 48,278,556 45,023,566 3,18 2,74 
bei öffentl. Inſtituten . 111,337,197 117,111,478 7.34 7,14 
zuſammen 8 1,516,632,415 1,640, 292,943 100,00 100,00 
Es ſind 1880 hiernach 61 Mill. M. mehr als im Vorjahre 


auf Hypotheken ausgeliehen worden und zwar zum größeren 
Theile auf ländliche Grundſtücke. Ueber 53 Mill. M. mehr 
ſind in Inhaberpapieren angelegt; der oben eingeſtellte Betrag 
iſt der Kurswerth, der Nominalwerth bezifferte ſich Ende 1880 
auf 402,215,225 M., es bildete der Kurswerth hiervon aljo 
99,26 Proz., ein bedeutend günſtigeres Verhältniß als in den 
Jahren 1879 und 1878, in denen der Kurswerth 97,89 bezw. 
96,40 Proz. betrug. 


en 
Vom Balken und Splitter. 4 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zta.” 5“ 
Nerdienſt dec eins Qufammonftelluna don Shift 1 
und mündlichen Aeußerungen, welche in der Wahlbewe⸗ = 
gung aus den Kreiſen der ſüddeutſchen Volkspartei laut gewor⸗ 
den find, die Ziele dieſer Partei und ihre Agitationsmethode in's 
Licht zu ſtellen. Wir halten, fo ſchreibt hierüber die „N⸗L. C.“, 
ſolche retroſpektiven Betrachtungen für ganz nützlich und hoffen, 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ wird auch dem Verhalten der übrigen 
Parteien eine ähnliche Beleuchtung zu Theil werden laſſen. Da⸗ 
mit würde für die Erörterungen, welche ſich noch immer an die 
Reichstagsverhandlungen vom Donnerſtag voriger Woche knüpfen, 
ein ſchätzenswerthes Material geboten werden. Man würde ſehen 
können, inwieweit die Regierung den oppoſitionellen Agitationen 
der geſchilderten Art wirklich „hilflos“ gegenübergeſtanden hat, 
inwieweit fie genöthigt war zur Abwehr derſelben mit ihren 
amtlichen Organen in den Wahlkampf einzutreten, inwieweit ein 
Bedürfniß vorlag, daß die offiziöſe Preſſe mit ähnlichen Mitteln, 
wie ſie mit Recht hier in den Agitationen der Volkspartei gemißbilligt 
werden, den geſammten Liberalismus bekämpfte, der für die Sünden 
der ſüddeutſchen Demokratie doch ſicher nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden kann. Die tendenziöſe Fabel von der „geſchloſſe⸗ 
nen Kette von Bennigſen bis Sonnemann“, die regelmäßig 
aufzutauchen pflegt, wenn irgend ein Akt der Nationalliberalen 
ſich nicht der Billigung der Regierung erfreut, iſt dazu denn 
doch ſchon in zu ſtarkem Mißkredit. Uebrigens wird es inter⸗ 
eſſant fein, dem Bilde der Volkspartei ein ebenſo draſtiſches 
derjenigen Parteien entgegenzuhalten, welche in unſerer Politik 
zur Zeit eine viel entſcheidendere Rolle ſpielen, und deren Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft je nach den Umſtänden in den Augen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ durchaus nichts Anſtößiges hat. Die pro⸗ 
grammatiſchen Aeußerungen, welche ſie der Volkspartei vorhält, 
ſind zum großen Theil demjenigen, was in ultramontanen Pro⸗ 
grammen und Wahlreden zu Tage trat, durchaus verwandt. 
Und doch verſchmäht die Regierung nicht, die Unterſtützung des 
Zentrums in Anſpruch zu nehmen, wie ja auch der nicht ganz 
ſaubere Hagel, mit welchem die gouvernementale Preſſe die 
Liberalen in der Wahlbewegung bedachte, die Zentrumspartei un⸗ 
berührt ließ. Von den Polen, Welfen und Anderen, welche doch 
nothwendig find, um die von Herrn v. Kleiſt⸗Retzow jo ſym⸗ 
pathiſch begrüßte konſervativ⸗klerikale Majorität zu vervollſtändi⸗ 
gen, ganz zu ſchweigen. Eine Politik, welche die Unterſtützung 
nimmt, wo ſie ſie jeweilig findet, muß eben in Widerſprüche 
gerathen. Noch einen Punkt müſſen wir erwähnen. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zitirt u. A. den Satz eines Wahlpro⸗ 
gramms: „Die Entſcheidung hat zu fallen zwiſchen dem Ab 
lutiemus mit parlamentariſchen Formen und dem Konfti‘ 
nalismus überhaupt.“ Wir vermuthen, nach dem, was 
Wahlen vor ſich gegangen iſt, und ſpeziell nach den ° 
Herrn v. Puttkamer und ihrer Interpretation Seit 
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wie es vielleicht die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwartet, den Eindruck 
tendenziöſer Uebertreibung hervorrufen. Es iſt thatſächlich eine 
Auffaſſung des Konſtitutionalismus ans Licht getreten, welche 
von dem Ideal eines „Abſolutismus mit parlamentariſchen 
Formen“ kaum ſichtlich verſchieden iſt. Auch an dieſer Stelle 
zeigt das Syſtem einen innern Widerſpruch, und zwar der ge⸗ 
fährlichſten Art. Man ſollte ernſtlich überlegen, ob die Gefah⸗ 
ren der republikaniſchen und reichsfeindlichen Beſtrebungen, 
welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ in der Volkspartei aufzudecken 
ſucht, größere find, als diejenigen Gefahren, auf welche Herr 
v. Bennigſen in jener denkwürdigen Abendſitzung im Schluß⸗ 
ſatze ſeiner Rede hinwies. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 23. Dezember. [Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“. Die neuen Vorſchrif⸗ 
ten für die preußiſchen Handels kammern.] 
Es iſt ein altes Wort, daß man durch Schaden klug wird. Es 
trifft aber nicht immer zu. Die Erfahrungen der RNeichstags⸗ 
wahlen ſollten die offiziöſe Preſſe doch wahrlich zu dem Vorſatz 
veranlaſſen, die in der Wahlbewegung beſchrittenen Wege künftig 
zu meiden. Statt deſſen ſchlägt die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ heute einen Ton an, wie wir 
ihn ſeit den Tagen der leidenſchaftlichſten Erregung im vergan⸗ 
genen Sommer nicht mehr vernommen haben. In einem Artikel, 
welcher von Schmähungen roheſter Art gegen die liberalen Frak⸗ 
tionen des Reichstags förmlich trieft, will ſie einen Rückſchlag 
gegen den Liberalismus ſignaliſiren. Weiß man denn in dieſen 

Sphären noch nicht, was für Rückſchläge man auf ſolche Weiſe 
herbeiführt? — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat ſich dieſer Tage 
die Mühe nicht verdrießen laſſen, eine Mommſen'ſche Rede vom 
25. Mai zu zitiren, um Herrn von Bennigſen klar zu machen, 
daß er ſehr mit Unrecht Herrn von Puttkamer die Priorität in 
Erregung der Leidenſchaften im Wahlkampfe 
zugeſchrieben habe. Leider war das Zitat, welches die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ der „Tribüne“ zu entnehmen beliebt, außerordentlich 
unvollſtändig. Wenn die „Norddeutſche“ nur einige Nummern 
weiter geblättert hätte, ſo würde ſie den authentiſchen Wortlaut 
der Rede gefunden haben, welche Profeſſor Mommſen an jenem 
Tage in der Generalverſammlung des Vereins der Liberalen für 
Deutſchland gehalten hat. Prof. Mommſen predigte damals die 
Einigkeit der Liberalen, der wirklichen und ehrlichen Liberalen, 
zu denen die Fortſchrittsmänner und die Nationalliberalen nicht 
weniger gehörten, als ſeine Geſinnungsgenoſſen. 

„Bedenken Sie ganz und voll die Gefahr unſerer Lage, bedenken 
Ke 5 855 uns gegenüberſteht und laſſen Sie das Markten und 

Und Lann fuhr Herr Mommſen in Anknüpfung an Aeuße⸗ 
rungen auf einer parlamentariſchen Soiree, welche gerade damals 
von allen Zeitungen reproduziit wurden, fort: 

„Es iſt geſagt worden, daß der Haß gegen den Libera⸗ 
lis mus wächſt mit der ſinkenden Kraft. Nun, meine Herren, unſere 
Kraft iſt wieder im Steigen, und auch uns wächſt der Jae ein 
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2 “2 durch alle Zeitungen gegangen; die Generalverſammlung war 


von einem Polizeibeamten überwacht worden; heute aber fällt 


ees der „N. A. Z.“ ein, Herrn Mommſen der Verleumdung des 


Reichskanzlers und der Reichsregierung anzuklagen, um Herrn 
v. Bennigſen von dem Unrecht zu überzeugen, welches er an 
Herrn v. Puttkamer begangen hat. Wes halb hat die „N. A. 12 45 
das Rächeramt denn nicht ſchon früher geübt? — Die jetzt 


Fröhliche Weihnachten. 
Novelle von Fritz Dannemann. 

i Fortſetzung.) 

„Schweig von der abgefeimten Courtiſane, die mir das 
Herz meines Sohnes geſtohlen hat!“ polterte der Major mit 
flammenden Blicken: „es iſt nicht Alles Gold, was glänzt — 
und ich kenne ſie beſſer!“ 

„Sie war arm, Herr Major, — und das mag heutzutage 
als eine Untugend gelten ;“ murmelte Jakob mit Bitterkeit. 

„Was ſagſt Du da?“ fiel der Major heftig ein. „Hältſt 
Du mich auch für einen jener Pfennigfuchſer, welche das Glück 
ihrer Kinder auf der Goldwaage ſuchen? Meine Frau, Gott 
habe ſie ſelig, hatte keinen Deut, — aber ſie war ein ehrliches, 
techtſchaffenes Mädchen und liebte mich, bevor fie auch nur eine 
Ahnung von meinem Reichthum hatte. 
liegt der Hund begraben!“ 
8 „Hm, Herr Major! ſo glauben Sie am Ende, die kleine 

Mamſell hätte den jungen Herrn nicht recht von Herzen lieb ge: 

habt, oder ſei keine reputirliche Perſon geweſen?“ 

„Ich glaube, was ich glaube!“ erwiderte der Major krampf⸗ 


haft huſtend. „Aber das ſage ich, wenn fie auf mein Vermögen 
ppekulirt, fo hat fie ſich verrechnet; denn fo lange ſie lebt, be⸗ 

kommt mein Sohn keinen Heller davon, 
unumſtößlich, Jakob!“ 


„Ich ſehe wohl, Herr Major,“ ſagte Jakob traurig, „es 


wird mir nichts nutzen, wenn ich eine beſſere Meinung von der 


armen, jungen Frau habe; — denn Sie haſſen ſie nun einmal!“ 
aß Ja, ich haſſe ſie, wie ich alle Heuchler und Spekulanten 
e!“ 


Jakob ſchwieg. Der Major hob plötzlich den Brief ſeines 


5 en vom Boden auf und betrachtete ihn finfter von allen 


„Gott ſei Dank!“ ſeufzte Jakob leiſe. 

5 „Es ſind nun gerade vier Jahre, daß ſie verheirathet ſind, 
und ich habe Nichts von ihnen gehört, — das iſt lange genug!“ 

Zeit? fuhr 


er beinahe flüſternd fort. „Jedenfalls lebt 


doch wohl ihre 


dem Maße, 


— 


„Ob ihm wohl die Augen aufgegangen | Ecke feines L 


im Wortlaut bekannt gewordenen Vorſchriften, welche das Ver⸗ 
zum Handelsminiſter in einzelnen Punkten neu regeln, 
ſind zum Theil dem Anſchein nach harmloſer Art; nur die Be⸗ 


ſtimmung, nach welcher die bisher ſelbſtändig publizirten Jahres⸗ 
berichte vor ihrer Veröffentlichung dem Handelsminiſterium ein⸗ 


= 2 5 


vorher in der Botſchat „erwähnten fozlalen und politiſches 
hältniß der preußiſchen Handelskammern | Reformen” — Arbeiterverſicherung, Orzaniſation des gewerb⸗ 
lichen Krankenkaſſenweſens, Invalidenverſorgung, Steuerreform 


durch Vermehrung der indirekten Steuern (Tabaks⸗ 
monopol, ſtärkere Beſteuerung der Getränke — 8 


Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 


Cenſur für dieſe Berichte in bedenklicher Weiſe nahe. Der daß die Vorlegung der „ſozialen und politiſchen Reformgeſetze“ 


eigentliche Charakter dieſer Vorſchriften kann ſich aber viel weni⸗ 
ger in ihrem Wortlaute, als in ihrer Handhabung bekun⸗ 
den. Die Einreichung von Abſchriften der Sitzungsprotokolle 
mag an und für ſich zur Information des Handelsminiſteriums 
wünſchenswerth fein, es fragt ſich nur, inwieweit das Letztere 
betreffs der Ausführung der protokollirten Beſchlüſſe etwa inhi⸗ 
birend einſchreitet. Die Vorlegung des Jahresberichts vor ſeiner 
Publikation erhält eine hohe Wichtigkeit erſt dann, wenn das 
Handelsminiſterium die Aufnahme von Berichtigungen fordert, 
welche die betreffende Handelskammer ſelbſt für unbegründet er⸗ 
achtet. Das zur Zeit in allen wirthſchaftspolitiſchen Fragen beob⸗ 
achtete rigoroſe Verfahren läßt nun freilich mit ziemlicher Sicher⸗ 


heit annehmen, daß auch bei Anwendung der neuen Vorſchriften | weit günſtigere Poſition, wie im Reichstage; 


ausdrücklich erſt von dem Ausfall der Berufsſtatiſtik gewiſſer⸗ 
maßen abhängig gemacht it. Ohne Zweifel änderte der Reichs⸗ 
kanzler, als ihm die Wahlen, von denen er mit Beſtimmthen 
eine konſervative Regierungsmehrheit erhofft hatte, eine ſehr un⸗ 


angenehme Ueberraſchung bereiteten, ſofort inſoweit ſeine Ent⸗ 
ſchließungen, als er ſich durch die Betonung der Nothwendigkelt 
einer „zuverläſſigen Berufsſtatiſtik“ freie Hand ſchuf, ſeine großen 
„Reformpläne“ nach Belieben bis auf beſſere Zeiten zu vertagen. 
Der Schwerpunkt der parlamentariſchen Thätigkeit des Jahres 
1882 wird danach, falls nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe dem 
Kanzler, wie den Parteien, die Pläne ſtören, in den preußiſchen 
Landtag fallen. 


in rückſichtsloſer Weiſe vorgegangen werden wird, und in biefem | der vorige Reichstag zwei Majoritäten, eine konſervativ⸗klerikale 


Falle könnte die jetzt erſt auf dem Papier ſtehende Maßregelung 
der Handelskammern wohl darauf hinauskommen, ihnen in 
Wirklichkeit das Recht abzuſprechen, betreffs der dem Vaterlande 
frommenden Wirthſchaftspolitik eine eigene Meinung zu haben. 


und eine konſervativ nationalliberale. 
beiden zur zuverläſſigen Regierungsmehrheit zu erziehen, ſo wäre 
damit und nicht blos in der kirchenpolitiſchen Frage, manches 
Wichtige und auch für das Reich Präjudizielle durchzuſetzen. Die 


Die betreffenden Stellen is 
gereicht werden ſollen, kommt der Einführung einer amtlichen der kaiſerlichen Botſchaft haben einen jo beſtimmten Wortlaut, 


Im Abgeordnetenhauſe hat der Kanzler eine 
daſſelbe hat wie 


Gelänge es eine von 


An einer freien Meinungsäußerung wird man fie freilich darum | Hauptarbeit freilich für die Regierung wird immer ſein, die im 


doch nicht hindern können. 
Jahresbericht offen auszuſprechen, wie dieſe oder jene wirth⸗ 
ſchaftspolitiſche Maßregel die von ihnen vertretenen gewerblichen 
Intereſſen ſchädigt, ſo kann es ihnen doch kein Handelsminiſter 
verwehren, in einer Petition an den Reichstag alle ihre Be⸗ 
ſchwerden der Oeffentlichkeit zu übergeben. Was dabei leiden 
müßte, wenn es zu einem ſolchen Kampfe um das jedem Staats⸗ 
bürger verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Recht der freien Mei⸗ 
nungsäußerung kommen ſollte, iſt ſicher nicht das Anſehen der 
ihr ſelbſtſtändiges Urtheil wahrenden Handelskammern. 

Berlin, 23. Dezbr. [Die parlamentariſche 
Situation.] Wie lange der Reichstag diesmal noch tagen 
werde, das intereſſirt Wähler und Abgeordnete weniger, als die 
Frage, ob wirklich diesmal keine Frühlings⸗ oder Sommerſeſſion 
ſtattfinden, alſo die nächſte Seſſion im Herbſt 1882 beginnen 
ſolle. Daß der Reichstag ſofort entlaſſen wird, ſobald er das 
nothwendigſte Penſum abgearbeitet hat, unterliegt ſchon um des⸗ 
willen keinem Zweifel, weil ja der preußiſche Landtag am 
16. Januar ſpäteſtens zuſammentreten muß und bei dem gleich⸗ 
zeitigen Tagen beider parlamentariſchen Körperſchaften der Reichs⸗ 
tag das Vorrecht genießt. Das nothwendige Penſum des 
Reichstags beſteht in dem Reichshaushaltsetat mit allem, was 
dazu gehört, in der hamburger Zollvorlage und in dem 
über Berufsſtatiſtik. Alle drei Gegenſtände werden ohne jeden 
Konflikt zwiſchen der Reichsregierung und der Mehrheit des 
Reichstags erledigt werden. Darüber, ob für den Reichstag mit 
dieſer kurzen Seſſion die Jahresarbeit beendigt ſei, hat ſicherlich 
der Reichskanzler, der hierbei jedenfalls die maßgebende Perſön⸗ 
lichkeit ift, noch keinen feſten Entſchluß gefaßt. An und für ſich 
liegt es nicht in ſeiner Natur, die Taktik lange vorher feſtzu⸗ 
ſtellen. Aus der Thronrede oder der kaiſerlichen Botſchaft vom 
17. November iſt die Nothwendigkeit einer zweiten Seſſion des 
erſten Jahres der Legislaturperiode nicht herzuleiten. Darnach 
ſollen dem Reichstage außer Budget, hamburger Vorlage nur 
noch der frühere Geſetzentwurf über Verlängerung der Legislatur⸗ 
und Budgetperiode und der Geſetzentwurf über die Berufsſtatiſtik 


Wird ihnen unterſagt, in ihrem Herbſt ftattfindenden Wahlen zum preußiſchen Landtage vorzu⸗ 


bereiten. Läßt es ſich durchſetzen, in Preußen die bei den 
Reichstagswahlen hervorgetretene ſtarke „liberale Strömung“ ein⸗ 


zudämmen und zurückzuſtauen, — gelingt es im Herbſt für das 


neue Ab eordnetenhaus aus den proteſtantiſchen Kreiſen die Zahl 
der konſervativen und freikonſervativen Mandate unverändert zu 
erhalten oder gar noch zu vermehren, ſo kann der Kanzler ſeine 
weiteren Kombinationen auf die Hoffnung ſtützen, in 
nächſten Reichstagswahlen, gleichviel ob nach einer Auflöſung 
oder nach regelrechter Beendigung der Legislaturperiode einen 
beſſeren Reichstag zu erhalten. 

— Soeben iſt eine „Streitſchrift“ erſchienen (Herr Hofpre⸗ 
diger Stöcker, der Sozialpolitiker. 
von Franz Mehring. Bremen, C. Schünemann's Verlag. 1882.), 
die einiges Intereſſe in Anſpruch nehmen wird, obgleich ſie gerade zum 
Feſte des Friedens ans Licht tritt. Das öffentliche Auftreten und 
Treiben des Herrn Stöcker wird hier einer ſo ſcharſen und vernichten⸗ 
den Kritik unterzogen, wie eine ſolche dieſem neueſten angeblichen 
„Sozialpolitiker“ bisher noch kaum zu Theil geworden iſt, und das 
Urtheil dieſer Schrift gewinnt noch dadurch an Bedeutung, da es von 
einem Schriftſteller herrührt, deſſen Anſichten ſich mit dem, was Herr 
Stöcker zu vertreten vorgiebt, mannigfach berühren, der offen eine 


ungemein große Verehrung vor Herrn Profeſſor Wagner zu erkennen 


giebt und der von dem „großen und unvergeßlichen“, von dem „nicht 


Geſetz hoch genug zu ſchätzenden Verdienſt“ ſpricht, das ſich angeblich Herr 


von Treitſchke durch fein Auftreten in der Judenfrage erworben 
haben ſoll. Zum Urtheil über die ſozialpolitiſche Seite der Thätigkeit 
Stöcker's war Herr Mehring beſonders befähigt, da er ſich mit der 
einſchlägigen Materie ſeit einer langen Reihe von Jahren eingehend 
beichäitigt hat; verdanken wir ihm doch u, A. die leſenswertheſte 
Schrift über die deutſche Soziald⸗ mokratie. Eben deshalb fühlt ih 


der Verfaſſer von der vollſtändigen der Wahrhaftigkeit in ö 15 ſonal⸗ 
ahrhaftigkeit in fortwähren⸗ 


politischen Dingen und von der mit der 
dem Streit ſtehenden, rein demagogiſchen Methode des Herrn Stöcker 
aufs Tiefſte angewidert. Herr Mehring Liebt uns auch die Geſchichte 
der chriſtlich⸗ſozialen Agitation, dieſes „Satyrſpiel der Sozialdemokra⸗ 
tie“, deren Anfänge, obgleich noch nicht ein Luſtrum darüber hin⸗ 
gegangen iſt, ſchon halb vergeſſen ſind. Uns wird noch einma 
Stöcker's Vorläufer vorgeführt, Herr Paſtor Todt, der eine wunder⸗ 
bare Uebereinſtimmung zwiſchen den Lehren des Neuen Teſtaments 


und denen der Sozialdemokratie entdeckte. Dann wird die Epoche be⸗ 
ſprochen, in weicher Grüneberg und Hödel zu den Jüngern 


als „Vorbedingung für weitere Beſchlußnahmen“ über die | Stöcker's zählten ; darauf die nach den Attentaten beginnende zweite 


Verſtellungskunſt recht bald ein Ende genommen haben. — Hm, i wegung zu verrathen und eine tiefe Stille herrſchte in dem 


ich möchte wiſſen, was in dem Briefe ſteht!“ 

Haſtig riß er das Siegel auseinander und durchflog eilig 
die wenigen Zeilen. Er las ſie von Neuem und immer wieder 
von Neuem. Eine ſeltſame Bewegung ſchlich in ſein rauhes, 
eiſernes Herz, die Buchſtaben tanzten am Ende vor ſeinen Augen. 

„Lies, Jakob!“ keuchte er plötzlich mit abgewandtem 
Geſichte mühſam hervor und reichte ihm das Schreiben mit 
zitternder Hand. 

Und Jakob las: 

„Lieber Vater! 

Zum erſten und letzten Male richte ich dieſe Zeilen an Sie. 
Mein Gemüth war verbittert ſeit langer Zeit und nur auf die 
ſteten Bitten meines lieben Weibes ſchreibe ich dieſen Brief. 
Worin die eigentliche Urſache Ihrer Feindfeligleit gegen fie 


Siehſt Du, Jakob, da | befteht, weiß ich noch immer nicht, kann ich niemals begreifen 


lernen. Was Sie damals an jenem unſeligen Abend mir 
darüber geſagt haben, iſt mir nicht mehr erinnerlich, ich ver⸗ 
muthe nur, daß Sie Ihren Reichthum nicht mit ihr haben 
theilen wollen. 

Sei dem nun, wie ihm wolle, wir haben mit Noth und 
Entbehrungen gekämpft vier lange Jahre und ſind froh und 
glücklich geweſen bis auf Eins — und Das iſt: unſere traurige 


— das iſt notariell und | Erinnerung an Sie; fie iſt uns am Ende faſt unerträglich ge⸗ 


worden und ſo biete ich denn hiermit die Hand zur Verſöhnung. 
Ich biete ſie vor Allem im Namen meines Kindes und meines 
gedemüthigten Weibes. 

Wir ſind nicht mehr arm. Eine unverhoffte Erbſchaft ſetzte 
Helene in den Stand, meiner ſteten Sorge um unſer Fortkommen 
die Spitze zu brechen. Und nun hat das kleine Kapital unter 
meinen unermüdlichen Händen reiche Zinſen getragen. — Wir 
wollen uns nicht unter das Teſtament eines reichen Vaters 
flüchten, — aber wir bitten um eine endliche Verſöhnung, — 
wie man um Recht und Gerechtigkeit bittet! —“ 

Jakob ſchwieg und warf einen vorwurfsvollen Blick auf 
den Major; dieſer ſaß ſchweigend zuſammengekauert in der 


Händen bedeckt. 
Jakob wagte es nicht, durch einen Laut ſeine innere Be⸗ 


großen, prächtigen Gemach. Man hörte Nichts, als das Geläute 
der Glocken, dazwiſchen kniſterten zuweilen die Flammen im Kamin 
und an die Fenſterſcheiben ſchlugen dichte Schneeflocken 
melancholiſchem Geräuſch. 

Plötzlich war es Jakob, als höre er einen Wagen auf's 
Haus zurollen, — er ſchien unten zu halten und wenige Sekunden 
ſpäter glaubte er ganz deutlich die Schelle klingeln zu hören. 
Jakob ergob ſich haſtig und blieb einen Augenblick lauſchend in 
der Mitte des Zimmers ſtehen. Aber gerade jetzt trug ein 


heftiger Oſtwind das Geläute der Glocken ſo laut herüber, daß 


er Nichts weiter vernahm. Er warf einen fragenden Blick auf 
den Major; dieſer verharrte indeſſen noch unbeweglich in ſeiner 
früheren Stellung und ſchien Nichts bemerkt zu haben. 

„Sollte ich mich am Ende getäuſcht haben? — es iſt ſchon 
ſo ſpät, und da wär's wohl ein Wunder, wenn noch Beſuch 
käme. Werde mal nachſehen!“ brummte er 
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mit zweifelnder 


Miene, und verließ, ohne dem Major ein Wort zu ſagen, auf 


den Zehen davon ſchleichend, das Zimmer, deſſen Thür er laut⸗ 
los hinter ſich ſchloß. 

Als er die Treppe hinab und über die lange Hausflur 
eilte, drang ihm ein ſcharfer Luftzug entgegen; — die Haus⸗ 
thüre ſtand halb offen, aber er bemerkte weder Wagen noch 
Menſchen auf der Straße. 

„Es iſt jetzt rein zum Verrücktwerden in dieſem Hauſe,“ 
meinte er kopfſchüttelnd und wollte den ſchweren Nachtriegel 
vorſchieben, als ein kleines, zerlumptes Mädchen mit einem 
Chriſtbaum auf ihn zukam. 


„Ach, kaufen der gnädige Herr mir das Bäum'le da ab! 
's iſt das letzte, — meine Mutter iſt jo krank und wartet ſchon 


lange auf mich.“ 
in ihre erſtarrten Finger. 

„Da, armes Ding!“ ſeufzte Jakob mitleidig und drückte 
der Kleinen einen Gulden in die Hand, womit ſie jubelnd von 
dannen ſprang. 

„Ich werde mir auf meine Fauſt einen Weihnachtsbaum 


ehnſtuhles und hielt ein Antlitz mit beiden herrichten,“ murmelte er, die kleine Tanne felbftgefällig betrachten? 
„dabei will ich mich einmal wieder recht lebhaft an die liebe, 
alte Zeit erinnern. Ich hoffe, es wird noch Alles gut werden!“ 1 


Sie zitterte vor Kälte und blies huſtend 


* 


don 
bene Nach dem zweiten Niedergange der Bewegung wird dieſelbe 
| wieder durch die Judenfrage eleftrifirt, und damit beginnt die 
Dritte Periode, und dieſe wird geſchildert bis auf die jüngſte berliner 
Wahlbewegung. Nach Herrn Mehring's Anſicht würde Herrn Stöcker 
„wahrlich eine zu hohe Ehre angethan“, wenn man annähme, er habe die 
antiſemitiſche Bewegung gemacht; er habe fie vielmehr nur „vergiftet und 
verhetzt“. Das letzte Kapitel behandelt „Herrn Stöcker, den Demagogen“. 
Die Ausführungen des Verfaſſers über das chriſtlich⸗ſosſale Pro⸗ 
gramm und darüber, was Herr Stöcker von demſelben ausführt und 
nicht ausführt, dürften das Treffendſte in dem Werke fein. Auch die 
den e Probleme des Tages, wie das Unfallverſicherungsgeſetz, 
ahren eine leſenswerthe Beſprechung. Es wird wohl kaum einen 
Leſer geben, der mit dem Autor in allen Dingen übereinſtimmt; aber 
much keinen, der nicht aus der Schrift Einiges lernen kann. 
5 — Eine Lobrede auf einen Profeſſor in den „Grenz: 
boten“ in dieſer Zeit der Profeſſorenhetze muß billig überraſchen. 
Der Profeſſor aber heißt weder Mommſen nach Hänel noch 
Virchow. Es iſt auch nicht Profeſſor Wagner, der im Wahl⸗ 
kampf die Fahne des Tabaksmonopols als des Patrimoniums 
der Enterbten aufgepflanzt und dadurch die Vorkämpfer der 
Politik des Reichskanzlers nach dem Geſtändniß der „N. A. Z.“ 
im Verwirrung gebracht hat. Der Profeſſor der „Grenzboten“ 
iſt Gd. v. Hartmann, der Urheber der „Philoſophie des 
Unbewußten“, die den „Grenzboten“ — und nicht ihnen allein 
— als eins der Krankheitsſymptome unſeres Zeitalters erſcheint. 
Als Politiker aber iſt Hartmann nach dem Zeugniſſe der 
Grenzboten“ kerngeſund; er beſitzt „eine tadelloſe politiſche (!) 
Logik, praktiſchen Sinn und geſundes Urtheil“; ſeine Schrift: 
„die politiſchen Aufgaben und Zuſtände des deutſchen Reiches“ 
muthet den Kritiker der „Grenzboten“ an wie ein Leitartikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ Und das um ſo mehr, als Herr von 
Hartmann von feinem geſunden Sinn im Anfang der 70er 
Jahre einen weniger lobenswerthen Gebrauch gemacht hatte. 
Damals war er der Anſicht, daß die Aktiengeſellſchaften der 
Schwindelperiode eine höhere Form des wirthſchaftlichen Ver⸗ 
kehrs anbahnten und auch einen annähernden Schritt zur Löſung 
der ſozialen Frage bedeuteten! Für „Profeſſoren und ſolche, 
die es werden wollen“, iſt dieſe Kritik der „Grenzboten“ geradezu 
unſchätzbar; es genügt, die Inſtitution des Volks wirthſchafts⸗ 
raths, die neue Wirthſchaftspolitik und die Sozialpolitik des 
Reichskanzlers zu loben, um die Kritikaſter der „Grenzboten“ 
angenehm zu überraſchen. Wenn doch die liberalen Profeſſoren 
ſich dieſe Wahrnehmung zu Nutze machen möchten! 

— Die Konſervativen winden ſich unter dem Drucke 
des Windthorſt'ſchen Antrages. Die „Kreuzztg.“, 
welche ſich durch den kleinen Rückhalt der „Modifikation“ des 
Internirungsgeſetzes und die ſchüchterne Erklärung, der Antrag 
ſei nicht „zeitgemäß“, einen ſtrengen Blick von Seiten der „Ger⸗ 
mania“ zugezogen hat, nimmt ſich das ſehr zu Herzen und beeilt 
ſich, an betheiligter Stelle zufriedenſtellende Erklärungen zu geben. 
Es wird das auf der „ ſittlichen Grundlage“ des chriſtlichen 
Volkslebens erwachſene Vertrauensverhältniß zwiſchen der konſer⸗ 
vativen und der ultramontanen Partei betont, auf das Syſtem 
der „diskretionären Vollmachten“ ein nicht ganz freundlicher 
Seitenblick geworfen und dann die „materielle Reviſion der Mai⸗ 
geſetze“ als „definitive Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Staat 
und Kirche“ für ſpäter in Ausſicht geſtellt. Wir wollen ab⸗ 
warten, ob die „Kreuzzeitung“ damit mehr Glück beim Zentrum 
haben wird, dem im Augenblicke mit Freundſchaftsverſicherungen 
und ſchönen Ausſichten nicht gedient ſein dürfte. Im Uebrigen 
verdient es im Gedächtniß bewahrt zu werden, daß die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ für ſich eine „gemeinſame ſittliche Grundlage“ mit dem 
jeſuitiſchen Zentrum in Anſpruch nimmt. Ein eigenthümliches 
Chriſtenthum das! 

— Seitens des preußiſchen Finanzminiſteriums wird dem 
Landtage ein Geſetz über die Verſorgung der Wittwen und 
Weaiſen der Staatsbeamten vorgelegt werden, welches ſich genau 


— 38 — 
dem für die Reichsbeamten erlaſſenen Geſetze anſchließt und es 
wird daher angenommen, daß demſelben keine Schwierigkeiten 
begegnen dürften. Die beſtehende preußiſche Beamten⸗ 
Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt wird mit dem 
Inkrafttreten des neuen Geſetzes geſchloſſen werden. 

— Eine Zuſammenſtellung der Summen, welche im Falle 
der Genehmigung der projektirten, neuen Eiſenbahn⸗ 
Verſtaatlichungen für die einzulöſenden Aktien der be⸗ 
treffenden Geſellſchaften in preußiſchen Konſols auszugeben wären, 
erzielt rund 500 Millionen Mark. Nach der großen 
Erhöhung der Staatsſchuld durch die Verſtaatlichungen von 
1879 —80 iſt das doch eine Summe, welche, auch vom Stand⸗ 
punkte der Wahrung des Staatskredits aus, Bedenken einzuflößen 
geeignet iſt. 

— Dem „Hann. Cour.“ wird geſchrieben: „In gemeſſe⸗ 
nen Zwiſchenräumen bringt die „Kreuzzeitung“ die Nachricht, daß 
der Oberpräſident von Oſtpreußen, Dr. von Horn, 
ſeinen Abſchied nehmen wolle. Der Wunſch iſt der Vater des 
Gedankens, und jene Meldung iſt heute ſo unbegründet, wie ſie 
es vor zwei Monaten war. Herr v. Horn iſt den Ultrareaktionären 
ein Dorn im Auge, weil er mit den „fortſchrittlichen Republika⸗ 
nern“ in der Prooinzialverwaltung ſehr gute und ſogar freund: 
ſchaftliche Beziehungen unterhält. Herr v. Horn iſt natürlich ein 
ſehr gut konſervativer, auch kirchlich geſinnter Mann, aber er iſt 
ein Feind jeder unnöthigen Schroffheit und gewaltſamen heraus⸗ 
fordernden Vorgehens, womit man übrigens in Oſtpreußen ſehr 
übel zu fahren pflegt. Das ſcheint nun den Deutſch⸗Konſerva⸗ 
tiven nicht zu behagen. Man kann auch nicht ſagen, daß Herr 
v. Horn bei dem Miniſterium persona gratissima wäre. Er hat 
ſich der Theilung der Provinz Preußen mit Energie entgegen⸗ 
geſetzt und er hat nicht minder offen die Schäden der neuen 
Wirthſchaftspolitik für ſeine Provinz anerkannt. Allein darum 
iſt es noch immer nicht leicht, einen tüchtigen und beliebten Ver⸗ 
waltungsbeamten zu beſeitigen. Hoffentlich wird Herr v. Horn 
auf ſeinem Poſten beharren, jedenfalls aber dürfte man gut 
daran thun, mit Oſtpreußen, wo einſt Theodor von Schön ge⸗ 
waltet hat, nicht zu experimentiren.“ 

— Der hieſige Korreſpondent der „Dresdener Zeitung“ 
meldet: Das Neujahrfeſt dürfte uns ganz eigenthümliche Ueber⸗ 
raſchungen bereiten. Die Nachricht, daß Herrn v. Puttkamer 
ein höherer Orden zugedacht ſei, beſtätigt ſich; unter den 
neu zu Dekorirenden werden außerdem die Herren Bitter, 
v. Goßler und Scholz genannt. Außerdem ſteht eine An⸗ 
zahl Beförderungen von Beamten im Miniſterium des Innern 
in Ausſicht, während der interimiſtiſche Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Hatzfeldt, nunmehr definitiv für dieſen 
Poſten ernannt werden ſoll. Für Konſtantinopel ſoll nun Herr 
v. Radowitz beftätiat werden. Aber auch davon iſt wieder 
die Rede, daß Herr v. Keudell in Rom ſeinen Poſten mit 
dem pariſer vertauſcht und Fürſt Hohenlohe ſeinen Abſchied 
aus dem Reichsdienſte nimmt. 

— Wie die „Voſſ. Zig.“ erfährt, läßt der Miniſter für 
Landwirthſchaft ꝛc. jetzt für einen Zeitraum von drei Jahren 
überächtliche Zuſammenſtellungen über die Reſultate der 
Forſtverwaltung innerhalb der einzelnen Regierungs⸗ 
bezirke ꝛc. nebſt Darlegungen über die auf das Forſtweſen Ein⸗ 
fluß ausübenden Verhältniſſe anfertigen, um ſo Unterlagen für 
die mehr und mehr an Bedeutung und Umfang gewinnende 
Forſtſtatiſtik zu erhalten. Die erſten Zuſammenſtellungen ſind 
zum 1. Juli 1883 einzureichen. Die Anregung hierzu hat das 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium gegeben, indem es in ſeiner Sitzung 
vom 2. Februar 1880 beantragte, daß dauernde Einrichtungen 
getroffen werden, welche die regelmäßige Erhebung, Verarbeitung 
und Veröffentlichung der forſtſtatiſtiſchen Verhältniſſe ſicher ſtellen. 
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Sonutag, 25. Dezember. 

— Von dem Jahresbericht der Handels⸗ 
kammer zu Leipzig für 1880, deſſen erſter, gutacht⸗ 
licher Theil bereits vor einiger Zeit ausgegeben, iſt nunmehr 
auch der ſehr reichhaltige zweite Theil erſchienen, welcher die 
Berichte über die einzelnen Geſchäftszweige und eine Reihe 
ſtatiſtiſcher Tabellen enthält. Betreffs der Wirkung der 
neuen Zölle hebt dieſer Theil des Berichts hervor, daß 
der Einfluß des neuen Zolltarifs auf die Induſtrie — wie ſich 
allerdings für das erſte Jahr ſeiner Gültigkeit vorausſehen ließ 
im Allgemeinen weder im guten noch im ſchlechten Sinne ein fo 
erheblicher geweſen ſei, wie dies von manchen Seiten gehofft, 
5 anderen gefürchtet wurde. Im Einzelnen führt der Bericht 

ann an: 

„Die Wachstuchfabriken klagen nicht mehr in dem früheren M 
über die Konkurrenz Englands. Als ein Erfolg der Be Haltpolel 
iſt es vielleicht auch zu betrachten, daß eine unſerer chemiſchen Fabriken 
die Erzeugung von Soda begonnen hat. Ein Schnellpreſſen⸗Fabrikant 
ſchreibt derſelben mit Nachdruck den erfreulichen Aufſchwung ſeines 
Geſchäftes zu, „ohne dies jedoch näher zu erläutern. Anderſeits wird 
aus der Majchinenbranche, namentlich auch von Nähmaſchinen⸗Fabri⸗ 
kanten, über die Vertheuerung des Roheiſens und gewiſſer Halb⸗ 
fabrikate durch den Zoll geklagt. Ebenſo von Rüſchen⸗Fabrikanten, 
welche für den Weltmarkt arbeiten, über den höheren Zoll auf das 
Halofabrikat, welches zum Theil aus der Schweiz, aus Nottingham 
und Lyon bezogen werden muß. Der Mühlen⸗Induſtrie wurde dadurch, 
daß die Mühlen in anderen Theilen Sachſens und im Norden von 
Deutſchland ſich durch die Jollpolitie auf den heimiſchen Markt ver⸗ 
wieſen ſahen, das gewohnte Abſatzgebiet ftreitig gemacht. Am meiſten 
leidet die 8 ätheriſcher Oele unter dem Bolle auf ihre haupt⸗ 
ſächlichen Rohſtoffe: Anis, Fenchel, Kümmel und Koriander, welcher 
das Fabrikat bei Fenchel und Kümmel um 9.60 M., bei Anis um 
1,20 M., bei Koriander ſogar um 4 M. auf 1 Kg. vertheuert, während 
auf 1 Kg. ausländiſches Fabrikat nur 0,20 M. Zoll zu zahlen find; 
der Abſatz im Inlan de wird dadurch bedroht, und ein gewinnbrin⸗ 
gendes Exportgeſchäft unmöglich gemacht.“ 

Ihr Urtheil über die Tendenz der gegenwärtigen Zollpolitik 
hatte die Handelskammer ſchon im gutachtlichen Theil ihres 
Berichts dahin zuſammengefaßt, daß man nach allen vorliegenden 
Thatſachen ſicher nicht wohlgethan habe, den bewährten Grund⸗ 
ſatz des Zollvereins: „Freilaſſung oder doch ſehr niedrige Be⸗ 
ſteuerung der Rohſtoffe und Halbfabrikate“ zu verlaſſen. 


— Aus Schleſien berichtet die „Frankf. Ztg.“: „In dem 
Regierungsbezirk Liegnitz (auch an anderen Orten) beſteht noch ein 
altes Erbſtück aus der erſten Reaktionsperiode nach 1818, das alle 
„liberalen Aeren“ überdauert hat. Im Anfang der 1850er Jahre kam 
es häufig vor, daß bei dem Begräbniß von demokratiſchen 
Männern, die ſich die Grabre den der — meiſt orthodoxen und 
reaktionären — Geiſtlichen verbeten hatten, Geſinnungsgenoſſen einige 
Worte am Grabe ſprachen. Das erſchien der liegnitzer Regierung be⸗ 
denklich und fo erließ ſie am 14. Februar 1853 eine Polizeiverordnung, 
wonach es „Laien“ unterſagt wurde, auf öffentlichen Begräbniß⸗ 
plätzen Reden zu halten. Man erreichte damit, daß die ſogenannten 
„Volkssegräbniſſe“ aufhörten, weil die Gelegenheit, am Grabe ein 
freies Wort zu hören, abgeſchnitten war. Dieſe Verordnung iſt bis in 
die neueſte Zeit in Kraft geblieben und oft genug in rigoroſer Weiſe 
angewendet, ſelbſt gegen Männer, die ihren verſtorbenen Freunden 
wenige Worte ohne jede politiſche Tendenz ins Grab nachriefen. Den 
Mitgliedern der freien Gemeinden war es durch dieſe Verordnung un⸗ 


möglich gemacht, in der üblichen Weiſe ihre Todten zu beſtatten, da 


S 


Geiſtliche und Gemeindemitglieder ſofort in Strafe genommen wurden. = 


Neuerlich Fuge bat das Landgericht den Sprecher der freien Gemeinde 


in Haſelbach im 


Strafkammer des Landgerichts hat aber nicht etwa die Rechtsbeſtän⸗ 
digkeit der Verordnung angezweiſelt, ſondern nur angenommen, daß 
Prediger Schmidt, der allerdings Theologe von Fach iſt, nicht als 


Laie angeſehen werden kann. Uebrigens wird aus Liegnitz ſelbſt ge: 


5 Rieſengebirge, Prediger Schmidt, freigeſprochen, 
während er vom Schöffengericht zu Schmiedeberg verurtheilt war. Die 


meldet, daß dort neuerlich die Verordnung nicht mehr ſtrenge geband- 5 


habt wird. Sie erſcheint um fo mehr als ein vollſtändiger Anachronismus, 
da in dem Regierungsbezirk Liegnitz längſt konfeſſionsloſe Friedhöfe 
exiſtiren, auf denen ſelbſtverſtändlich ein Unterſchied zwiſchen Geiſtlichen 
und Laien nicht exiſtirt“ E ’ 

— Es war zur Kenntniß des Unterrichtsminiſters gelangt, daß 
Schüler höherer Lehranſtalten, welche von den letzteren 
wegen Vergehungen gegen die Schuldisziplin verwieſen worden 


ſetzte er mit heiterem Tone hinzu. „Der Brief des jungen 
Herrn wird wohl wieder Alles in's rechte Geleiſe bringen! Es 
iſt nicht ſo ſchlimm mehr mit dem Major, als es früher 
war!“ 

Nach dieſen Worten ſchlich Jakob leiſe ſeinem Zimmer zu. 
Mitunter blieb er lauſchend ſtehen und warf ſcheue Blicke auf 
den weiten, dunkeln Gang; er glaubte das Rauſchen eines 
Frauengewandes zu vernehmen. Stand er aber ſtill, um zu 
horchen, dann hörte er immer nur den Oſtwind durch die 
Kamingänge heulen, oder das laute Knarren der verroſteten 

Wetterfahne auf dem Dache. f 

„Wahrhaftig! glaub's nun bald ſelber, was die Anderen 
immer in der Küche zuſammen munkeln an ſpäten Abenden. 
Ja, s iſt nicht geheuer hier — es ſpukt in dieſem alten, ge: 
ſpenſtiſchen Haufe! — Hm! das iſt der Geiſt der armen, 
gnädigen Frau, die nicht eher Ruhe hat, bis der Friede wieder 
; Vergeeitt iſt zwiſchen ihrem Sohne und dem alten Herrn. 


Horch! ſchon wieder! — Brr — r! ein Schauern läuft mir über 

die Haut!“ Und Jakob warf haſtig die Thüre hinter ſich ins 
Schloß, er befand ſich auf ſeinem Stübchen. 

9 „Gott ſei Dank! — hier ſoll mich kein Teufel mehr heim⸗ 

ſuchen!“ brummte er zufrieden und zündete eiligſt fein kleines 

Lämpchen an. 

Das Stübchen, welches Jakob bewohnte, war klein, aber 
behaglich! Früher — in alten Zeiten freilich — hatte es der 
junge Herr wohl zuweilen mal als Studierzimmer benutzt, 
vielleicht weil es fo einſam und abgelegen war. An der Wand 

hingen ſogar noch ſein Porträt und darunter kreuzweiſe über⸗ 
einander ein Paar alte, verroſtete Rapiere. Auch ſeine Sporen 
und Reitpeitſchen ſtanden noch auf einem Geſtelle, dicht neben 
dem Kleiderſchranke, in welchem Jakob's höchſteigene Garderobe 
i def noch einige geheime Reliquien des jungen Herrn ſich 
befanden. 
| Jakob warf einen prüfenden Blick auf dieſe Gegenſtände, 
von deren Vorhandenſein er ſich faſt ſtündlich überzeugte, obgleich 
er recht gut wußte, daß keine fremde Hand ſie je zu be⸗ 
Kühren wagte. 

1 „Wahrhaftig, ein allerliebſtes Weihnachtsbäumchen!“ ſagte 
er fröhlich, indem er auf einen Stuhl flieg und von ſeinem 


Kleiderſchranke ein großes, weiß und grün lackirtes Geſtelle 
herunter holte. Daſſelbe enthielt alle die kleinen Siebenſächelchen, 
welche zur ordentlichen Ausſtattung eines Chriſtbaumes gehören, 
unter Anderm den Stall zu Betlehem mit dem Jeſuskinde und 
dem heiligen Elternpaare, die heiligen drei Könige, Hirten, 
Schafe und allerlei Gethier. Sodann eine Menge vergoldeter 
Nüſſe, Aepfel, bunter Perlenſchnüre, ſilberner Sterne, Kerzchen 
u. ſ. w. u. ſ. w. Jakob befeſtigte den niedlichen Tannenbaum 
in das Geſtelle und innerhalb einer Viertelſtunde hatte er ihn 
auf das Prächtigſte herausgeputzt. Als Nichts mehr fehlte und 
die kleinen Kerzen luſtig herausflimmerten, ſetzte er ſich mit ge⸗ 
falteten Händen davor und ſchaute lächelnd auf die ſtrahlenden 
Herrlichkeiten. „Nun hab' ich doch auch einmal wieder meine 
Weihnachtsfreude!“ murmelte er ſtill vergnügt vor ſich hin und 
wurde nicht müde, ſein Werk zu betrachten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aus der Reichshauptſtadt. 


Berlin, 23. Dezember 1881. 

„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ Das iſt 

die Botſchaft, unter welcher augenblickkich Groß und Klein, Reich und 
Arm in immer ſteigender Aufregung erhalten werden, bis endlich der 
24. Dezember, der Heiligabend, Ruhe bringt. Dann hat auch der 
Weihnachtsmarkt mit ſeinem Lärmen und Rauſchen ſeine eigentliche 
Lebenskraft eingebüßt. Die Jahrmärkte Berlin's und manche anderen 
Einrichtungen haben in der Neuzeit ihr altes Gepräge gänzlich verlo⸗ 
ren; der Weihnachtsmarkt aber hat ſich wie vor erhalten. Die Lichter, 
welche uns heute am Weihnachtsmarkte entgegenſtrahlen, die Lichter, 
welche ſchon damals leuchteten, als der Tradition nach 1786 der König 
mit ſeiner Tochter und der Herzogin Friedrich den Chriſtmarkt in der 
Breiten Straße beſuchte, ſie leuchten fort und fort, ſie bringen uns 
immer wieder manche ſelige Erinnerung der Kindheit in's Gedächtniß 
zurück und beleuchteten vielleicht in manchem armen troſtloſen Leben 
die einzigen glücklichen Stunden. — In dem proteſtantiſchen Berlin 
iebt es kein ſchöneres allgemeines Feſt, als das Weihnachtsfeſt. — 
Per greiſe Kaiſer kauft ſeine Geſchenke perſönlich ein und baut ſie 
feinen Angehörigen ſelbſt auf — und wiederum die ärmſte Wittwe 
in der Dachkammer zündet am Heiligabende ihrem, vielleicht noch un⸗ 
mündigen Kinde die Lichter des kleinen Bäumchens oder der noch 
billigeren, nur wenige N koſtenden, Papierpyramide an. Faſt 
alle deutſchen Städte haben Weihnachtsbeſcheerungen und dergleichen, 
aber ſolchen lebhaften Weihnachtsmarkt wie hier haben fie nicht, ſo 
änzlich wie hier werden ſie nicht durch das Feſt in Aufruhr verſetzt. 
as Weihnachtsglück iſt hier auf jeder Straße, in jedem Pferdebahn⸗ 


wagen, in jeder Kellerwohnung, in jeder Dachſtube, ja in Wahrheit 
hinter jedem Schlüſſelloch. „Der Berliner verwendet rührende Sorgfalt 
auf Geſchenke und Vorbereitungen, er iſt mit ſeinem Weihnachtsfeſte 
eng verwachſen, und ſchon damals, 1786, wie ich oben erwähnte, 
herrſchte ſelcher Jubel und Trubel, daß Prinz Ludwig, welcher mit 
dem Könige ging, wie es heißt, ein großes Glas wohlriechenden 
Waſſers kaufte und damit die Geſichter der ihm nahekommenden Schö⸗ 
nen bejprigte, während die übrigen Prinzen allerlei kleine Scherze 
trieben und der König ſehr leutſelig war. 2 FE 
Natürlich herrſcht in ſolcher Zeit, wo jeder daheim und mit feiner 
Familie beſchäftigt iſt, bei öffentlichen Vergnügungen, in den Konzerten 
und namentlich in den Theatern die weihnachtsmäßige Leere; nicht 
einmal Mme. Albany, unſer neuer Stern, welcher ſich langſam, aber 


immer fortſchreitend und ſicher in die volle Gunſt des Publikums hinein⸗ 


geſungen hat, vermochte die Bänke des königl. Opernhauſes einiger⸗ 
maßen zu füllen. Mme. Albany wurde, beiläufig bemerkt, in den engſten 
Familienkreis zur Kaiſerin zum Thee geladen, erhielt von dieſer per⸗ 
ſönlich die Nachricht ihrer Ernennung zur Kammerſängerin und am 
nächſten Tage ein Geſchenk der Kaiſerin, nämlich eine drei Fuß hohe 
Vaſe mit der Anſicht des königlichen Palais, zugeſandt. Von den 
übrigen Theatern hat ſich ein Theil beeilt. Bekanntmachungen an die 
Säulen anſchlagen zu laſſen, um das Publikum über die Sicherheit 
ihrer Einrichtungen bei Feuersgefahr zu beruhigen, während außerdem 
die Polizei eifrig dahinterher iſt, einer ähnlichen ſchrecklichen Kataſtrophe, 
wie die Wiener, ſo gut als möglich vorzubeugen. 

Das letztere ſchreckliche Ereigniß hat hier einen überaus tiefen Ein⸗ 
druck gemacht, auch hieſige Familien wurden direkt in Mitleidenſchaft 
Prande und ich ſelbſt kenne einen Herrn, welcher einen Tag nach dem 

rande die Nachricht vom Tode ſeines Bruders erhielt; letzterer war 
zum Beſuche nach Wien gefahren, um dort einen ſo entſetzlichen Tod 
zu finden. Der oft in Anſpruch genommene und ſtets bewährte Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn der Berliner hat ſich auch bei dieſem Anlaß wieder 
glänzend bethätigt. Als die ſchauervolle Kunde hier eintraf, zeigte ſich 
ſofort die Opferwilligkeit unter den verſchiedenſten Geſtalten. Außer 
vielen direkten Spenden zeigte bie hier veranſtaltete Sammlung 
des Hilfsvereins „Kronprinz Rudolph“ ſchon am 20. d. M. einen Be⸗ 
trag von weit über 60,000 Mark. 

Doch bewahren wir unſere Weihnachtsſtimmung, denn das Weih⸗ 
nachtsfeſt duldet keine düſteren Bilder. Nicht einmal ſtreitende Par⸗ 
teien duldet es. So find denn auch die Boten des Volkes in ihre 


Heimath zurückgekehrt, um Ruhe in den Ferien zu ſuchen, und die 


liberalen Männer haben noch die Erfahrung mit nach Haufe genom⸗ 
men, daß man auch im Reichstage noch mancherlei zu hören bekommt, 
ich meine z. B. die Affaire Puttkamer, was man ſich in unſerer Zeit 
nachgerade nicht mehr hätte träumen laſſen. Doch Weihnachten, Friede 
und Freude. So wünſche ich Ihnen ebenfalls, was meine Eingangs⸗ 
worte ſagten: nämlich Weihnachts⸗Friede und Wear Bolle 
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waren, noch in demſelben Semeſter, auf Grund des Verlangens nach 
Aufnahme als Studirende bei einer Uni⸗ 
efunden haben. Wie der genannte Minifter nunmehr 
niverſitätskuratorien und Provinzial⸗Schulkollegien kund⸗ 
iebt, „wird dadurch die Bedeutung der von der Schale verhängten 
Strafe in unzuläſſiger Weiſe verringert“. Dann heißt es in der Ver⸗ 
fügung: „Wenn aber gar die Schule, welche die Verweiſung verhängt 
hat, und die Univerſität, bei welcher die Immatrikulation erfolgt iſt, 
ich an demſelben Orte befinden, fo wird auch durch die ſpätere Zu⸗ 
laßfung der Verwieſenen die geſammte Disziplin der betreffenden Schule 
noibwendig gefährdet, während die Univerſität ein Intereſſe nicht be 
fisen kan unreife junge Leute, welche ſich der Schuldisziplin nicht 


verjität 
ſämmtlichen 


getlgt haben, als Zuhörer zu gewinnen.“ Die Univerſitäts⸗Kuratoren 


werden »eshalb beauftragt, Schülern, welche von einer höheren Lehr⸗ 
anſtalt — 5 mören find, in demſelben halben Jahre die Erlaub⸗ 
ni zur Smmatrifulation zu verfagen. Wenn ferner die Verweiſung 
von einer höheren Lehranſtalt eines Univerſitätsortes erfolgt if, jo 
find bie betreffenden Schüler an dieſer Univerſität zu der Immatriku⸗ 
lation überhaupt nicht zuzulaſſen. Sollten in einzelnen Fällen ganz 
beſondere Uinſtände eine Ausnahme von den vorſtehenden Anordnungen 
erechtſertigt erſcheinen laſſen, To iſt darüber des Miniſters ſpezielle 
Entſcheidun einzuholen. = Se : 

— Verſchiedene Blätter brachten vor einiger Zeit eine Notiz, wo⸗ 
nach die Verwendung von Briefumſchlägen mit Vignetten, 
ſcherzhaften Abbildungen ꝛc., wie ſolche zu Privatbriefen in letzter Zeit 

roße Verwendung gefunden, bei Beförderung der Briefe durch die 
Hort nicht angewendet werden dürften. Auf eine direkte von einem 
biefigen Fabrikanten an das Reichspoſtamt gerichtete Anfrage in dieſer 

ache, welcher eine Anzahl ſolcher Briefumſchläge zur Anſicht beige⸗ 
fügt war, erfolgte die nachſtehende Entſcheidung: „Es erſcheint unbe⸗ 
denklich, auf die Siegelſeite der Briefumſchläge und zwar auf der Ver⸗ 
ſchlußklappe ſolche Zeichen oder Abbildungen anzubringen, welche im 
Allgemeinen als Erſatz für einen Siegel⸗ oder Stempelabdruck ange⸗ 
ſehen werden können.“ 5 Be > 
Aus Kiel 23. Dezember wird der „Tribüne“ telegraphiſch ge⸗ 
meldet: „Heute wurde eine Petition zu Gunſten unſeres Paſtors 
Lühr gegen die Entſcheidung des Konſiſtoriums zu Kiel, mit 468 
Unterſchriften, ſämmtlich von Gemeindemitgliedein, an den Kultus⸗ 
miniſter abgeſandt.“ 


Schweiz. 
[Gotthardttunnel.] Aus Göſchenen kommt 
die Kunde, daß nach einer ſoeben vorgenommenen Beſichtigung 


die Vollendung des Oberbaues im Gotthardtunnel auf 
den 24. d. M. geſichert iſt und zu Anfang der letzten Woche 
dieſes Monats die offizielle Erprobung der Bahn und am 1. Ja⸗ 
war der Beginn der regelmäßigen Fahrten 
ftattfinden wird. Es werden zwei durchgehende Kurſe Luzern⸗ 
Mailand und zurück, außerdem eine Lokalverbindung Luzern⸗ 
Bellinzona und zurück eingerichtet werden. Der dreifache Zweck 
des Werkes, wie ihn einmal früher ein ſchweizeriſcher Fachmann, 
Dr. Wanner, zuſammengefaßt hatte, wird ſich nun bald in 
den thatſächlichen Ergebniſſen bewähren, daß der innere Verkehr 
zwiſchen Deutſchland, Italien und der Schweiz gehoben, die 
maritime Handelsgewalt Italiens gekräftigt und Deutſchland der 


mittelländiſchen Küſte näher gebracht wird. In kommerzieller 


Beziehung wurde von derſelben Seite berechnet, daß der Haupt⸗ 
faklor der Waarenfrequenz der Gotthardbahn in dem Handel der 
mittel⸗ und nordeuropäiſchen Länder mit Italien, dem Mittel⸗ 
meere, der Levante, Indien und Auſtralien beſtehen werde. Um 
nur ein Beiſpiel anzuführen, wird der italieniſche Bedarf an 


Eiſen und Eiſenwaaren, jetzt ſchon über 100,000 Tonnen be⸗ 


tragend, beinahe ausſchließlich von England verſehen, während 


in Folge der Gotthardbahn die Rheinlande, Belgien und das 


nordöſtliche Frankreich dafür konkurrenzfähig werden. Ueber die 
politiſche Bedeutung der Verbindung ſchreibt man der 
„Kölniſchen Zeitung“: 5 

In der Schweiz ſelbſt wird namentlich der Kanton Teſſin ſich 
noch enger an die Eidgenoſſenſchaft ſchließen. Kantonale und klerikale 
Sonderbeſtrebungen werden zurückgedrängt werden und die Schweiz 
wird gleichſam das natürliche politiſche Bindeglied zwiſchen 
Deutſchland und Italien bilden. Der Eiſenbahnverkehr 
führt die Völker zuſammen. Leichter noch als bisher werden Deutſche 
und Italiener ſich nähern und einander verftehen lernen. Italien hat 
ſchon erkannt, daß die ſogenannte freie Hand ihm keine Vortheile 
brachte, daß ſeine wirklichen Intereſſen wie die des allgemeinen Frie⸗ 
dens durch den Anſchluß an das deutſch⸗ öſterreichiſche Bündniß am 


beſten gewahrt ſind. Der durch den Gotthard geſteigerte gegenſeitige 
Verkehr wird dieſe heilſame und friedensfreundliche Richtung nur noch 


„Köln. Ztg.“ einen ihr aus 


kräftiger begünſtigen und fördern können. Der neue Schienenweg wird 
die Anknüpfung vollenden, welche der Beſuch des italieniſchen Königs⸗ 
paares in Wien und die ſpäteren amtlichen Erklärungen von Berlin 
aus vorbereitet haben. Das Verbrüderungsfeſt, welches die Arbeiter 
und Werkführer feierten, als die Gotthardfelſen nach jahrelangen, müh⸗ 
ſeligen, oft gefahrvollen Anſtrengungen endlich durchbohrt waren, er⸗ 
ſchien den Mitlebenden wie ein prophetiſches Symbol der Völkereini⸗ 
gung, welches die ſpätere Zeit nicht verleugnen wird. 


Rußland und Polen. 


[Regierung, Geſellſchaft und Nihilismus 
in Rußland.] Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die 
Petersburg zugegangenen 
Brief, der um deswillen intereſſant iſt, weil er die beſtehenden 
Verhältniſſe in offenbar objektiver Weiſe beſpricht und weil 
genaue Beobachtungen und gute Inſormationen dem Schreiben 
zu Grunde liegen. Der Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ 


reibt: a i N 
1 Die Geſchicke nehmen ihren Lauf und die menſchliche Hand, welche 
in die Speichen greift, ermattet. Das iſt die trübe Beobachtung, die 
ſich mir heute aufdrängt. Welche Uebermenge an Unternehmungen, 
an Schaffen, Reformiren, Verſuchen war da vor wenig Wochen noch 
der Inhalt unſeres öffentlichen Intereſſes, und wie iſt das plötzlich 
lahm geworden, wie wenn der eine gefallene Revolverſchuß alles auf 
einmal durchlöchert hätte! Man war freilich nicht unvorbereitet auf 
die Erneuerung der „nihiliſtiſchen Kampagne“. Eine Verhaftung zog 
die andere nach ſich und zeigte, daß die Reihe der Verſchworenen zu lang 
ſei für den polizeilichen Arm; die Verſchworenen ſelbſt ver⸗ 
kündeten es laut, daß ihr blutiges Werk wieder beginnen 
werde, wenn der Jar ihren Forderungen ſein Ohr verſchlöſſe. Aber 
noch hoffte man, daß die Drohungen größer wären, als die Mittel 
ihrer Ausführung, noch hoffte insbeſondere der Zar, daß die gewaltigen 
reformatoriſchen Unternehmungen der liberalen Strömung gerecht 
werden, auch der Revolution die Waffe aus der Hand winden würden. 
Heute ſleht Jedermann, daß mit Reformen, die im Sinne des 
zariſchen Manifeſtes vom April dieſes Jahres unternommen werden, 


der Nihilismus ſich nicht zufrieden giebt, daß das Programm des 


aufgellärten Despotismus ohnmächtig iſt gegenüber den nihiliſtiſchen 
Forderungen. Indem man zu dieſer Erkenntniß gelangt, verliert 
ein Hauptgrund der reformatoriſchen Arbeit feine Kraft, der Arm er⸗ 
matfet, weil, was 


er heute ſchafft, morgen von der Minirarbeit des ver⸗ das Mobiliar wurden zwar gerettet, 


borgenen Gegners zerſchlagen werden kann. Man fragt: was nun? 
Was giebt es neben der Unterbei.tung und der Reform Drittes, um 
die Revolution zu hemmen? Iſt es heute, nach jenem ſtolzen Mani⸗ 
feſt, das die Selbſtherrlichkeit neu zu feſtigen verhieß, möglich, die 
Selbſtherrlichkeit aufzugeben und den Parlamentarismus anzunehmen? 

ſt es möglich, daß der Zar offen dieſe Niederlage verkündigt und noch 

ar bleibt? Viele hier zu Lande ſagen, es ſei möglich, denn es ſei 
nothwendig, unvermeidlich. Aber ich zögere, ihnen beizuſtimmen. Denn 
noch iſt die große Maſſe des Volkes zar⸗ſch⸗abſolutiſtiſch und würde den 
Zaren, der dieſe Niederlage auf ſich nähme, entweder nicht verſtehen 
oder ihn zu achten aufhören. Doppelt und dreifach wäre der 21 der 
revolutionären Gegner, wenn man heute bewilligte, was man im April 
verweigerte, und die Revolution — wäre damit dennoch nicht abge⸗ 
wandt. Denn trotz heiliger Liga und allen Maßregelungen und Re⸗ 
formen iſt der revolutionäre Zündſtoff beſtändig im Wachſen be⸗ 
griffen. ..... Die Zeit des Reformirens ſcheint vorüber zu ſein 
und die Zeit der reinen Nothwehr eingetreten. Die Zerfahrenheit, 


Unſicherheit, Machtloſigkeit ſind niemals ſo groß geweſen, 
ſelbſt nach dem 2 ärz nicht, eben weil man fühlt, daß 
nur eine radikalen Frontänderung vielleicht noch den Thron 
retten kann — vielleicht! Was hilft es, wenn heute einige 


Hundert entſchloſſener Jünglinge eine Gegen⸗Verſchwörung bilden zum 
Schutze des Thrones! Kann man nicht täglich erwarten, daß, wie 
ſich der Nihilismus noch ſtets bis in die zariſchen Gemächer einzu⸗ 
drängen wußte, er auch den Weg in die Mitte der heiligen Liga 
finden und dann unter ihrem Schutze um ſo wirkſamer den Thron 
untergraben werde? An Entſchloſſenheit thut es ja Niemand 
den Schreckensmännern der Revolution zuvor und an Leichtſinn 
Niemand den Dienern des Thrones. Es handelt ſich heute 
nicht mehr darum, das Reich gut zu regieren, ſondern 
darum, überhaupt die Macht in der Hand zu behalten. Der Aus bau 
der Landſchaftsverfaſſung, vor wenig Wochen in liberalſter Weiſe ver⸗ 
kündet, iſt ein Schlag ins Waſſer, weil die beſten Geſetze heute zu ſpät 
kommen, weil der Kampf auf ganz anderem Felde geführt wird. Jetzt 
reift die Frucht einer durch Jahrhunderte gepflegten Zentraliſation, die 
alles Leben außerhalb des Zarenthums verdorren ließ. Rathlos blickt 
man nach Kräften um ſich, die außerhalb der Reſidenz aufgerufen wer: 
den könnten gegen die Revolution und gegen die Frivolität. Ein 
ſonderbares Schauspiel: vor der Kaſanſchen Kirche verlangen Tauſende 
die Heiligſprechung des Zaren, der jüngſt gemordet ward; und in 
Gatſchina ſucht der Zar vergeblich nach den Armen, die ihn gegen die 
Schaar der Mörder ſchützen könnten. Es iſt die alte Erſcheinung, daß 
nur die Geſundheit der obern Klaſſen den Thron erhalten kann und 
daß die Revolution damit beginnt, dieſe obern Klaſſen zu zerſetzen. 
Wie oft wird man an die Zeit eines Necker und Mirabeau 
erinnert, an die Blindheit der franzöſiſchen Ariſtokratie, der Parla⸗ 
mente, der Gironde! Und das Weitere wird nicht ausbleiben⸗ 
wir werden die Girondiſten, unſere ſcharfſinnigen Liberalen von der 
Bureaufratie am Steuer ſehen, und werden fie dann fallen ſehen wie 
diejenigen von 1792. Heute ſchließt ſich der Zar in Gatſchina ein wie 
Ludwig in Verſailles. Aber er wird fort müſſen, und dann wird 
Moskau die letzte Zuflucht werden. Und wenn etwas das Zarenthum 
retten kann, iſt der Kreml zu Moskau, die Burg, wo das Rußland 
Peters des Großen enden wird und dieſes ſeit 200 Jahren aus 
feiner Bahn geleitete Reich wieder auf geſunde Verhältniſſe zurückge⸗ 
führt werden kann. Allerdings in anderer als der heutigen Geſtalt. 
Die große Volksvertretung, welche vielleicht das Ende der geheimen 
Feme und der Anfang des offenen Zerfalles des Rieſenreiches ſein 
wird, kann nur in Moskau zuſammentreten. Und daß dies der letzte 
Ausweg aus dem unerträglichen Zuſtande der Auflöſung iſt, in dem 
wir uns jetzt befinden, wird mit jedem Tage offenbarer. 


Tocales und Provinzielles. 


x Poſen, 24 Dezember. . 

r. In der Loge fand 3 Abends in üblicher Weiſe die 
Chriſtbeſcheerung armer Kinder, deren Anzahl diesmal 50 
betrug, ſtatt. Die Geſchenke beſtanden in Anzügen, Chriſtſtollen ꝛc. 
Die Ansprache an die Kinder hielt Stadtrath Loppe. 

r. Am abendlichen Steruhimmel find gegenwärtig drei Ploneten: 
Jupiter, Saturn und Mars ſichtbar. Um c. 7 Uhr Abends ſtehen 
dieſelben am öſtlichen Himmel; Jupiter, auffallend durch ſein helles 
weißes Licht, befindet ſich rechter Hand von den Plejaden im Südoſten, 
und rechts von ihm der bleiche Saturn; die Plejaden, Jupiter und 
Saturn ſtehen in einer ziemlich geraden Linie hintereinander; zwiſchen 
85—9 Uhr Abends erreichen Saturn und Jupiter ihren Kulminations⸗ 
punkt. Mars, auffallend durch fein rothes Licht, ſteht, rechter Hand 
von den beiden Zwillingen, um die angegebene Zeit im Nordoſten, und 
101 ſo, daß dieſe drei Sterne die Spitzen eines rechtwinkligen Dreiecks 
bilden. 

— Im Volksgartenutheater fand geſtern Abend die zweite Auf⸗ 
führung von Jeanne, Jeannette EN ftatt und errang die Operetie 
großen Beifall. Am erſten Feiertag wird der „Goldbauer“, am 
zweiten Feiertag „Diei Paar Schuhe“ gegeben. Seitens der Direktion 
ſind die größten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Alle acht Noth⸗ 
ausgänge ſind mit Plakaten beklebt und während der ganzen Vorſtellung 
von nun an geöffnet, ferner find die Treppen zu den Tribünen und die 
übrigen Ausgänge mit Oellampen verjeben. ; 

r. Der Weihnachtsmarkt auf dem Alten Markte erreicht mit 
dem heutigen Tage ſen Ende; allgemein klagen die Händler über 
außerordentlich flaues Geſchäft. Ein gutes Geſchäft würden allenfalls 
die „Herren“ Spitzbuben gemacht haben, die auf dem diesmaligen Weih⸗ 
nachtsmarkte eine ſehr rege Thätigkeit entfalteten, wenn es der Polizei 
nicht in den meiſten Fällen gelungen wäre, dieſe Freibeuter auf friſcher 
That abzufaſſen und zu verhaften. — Sehr ſchlimm weggekommen ſind 
diesmal die an den Ringſtraßen zwiſchen den detachirten Forts ge⸗ 
pflanzten jungen Tannen, indem ſehr viele derſelben abgeſchnitten 
worden ſind, um als Chriſtbäume verkauft zu werden, und ſo zur Ver⸗ 
herrlichung des Weihnachtsfeſtes beizutragen. Dieſer Zweck, welcher 
ganz ſchön wäre, wenn er nicht durch ſtrafbare Mittel angeſtrebt wor⸗ 
den wäre, iſt aber in den meiſten Fällen gar nicht einmal erreicht 
worden, indem die Polizei zahlreiche von dieſen geftohienen Chriſt⸗ 
bäumen, welche hierher zum Verkaufe gebracht waren, konfiszirt hat. 
r. Umgefahren wurde geſtern durch ein auswärtiges Fuhrwerk 
ein alter Bettler von außerhalb, welcher an der Walliſcheibrücke ſtand; 
glücklicherweiſe trug er keinen erheblichen Schaden davon, jo daß er 
ſein „Gewerbe“ weiter fortzuſetzen vermochte. ; 

r. Diebſtähle. Geſtern Nachmittags wurde einem Bewohner des 
Hauſes Bäckerſtraße 15 aus einem vor dem Hauſe befindlichen Gärtchen 
ein an emem Fenſterladen befeſtigter Sack, in welchen ſich die Haupt⸗ 
theile eines zerlegten Rehs befanden, geſtohlen. Geſtern Abends 
zwiſchen 8—9 Uhr wurden auf dem Neuen Markte einem Töpfer 
durch einen Arbeiter 4 S eintöpfe geſtohlen; der Dieb iſt bald darauf 
verhaftet worden. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher geſtern 
Abends auf dem Alten Markte einem Handeismanne aus Berlin ein 
Paar Filzpantoſſeln geſtohlen hat; dieſelben wurden ihm bei der Ber: 
haftung abgenommen. — Der Frau eines Eiſenbahnarbeiters wurde 
von dem offenen Vorboden des Hauſes Pauli⸗Kirchſtraße 1, wo ſie 
Wäſche zum Trocknen aufgehängt hatte, in der Nacht vom 17. — 18. 
d. Mts. ein Theil dieſer Wäſche: 2 weiße Herren-⸗Vorhemden und 


8 weiße Taſchentücher, gez. T. K., geſtohlen. 


u. Rawitſch, 23. Deiember. [Feuer. Ruſtikalverein. 
Theater. Ferien. Weihnachts⸗Einbeſcheerung.] Ver⸗ 
gangene Woche verließ der Häusler P. in Slupia mit feiner Frau ſein 
Haus, um in der Stadt Beſorgungen zu erledigen. Seine Kinder 
blieben allein zu Hauſe. Da brach auf dem Heuboden Feuer aus, das 
die kleine Beſitzung des P. vollſtändig vernichtete. Die Kinder und 
allein wei Kühe und ein beveu 


tender Vorrath von Stroh und A find verbrannt. — Den 27. d. M. 
algerein unſeres Kreiſes in Bojanowo 


hält der landwirthſchaftliche Ru 
eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen geſchäftliche 
e und ein Vortrag vom Inſpektor Schmitsdorf⸗Dom⸗ 
browka über ä und Ackergahre. — Die ſeit Mitte v. Mts. 
hier weilende Theatergeſellſchaft des Direktors Dietrich erfreut ſich durch⸗ 


gehends eines zahlreichen Beſuchs ihrer Vorſtellungen. Letztere genügen 


nicht nur mittelmäßigen Anſprüchen, ſondern faſt alle Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft produziren vortreffliche Leiſtungen; viele Theaterſtücke mußten 
auf Verlangen zu wiederholten Malen gegeben werden. — Vorgeſtern 
nahmen die Weihnachts⸗Einbeſcheerungen für arme Kinder hier ihren 
Anfang. Im Saale des Rathhauſes lagen auf einer in Hufeiſenform 
aufgeſtellten Tafel, beleuchtet von zwei Chriftbäumen, die zahlreichen 
Geſchenke. Mittwoch wurden 50 arme Kinder und 20 Waiſen theils 
mit vollſtändigen Anzügen, theils mit den nothwendigſten Kleidern und 
mit Eßwaaren bedacht. Die Mittel für die erſteren gewährt alljährlich 
Herr Rentier Gehlig aus Breslau, der damit ſtets ſeine Anhänglichkeit 
an ſeine Vaterſtadt bezeugt. Für die Waiſen ſorgt die Stadt ſelbſt, 
die alljährlich zu dieſem Zwecke über 300 Mark bewilligt. — Geſtern 
wurden in demſelben Lokale gegen 150 Mädchen der Induſtrieſchule 
theils mit Kleidungsſtücken, theils mit Wäſche und Schreibmaterialien 
erfreut. Die Mittel dazu fließen zum Theil aus den Zinſen der 
Henriette Seidel'ſchen Stiftung, zum Theil ſorgt dafür der Frauen⸗ 
verein. An beiden Tagen fand vor der Einbeſcheerung eine Feier ſtatt, 
wobei die hieſigen Lehrer die Leitung des geſanglichen Theiles über⸗ 
nahmen und die beiden Geiſtlichen, Superintendent Kaiſer und Paſtor 
Dupke, die Anſprachen hielten. Der Feier wohnte eine namhafte Zahl 
diſtinguirter Perſonen unſerer Stadt bei. Heute fand die Einbe⸗ 
ſcheerung vom Spitzelverein ſtatt. Dieſelbe erfolgte in Rohne's Hotel. 
Der Verein beſchenkte 24 Kinder recht reichlich mit Kleidungsſtücken 
und Eßwaaren. Herr Bürgermeiſter Weißig richtete Worte des Dankes 
an die Geber und Worte der Ermahnung an die Beſchenkten. Beſon⸗ 
deres Verdienſt haben ſich bei allen Beſcheerungen die Damen des 
Vaterländiſchen Frauenvereins und Frauen der Vorſtandsmitglieder 
des Spitzelvereins, ſowohl durch den Ankauf der Geſchenke und die 
Ermittelung der würdigen Armen, als auch durch die Anordnung und 
Austheilung der Geſchenke bei der Feier ſelbſt, erworben. 
xx Nakel, 23. Dezember. [Rohheit. Weihnachts⸗ 
beſcheerung. Vortrag. Viehmarkt.] Am vergangenen 
Montage war der Inſpektor Sz auf einem Vorwerke bei Mrotſchen 
mit Ausgabe des Futters beſchäftigt, wobei einer der Knechte ſich den 
gegebenen Anordnungen nicht fügen wollte. Bei dieſer Gelegenheit 
will der Knecht einen Stoß bekommen haben, welchen er dadurch zu 
erwidern ſuchte, daß er einen in der Nähe befindlich geweſenen eiſernen 
Spaten ergriff auf den Inſpektor loshieb und demſelben ein Ohr ab⸗ 
ſchlug. Der Unmenſch iſt verhaftet worden und ſieht ſeiner Beſtrafung 
entgegen. — Im Saale des Schützenhauſes fand vorgeſtern Abend die 
Weihnachtsbeſcheerung für die Kinder der hieſigen Spielſchule und die 
Kinder unbemittelter Eltern der Stadtſchule ſtatt. Für jede der bei⸗ 
den Schulen war ein Weihnachtsbaum aufgeſtellt und auf den Tiſchen 
die Geſchenke ausgelegt. 2 Paſtor Kaulbach hielt eine ergreifende 
Rede und ſprach den Dank für die Gaben den Gebern aus. — Am 
29. d. M. Ad ends 8 Uhr findet eine Verſammlung des Volksbildungs⸗ 
Vereins im Saale des Schützenhauſes ſtatt. Herr Lehrer Behne aus 
Landsberg a./ W. wird einen Vortrag über Elektrizität auf dem Ge: 
biete des gewerblichen Lebens mit höchſt intereſſanten Experimenten 
halten. Der heute auf dem Exerzierplatz abgehaltene Vieh⸗ un 
Pferdemarkt war nur ſchwach beſucht und beſtand der Auftrieb an 
Rindvieh größtentheils aus angetüttertem Jungvieh, welches Fleiſcher 
und Händler zu gedrückten Preiſen kauften, da in Folge Futter⸗ 
mangels die Landleute zum Verkauf gezwungen ſind. Micchtübe da⸗ 
Faun e einen guten Preis, waren jedoch wenig am Platze. Der 
uftrieb an Pferden war nur ſchwach und die Umſätze kaum nen⸗ 
nenswerth. In fetten Schweinen war ein recht flottes Geſchäft, der 
Auftrieb jedoch nur gering. Der Zentner lebeno Gewicht für Kern⸗ 
waare wurde durchſchnittlich mit 39 M. bezahlt, für geringere Qua⸗ 
lität (Senger) 34 M. 
G. Koſchmin, 23. Dezember. [Chriſtbeſcheerung. Amts⸗ 


E Der biefige Landwehrverein veranſtaltete geſtern Abends 5 


Uhr in dem Vereinsſaale des Herrn Tuch die Weihnachtsbeſcheerung 
für arme Kinder ohne Unterſchied der Konfeſſion. Es wurde unter 
Leitung des Herrn Kantor Krampe von den hieſigen Damen ein Lied 
geſungen, und ſodann hielt Herr Oberlehrer Pflanz die Feſtrede. Der 
Chrifſbeſcheerungskommiſſion des Vereins, beſtehend aus Amtsgerichts⸗ 
Sekretär Nixdorff, Gefangeneninſpektor Reimann und Brauereibeſitzer 
André iſt es durch Unterſtützung der Kameraden und anderer Bürger 
gelungen, ſoviel Mittel zuſammenzubringen, daß eine bedeutende Anzahl 
von Kindern reſchlich beſchenkt werden konnten. Auch ein Veteran aus 
den Befreiungskriegen erhielt eine namhafte Unterſtützung. — Vor 
Kurzem revidirte Herr Landgerichts⸗Direktor Emmel von Oſtrowo das 
biefige Gericht und wohnte ſowohl der Zivil⸗ als auch der Schöffen? 
ſitzung bei. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Senfft iſt von Schrimm hierher 
als Hilfs ichter kommittirt worden, jo daß wir jetzt drei Richter haben. 

Schneidemühl, 23. Dezember. Weihnachtsbeſcheerun⸗ 
gen. Krammarkt. Amtsgericht. Vortrag.] Heute fand 
in der hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchterſchule die Weihnachts⸗ 
bejcheerung durch unſern Frauen⸗Zweig⸗Verein für arme Kinder aller 
Konfeſſionen. und in der evangeliſchen Volksſchule für 63 arme Schul⸗ 
kinder aus derſelben ſtatt. Lehrer Wendlandt bielt eine auf die Feier 
lichkeit bezügliche Anſprache. Außerdem erhöhten Geſang und Dekla⸗ 
mationen der Schulkinder die feſtliche Stimmung. Die Geſchenke be⸗ 
ſtanden außer einigen Eßwaaren in Bekleidungsſtücken. Es 3 5 auch 
nicht an einem Weihnachtsbaume. — Der heutige Krammarkt zeichnete 
ſich zwar durch einen regeren Verkehr vor dem geſtrigen Viehmarkte aus; 
das Geſchäft war aber matter wie ſonſt. — Seit dem 15. Dezember c. 
iſt Aſſeſſor Radojemski beim hieſigen Amtsgerichte in Funktion ge? 
treten. — Am 28. Dezember wird Herr Lehrer Behne aus Landsberg 
im hieſigen Bildungsverein einen Vortrag über die Elektrizität auf 
dem Gebiete des gewerblichen Lebens halten. Der Vortrag wird durch 
eine Reihe intereſſanter Experimente erläutert werden. Bie Apparate 
find von dem Zentral » Vorſtande des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks⸗ 
Berbandes der „Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung“ be⸗ 
ſonders angeſchafft worden. Wir nennen: die Influenz⸗Elektriſir⸗ 


iv 


maſchine, Geißler'ſche Röhren, Bunſen'ſche Batterie, Ediſon's eleftriihe 


Lampe, Induftionsapparat, elektriſche Eiſenbahn ꝛc. 


Helegraphiſche Nachrichlen. 
Bremerhaven, 24. Dezember. Der Lloyddampfer 
„Braunſchweig“ iſt deute Vormittag im Neuen Hafen geſunken. 
Wien, 23. Dezember. Nach der nunmehr rektifizirten 


Vermißtenliſte verunglückten beim Theaterbrande 449 Perſonen, 2 


zwölf andere ſind noch zweifelhaft. 

Rom, 24. Dezember. Es finden Verhandlungen ſtatt 
Behufs Errichtung einer päpſtlichen Nuntiatur in Bogota und 
einer Geſandtſchaft Columbiens beim Vatikan. Die Perſönlich⸗ 
keiten ſind noch nicht ernannt. 

Petersburg, 24. Dezember. Der „Regierungsbote“ 
macht bekannt, daß am 19. d. M. Morgens in der Rentei 
Sebaſtopols ein Diebſtahl mittelſt Minenganges ausgeführt wor 
den iſt. In der Renteikaſſe fehlten 47,000 Rubel. In Folge 
der ſofort angeſtellten energiſchſten Nachforſchungen im Innern 


des Reichs wie in Konſtantinopel wurden drei Perſonen in 


0 mit 27,000 Rubeln des geſtohlenen Renteigeldes ver 
haftet. 
ortſetzung in der Beilage.) 


PN 


# 


Nr. 90607. Sonntag, 


Zum Wiener Theaterbrande. 


Profeſſor Dr. Eduard Hoffmann an der Univer⸗ 
N pen Wien hat am 13. Dezember vor feinen Zuhörern über die 
ichen vom 8. Dezember einen Vortrag gehalten, den er 
Standpunkte entworfen hat. 
Die ſchreckliche Kataſtrophe, der 


vom . 
Wir entnehmen demſelben Folgendes: 
leider jo viele Perſonen zum Opf { i 
arzt von Bedeutung. Ich will die Erkennungszeichen an den Leichen, 
ſoweit dieſe nach wiſſenſchaftlichen Prinzipien ermöglicht und ausge⸗ 
ihrt wurden, in Kürze beſprechen. Zu dieſem Zwecke habe ich ein 
chema entworfen, das von den Kollegen, die ſich mit mir in die 
Arbeit theilten, acceptirt wurde. Dieſes Schema iſt folgendes: 1. Ge⸗ 
ſchlecht, 2. Alter, 3. Länge, 4. Se 5. Kleider und Effekten, 
6. Kopf: a) Form des Kopfes und Geſichtes, b) Haare, Bart, 
9 Regenbogenhaut, d) Naſe, e) Zähne; 7. Hände und 8. beſondere 
ennzeichen. Nach dieſem Schema ſind 250 Leichen unterſucht und 
theilweiſe erkannt. Ich will Ihnen einiges über die gemachten Wahr⸗ 
nehmungen mittheilen. : 
Was zunächſt die Beſtimmung des Geſchlechts betrifft, ſo war 


dieſe in vielen Fällen wegen der vollſtändigen Verkohlung durch die 


äußere Inſpektion ganz unmöglich, und es mußte zur inneren Unter⸗ 
ſuchung geſchritten werden. 5 8 

Bei der Beſtimmung des Alters konnte es ſich nur um eine an⸗ 
nähernde . handeln, aber auch dieſe gab häufig die werth⸗ 
vollſten Anhaltepunfte für die Erkennung der Leichen. Die äußere 
Inſpektion führte nicht ſelten im erſten Augenblicke zu den merk⸗ 
würdigſten Täuſchungen, ſo daß ältere Männer für Knaben und um⸗ 
ge gehalten wurden. Wichtige Anhaltepunkte bot in dieſer 
Richtung das Verhalten des Oberarmknochens und die Verknöcherung 
der Rippen und des Kehlkopfes. Letztere tritt gewöhnlich zwiſchen 
dem 30. und 35. Lebensjahre ein und iſt mit dem 40. Lebensjahre 
meiſt vollendet. 2 | ö 

Kopf⸗ und Barthaare waren bei vielen Leichen ganz gleichmäßig 
geſchwärzt, ſo daß erſt nach ſorgfältigem Waſchen und Reinigen die 
wahre Haarfarbe ermittelt werden konnte. \ 

Da die Hornhaut des Auges meist milchig getrübt, wie gekocht 
erſchien, jo war die Farbe der Iris ſchwer zu erkennen, in manchen 
u täufchte die opalartige Trübung der Hornhaut eine blaue 

is vor. 

Die Zähne waren verkalkt, infolge deſſen ungemein bröckelig, ſo 
daß fie ſchon bei der Berührung auseinanderfielen. Der Grad der 
Abnutzung der Zähne war auch für die Altersbeſtimmuug zuweilen mit 
werthbar. Die Stellung der Zähne, die verhältnißmäßig häufig vor⸗ 
gekommenen ſogenannten gerifften Zähne, gaben für die Erkennung 
manchen inhaltepunkt. Falſche Zähne und Gebiſſe kamen in Maſſe vor. 

Abögeſehen von den auffälligeren Erſcheinungen an den Händen, 
der ſchwieligen oder zarten Natur der Haut, durften auch die Nägel 
nicht unbeachtet bleiben. Freilich ſind auch da Täuſchungen möglich. 
Eine jammernde Familie — ein alter Herr ſammt Frau und ein jün⸗ 
derer Mann — die gekommen war, um die Schwiegertochter reſp. 
Gattin zu erkennen, gab an, daß die unglückliche Frau ihr Kind ſelbſt 
ftillte und gebiſſene Nägel habe. Nach längerem Suchen fand man eine 
Leiche, in welcher die Familie die theure Vermißte zu erkennen glaubte, 
denn es entſprach der Zuſtand der Bruſt wie das Merkmal an den 
Nägeln den gemachten Angaben. Bald darauf kam ein Amulett mit 
einem Kreuze zum Vorſchein, welches die junge Frau auf ihrem Buſen 
trug; die Familie war aber eine iſraelitiſche. Nun wollten auch die 
Kleider nicht mehr ſtimmen . . . und in der That wurde dann eine 
andere Leiche mit Sicherheit als die Vermißte erkannt. ERS, 

Bezüglich der beſonderen Merkmale ſei erwähnt, daß in einem 
Falle eine von Vereiterung des Hüftgelenkes herrührende Narbe, in 
einem andern eine Balggeſchwulſt an der Wurzel des rechten Zeige⸗ 
fingers entſprechend verwerthet werden konnten. Daß Unterleibsbrüche, 
Bruchbänder u. ſ. w. wohl beachtet werden mußten, iſt ſelbſtverſtändlich, 

An den Stellen, wo die Kleider eng anliegen, konnte man ſelbſt 
bei hochgradig verkohlten Leichen noch unverſehrte Körpertheile an⸗ 
treffen. Es waren natürlich Verbrennungen aller Art vorhanden, im 
Allgemeinen aber konnten nur wenig Leichen angetroffen werden, von 
welchen man mit Beſtimmtheit hätte ausſagen können, daß ſie lebendig 
verbrannt wären, denn Blaſenbildungen waren nur äußerſt ſpärlich zu 
beobachten. Es iſt überhaupt höchſt wahrſcheinlich, daß die meiſten 
Opfer der furchtbaren Kataſtrophe zuerſt im Rauche erſtickt find, und 
daß die Verbrennungen entweder erſt im Todeskampfe oder nach ein⸗ 
getretenem Tode vorkamen. 


Aus dem Geridjtsfaat. 


21. Dezember. III. Straffammer] Im Mai d. 
der Gaſtwirth S. aus Robakowo, welcher Schulvor⸗ 
ſteber iſt, bei dem Lehrer S. über den Lehrer T. und äußerte dabei, 
wenn T. nicht freie Fuhren zu feinen Luſtbarkeiten bekäme, dann 
nähme er die betreffenden Wirthe wegen Schulverſäumniß ihrer Kinder 
in Strafe, die Kinder könnten auch nichts lernen, weil T. zu viel 
Schulſtunden ausfallen laſſe. Ungefähr 2 Monate ſpäter reichte S. 
eine Anzeige bei der bieſigen Regierung ein, in welcher er unter an 
derem den Lehrer T. ſtrafbarer Handlungen bezichtigt, daß er nament⸗ 
lich die Kinder während der Schulſtunden zu verſchiedenen Hausgrbei⸗ 
ten und Botendienſte benutze. S. wurde daher wegen Beleidigung des 
T. und wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung angeklagt. Derſelbe 
war ſehr bemüht, den Beweis der Wahrheit anzutreten, es waren 25 
Zeugen, größtentheils Schulkinder, geladen. Nach der Beweisaufnahme 
deantragte die Staatsanwaltſchaft Freiſprechung binſichtlich der falſchen 
Anſchuldigung, da nicht anzunehmen ſei, daß S. die Anzeige wider 
deſſeres Wiſſen gemacht habe, hinſichtlich der Beleidigung jedoch Der 
urtheilung und zwar wegen öffentlicher Beleidigung. Ter Gerichtshof 
ſchloß ſich mit Bezug auf die falſche Anſchuldigung den Anſührungen 
der Staatsanwaltſchaft an und verurtheilte den S. wegen Beleidigung 
— aber nicht öffentlicher — zu 100 Mk. Straſe eventuell zehn Tagen 
Gefängniß. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurden die Arbeiter 
August und Wilhelmine Jiſchen Eheleute von hier wegen Kuppelei zu 
je zwei Monaten und der Schloſſer Ferdinand Seidler wegen Mafeſtäts⸗ 
beleidigung zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. N 


Juriſtiſches. 


»Es wurden Leute wegen Erpreſſung unter Anklage geſtellt und 
beftraft, weil fie bei ausgeſchriebenen Mindeſtlizitationen für Lieferun⸗ 
gen die Bieter wiederholt dadurch zu Gewährung von Vermögens⸗ 
vortheilen bewogen hatten, daß ſie ihnen androhten, ſie andernfalls unter⸗ 
bieten zu wollen. 5 5 e ; 

Das Reichsgericht bat dies Strafurtheil beftätigt, weil feſtgeſtellt 
worden, daß die Angeſchuldigten gar nicht die ernſtlicde Abficht gehabt, 
mitzubieten, daß ſie dieſe Abſicht vielmehr lediglich behufs Erlangung 
des Abſtandsgeldes, vorgeſpiegelt haben. Es wird weiter ausgeführt, 
daß, für den Fall ernſtlicher Bietungsabſicht, die Erkläs 
rung, gegen Entſchädigung davon abſtehen zu wollen, ſich lediglich 
del der Grenzen erlaubter Bietungskonkurrenz bewegt haben 
würde. Erk. d. Reichsger,. vom 9. März 1881. 


Landwirthſchaftliches. 
V. Exterieurometer (sic!). Dieſe Bezeichnung führt ein von 
dem abo nätg an der landwirthſchaftlichen Anitalt Nova⸗ 
Alexandria (Gouvernement Lublin in Rußland) erfundenes zirkelartiges 


M Poſen, 
J. beſchwerte ſich 


pfer gen find, ift für den Gerichts⸗ 


1 


FPGA 
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Inſtrument zum Meſſen der Körperformen der Thiere, mittels deſſen 
— wie verlautet — folgende Ausmeſſungen in Centimetern reſp. eng⸗ 
liſchen Zollen genau vorgenommen werden können: 1) der Körperhöhe, 
2) des Rumpfumfanges, 3) der Winkel zwiſchen den Knochen der ver⸗ 
ſchiedenen Körpertheile, 4) der event. abnormen Beſchaffenheit einzelner 
Körpertheile (wie z. B. Senkrücken, Säbelbeine 2c.), endlich 5) der 
gradlinigen Entfernung zwiſchen den einzelnen Körpertheilen. Von 
einer Art beigegebenem Rechenknecht können die Maße der verſchie⸗ 
denen Körpertheiie in Verhältnißzahlen zu der gleich 100 geſetzten 
Körperlänge Abels werden. Behufs noch genauerer Ausmeſſung 
der diverſen Theile des Kopfes dient ein zweites ähnliches, in Milli⸗ 
meter eingetheiltes Inſtrument, Kraniometer genannt. Beide Inſtru⸗ 
mente zuſammen ſind für 45 Rubel von dem Fabrikanten G. Gerlach 
in Warſchau zu beziehen. 


3 rn 
Slaals⸗ und Volkswirthicha 
Berlin, 23. Dez. [Wollbericht.] Der in unſerem vor⸗ 
wöchentlichen Bericht erwähnte ſächſiſche Kammgarnſpinner kaufte nach 
unſeren Informationen gegen 1700 Zentner Mecklenburgiſche, vor⸗ und 
hinterpommerſche Wollen und legte für dieſelben 55/57 Thlr. an, 
während der Leiter einer ſüddeutſchen Spinnerei, welcher jenen im 
Geſchäft ablöſte, gegen 800 Zentner hinterpommerſche Wollen beſſerer 
Qualität zu 57/59 Thlr. erwarb. Während wir demnach aus letzter 
Woche jomobl, wie im Rückblick auf die voraufgegangenen drei Monate 
einen auslömmlichen Abzug vom hieſigen Lager durch Kämmer, und 
bei den von dieſen bevorzugten Wollen eine ſcharfe Ausprägung und 
Befeſtigung der Preiſe konſtatiren können, müſſen wir für den ganz n 
üorigen Theil des Lagers, mit deſſen Abſatz Inharer auf Stoff: und 
Tuchfabrikanten angewieſen ſind, wiederholt betonen. daß ſich ſeitens 
dieſer nur eine geringe Kaufluſt und die Abneigung kundgegeben hat, 
der von London gegebenen Anregung zu folgen, und der Regſamteit 
der Kämmer als Käufer konkurrirend zur Seite zu treten. Fabri⸗ 
kanten zeigten ſich andauernd zurückhaltend und folgten auch in 
letzter Woche ſchein⸗ ar nur den Anforderungen des poſitiven Bedarfs. 
Inhaber ſolcher Wollen find in Folge deſſen zwar dem Verkauf ſehr 
geneigt, halten ſich aber ſowohl durch die allgemeine Lage des Artikels, 
wie im Speziellen durch die Geringfügigkeit der hieſigen Vorräthe 
berechtigt, ebenſowohl die ſeitherigen mäßigen Preiſe feſtzuhalten, als 
mit dem Eintritt ins neue Jahr eine Fortdauer des Abzugs und eine 
ſtärkere Betheiligung der Fabrikanten als Käufer in Ausſicht zu nehmen. 
Stettin, 23. Dezember. [Wochenbericht von Lands⸗ 
hoff und Heſſel.] Die Witterung blieb milde, jo daß die Seid» 
arbeiten fortgeſetzt werden konnten, in den letzten Nächten leichter 
Froſt. — Weisen wenig verändert; es machten ſich im Wei enhandel 
bereits die bevorſtehenden Feiertage bemerkbar, die alljährlich Unluſt zu 
neuen Unternehmungen mit ſich zu bringen pflegen. Die Ankünfte 
ſanden ſchwerfällig bei den Mühlen zu herabgeſetzten Preiſen Unter⸗ 
kommen. Gehandelt wurde gelber Weizen je nach Qualität M. 200 
bis 220, weißer M. 205 bis 222. Die Newyorker Kurſe ſind auch in 
dieſer Woche weiter zurückgegangen. Die Verſchiffungen von den 
atlantiſchen Häfen Nordamerikas haben demzufolge etwas zuge: 
nommen. Die Viſible Supply wurde uletzt mit 18,600,0 0 Buſhels 
Weizen angegeben. Die engliſchen Märkte blieben matt, da die groben 
Verſchiffungen, namentlich von Kalifornien, anhalten und für ange⸗ 
kommene Parthien trotz ermäßigter Forderungen ſich nur ſchwache 
Frage zeigte. Die franzöſiſchen Märkte waren bei ſtärkeren Landzu⸗ 
fuhren und Ankünften, namentlich vom Schwarzen Meer, niedriger. 
Paris für Mehl wenig verändert. — In Roggen kam, wie wir es 
bereits in unſerem letzten Bericht angedeutet, Anfangs der Woche der 
Zuſammenbruch der im Verhältniß zu hoch gehaltenen vorderen Ter⸗ 
mine in Folge der, wie fait alljährlich, zum Schluß des Jahres ein⸗ 
treffenden ſtärkeren Zuführen. Es wurde gehandelt von Königsberg 
mit M. 164/66 Cif. Stettin verſteuert, heute dieswöchentliche Ab⸗ 
ladung von Riga mit M. 158 Cif. Stettin tranſito. Frühlahrs⸗ 
Lieferung und Sommertermine Roggen gut behauptet bei lebhaftem 
Geſchäft, da die Anſicht, daß Preiſe dieſer Termine nicht hoch zu 
nennen, immer mehr Anhänger zu gewinnen ſcheint und keine Ausſicht 
u auch nur unſeren Preiſen annähernd rentablen Besieyungen vin 
Rußland per Frühjahr ſich bietet. — Für Gerſte war etwas mehr 
Frage und wurde polniſche Mittelwaare mit M. 152/53 tranſito, 
Pommerſche und Märker ⸗Gerſte mit M. 158/60 bez. Erbſen und 
Hafer ſtärker offerirt, Preiſe etwas niedriger. Rüböl und Oelſaaten, 
den Pariſer Kurſen folgend, ſchließen heute etwas feſter. — Spiritus 
feſt und höher. Die anhaltend große Lokozufuhr fand ſchlanke Auf⸗ 
nahme Seitens der Spritfabrikanten; für Termine herrſcht rege 
Kaufluſt. 

Nentomiſchel, 23. Dezember. [Hopfen] Im Hopfenge⸗ 
ſchäfte macht ſich ſeit einigen Tagen hierſelbſt ein etwas regerer Ver⸗ 
kehr bemerklich. Es ſind am Anfange dieſer Woche wieder einige 
bairiſche Händler hier eingetroffen, welche recht bedeutende Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe machten. Auch die heimiſchen Geſchäftsleute, jo wie die 
Händler am Platze hielten bei den Hopfenpflanzern wieder mehr Nach⸗ 
frage. Der Waarenumſatz am hieſigen Platze war deshalb in dieſer 
Woche nicht unbedeutend, denn es dürften immerhin durchſchnittlich 
täglich 60-80 Zentner Sun. von den Produzenten hiechergebracht 
worden ſein. Auch das Dominium Bolewice hat in dieſen Tagen ſeine 
reiche diesjährige Ernte, gegen 130 Zentner Hopfen, an einen hieſigen 
Händler abgegeben. Die Preiſe konnten in den letzten Tagen etwas 
höher notirt werden, denn man bewilligte für Hopfen beſter Qualität 

20—140 M., für Waare mittlerer Güte 90—110 M. und für Hopfen 
geringerer Qualität 66—80 M. pro 50 Kilogramm. 


* London, 22. Dezember, Abends. Bankaus wei s. 
Totalreſerve 11,277,000 Zun. 27,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25,224, bn. 2000 

aarvorrat 20,751,000 Abn. 4900 . 

ortefeuille 22.324.000 Jun. 915,000 „ „ 

uth. der Priv. 22,405,000 Zun. 19,000: „ 
do. des Staats 6,581, un. 90000 „ 
Notenreſerve 5 0,402,000 Zun. 000 „ 
Regierungsſicherheit 13,244,000 unverändert 


rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: ra 
Eleavingbaufe-UImfa 150 Mill., gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
ſahres Zunahme 7 Mill. 


Vermiſchtes. 
»Man ſchreibt uns and Deſſau: Das Käthchen von 
e Re romantische Oper von Friedrich Lux, 
apellmeiſter in Mainz, bereits im Jahre 1845 komponirt und in den 
darauffolgenden Jahren in Deſſau und Wiesbaden zur Aufführung ge⸗ 
bracht, im letzten Jahre vom Komponiſten umgearbeitet, ging in dieſer 
neuen Form am II. Dezember am herzogl Hoftheater in Deſſau zum 
erſten Male in Szene. Die Muſik kennzeichnet ſich durch großen 
Reichthum an Melodien, durch überraſchende Schönheiten der Inſtru⸗ 
mentirung, durch ſorgſamen Fleiß der Ausarbeitun als das gelungene 
Werk emes tüchtigen deutſchen Meiſters. Die Aufführung war eine 
ute, der Erfolg ein glänzender. Der anweſende Komponiſt und die 
Hauptdarſteller wurden wiederholt gerufen. Beſonders hervorzuheben 
iſt die in mimiſcher und geſanglicher Beziehung gleich 5 
an. der Titelrolle durch die herzogliche Kammerſängerin Frau 
iedicke. 
„Zwei Selbſtmörder. Die „Volkszeitung“ 
Potsdam vom 10. Dezember: In der Schockſtraße 
Jahren friedlich beieinander zwei alte Junggeſellen, 


berichtet aus 
wohnten ſeit 
die Gebrüder 


Beilage zur Poſener Zeitung. 25. Dezember. 1881. 


Brumme, der eine ungefähr 40, der andere 50 Jahr alt. Beide lebten 
recht harmlos ſtill für ſich dahin, kamen mit niemand in Berührung 
und konnten, wie man zu ſagen pflegt, kein Waſſer trüben. Sie be⸗ 
trieben gemeinſchaftlich ein Sargmagazin und ſind ihren Verpflichtungen 
gegen jedermann ſtels nachgekommen. Seit acht Tagen wurden nun 


die beiden Brüder, die man ſonſt unzertrennlich beieinander ſah, von 


den Hausbewohnern vermißt. Da die Wohnung verſchloſſen war, ſo 
entſchloß man ſich geſtern end ich, dieſelbe zu öffnen, und hier bot 
ſich nun den Eintretenden ein wahrhaft erſchütternder Anblick dar 
Oben an der Decke des Zimmers befand ſich ein Haken; an dieſem. 
hatten die beiden Brüder ſich vermittelſt eines Strickes erhängt. Als 
Grund zu der That werden einerſeits Nahrungsſorgen, andererſeits 
Melancholie angenommen. Die beiden Brüder hatten etwa 200 Särge 
auf Lager und das Geſchäft ging in der letzten Zeit ſehr ſchlecht; noch 
vor ihrem Tode hatten ſie dieſenigen Särge bezeichnet welche der 
Wirth für die rückſtändige Miethe einbehalten ſollte. Der eine der 
Brüder hatte früher eine Braut, die ihm aber ſtarb; ſeit jener Zeit 
iſt er ein faft täglicher Beſucher des Kirchhoſes geweſen. Der Fall 
erregt hier allgemeines Bedauern, da die beiden Brüder, wenn auch 
Sonderlinge, ihres ruhigen, beſcheidenen Weſens wegen in der ganzen 
Nachbarſchaft geachtet wurden. 

Für Angehörige von deutſchen Kriegern, welche auf dem 
Kirchbhofe Notre Dame zu Verſailles in käuflich erworbe⸗ 
nen Grabſtätten ruhen, wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 
die Maicie zu Verſailles die richtige Verwendung etwaiger Jahresbei⸗ 
träge zur Inſtandhaltung dieſer Gräber überwacht, wenn ihr dieſe 


Beiträge durch Vermittelung der deutſchen Botſchaft in Paris unter 


genauer Bezeichnung der betreffenden Grabſtätten zugehen. 

Das Verbot des „Lohengrin“ in Paris. In Paris iſt die 
Aufführung des „Lohengrin“ in deutſcher Sprache verboten worden. 
Die „Franzöſ. Corr.“ ſchreibt nun darüber aus Paris vom 18. d.: 
„Geſtern iſt Herr Angels Neumann, noch voll von ſeinem Projekte 
und nichts Arges ahnend nach Yeiv-ig abgereiſt, und heute bringt der 
„Figaro“ die überraſchende Meldung, daß die Regierung, nachdem fie 
ſich mit dem deutſchen Botſchafter benommen, die Vorſtellungen des 
„Lohengrin“ im Theätre des Nations verboten hate. Der Dekora⸗ 
tionsmaler Godin und der Koſtumzeichner Henry wären bereits von 
dieſem Verbote veritändigt worden. Es ift uns nun freilich nicht un⸗ 
bekannt, daß die Kunde, eine deutſche Truppe ſolle in Paris eine 
Wagner'ſche Oper in deutſcher Sprache aufführen, von einigen aufrich⸗ 
tigen Kunſtfreunden mit Kopfſchütteln und in anderen Kreiien des 
Publikums mit einer Art von patriotiſcher Entrüſtung aufgenommen wor⸗ 
den iſt. In dem gambettiſtiſchen „Paris“ hat ſagar Herr Albert Delpit 
eine ganze Philippika gegen Richard Wagner losgelaſſen und es für 
eine nationale Schande erklärt, wenn jemals ein Werk dieſes Verun⸗ 
glimpfers Frankreichs, gleichviel in welcher Sprache, über eine franzöſi⸗ 
ſche Bühne ginge. Nichtsdeſtoweniger darf man billig darüber 
ſtaunen, daß die Regierung dem Pariſer Publikum in Bauſch und 
Bogen ein ſolches geiſtiges und äſthetiſches Armuthszeugniß ausſtellen 
mochte. Schon ſeit geraumer Zeit iſt in den großen Konzerten jede 
Demonſtration gegen die Wa ner'ſche Werke verſtummt, die vielmehr 
jetzt regelmäßig ebenſo überſchwänglichen Beifall finden, wie die 
zu ſoät n e Hector Berlioz. Warum hätte ſich alſo in dem 
großen Paris nicht auch für ſechszehn Theaterabende ein Publikum 
finden können, welches in ſe nem Kunſtſinn unbefangen genug wäre, 
eine große dramatiſche Tondichtung durchaus in ihrer urſprünglichen 

orm anzuhören, auch wenn ihr Autor Richard Wagner heißt und die 
Sprache, in die er ſie gedichtet, die deutſche iſt? Die Regierung, will 
uns ſcheinen, war hier rovaliſtiſcher als der König, chaupiniſtiſcher als 
die Bevölkerung ſelbſt.“ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


5 „Junfundſiebzig Jahre in der Alten und 
Neuen Welt“. Memoıren eines Unbedeutenden von 
Heinrich Börnſtein. Verlag von Otto Wigand in Leipzig. 
Memoiren — und noch dazu zwei ſtarke Bände! 
einem leiſen Seufzer, als wir das uns vorliegende Werk zur Hand 
nahmen Aber ſchon nach den erſten Seiten feſſelte die Lektüre unſer 
Intereſſe und dieſes Intereſſe ſteigerte ſich, je weiter wir gelangten. 
Es iſt ein vielbewegtes, farbenreiches Lebensbild, welches der Verfaſſer 
vor uns aufrollt. Aber nicht feine perſönlichen, an Abwechſelung reichen 
Erlebniſſe ſind es, welche den eigentlichen Werth dieſer Schilderungen 
ausmachen, ſondern der hiſtoriſche Hintergrund, auf welchem dieſelben 
erſcheinen. Von den traurigſten Tagen der vaterländiſchen Geſchichte, 
der Zeit der franzöſiſchen Okkupation ausgehend bis 10 den Märztagen 
des Jahres 1848 führt uns der Verfaſſer a mit der dr 
zäblung feiner Erlebniſſe eine Reige biſtoriſcher Bilder aus jener 
Zeitepoche vor Augen. Beſonders lebhaft und intereſſant ſind 
die Schilderungen der Pariſer Februar⸗Revolution und die Charakte⸗ 
riſirung einzelner hervorragender Perſönlichkeiten aus jenen Tagen. 
Nicht minder anziehend iſt dann auch weiterhin die Beſchreibung der 
noch im Fahre 1848 erfolgten Ueberſiedelung des Verfaſſers nach 
Amerika und ſeiner dortigen Erlebniſſe als Journaliſt und Führer der 
deutſchen Partei in St. Louis bis zum Ausbruch des Sezeſſionskrie⸗ 

es, ſeines Eintritts in die Armee der Vereinigten Staaten und ſeiner 

rlebniſſe als Oberſt und Regiments⸗Kommandeur und endlich ſeiner 
Rückkehr nach Deutſchland in der Eigenſchaft als Konſul der Vereinig⸗ 
ten Staaten. Auch die are Dee zweiten Lebensabſchnittes iſt 
mit zeit⸗ und kulturgeſchichtlichen Bildern reich durchwebt und feſſelt 
das Intereſſe des Leſers bis zum Schluß. Wir ſind überzeugt, daß 
dieſe Memoiren nicht allein den zahlreichen Freunden des Verfaſſers 
eine hochwillkommene Gabe ſein, ſondern daß fie ihm neue Freunde 
gewinnen werden. 


Briefkaſten. | 
allt. Abonn. in S. Die C. P. O. kennt zwei Sorten von Offen 
barungseiden, einen bei der Verpflichtung zur Herausgabe einer Sache: 
170 1 Sache nicht beſitze, auch nicht wiſſe. wo dieſelbe 
ich befinde. 

Dieſen Eid kann man wiederholt vom Schuldner verlangen, ohne 
daß man beweiſen müßte, daß derſelbe jetzt beſſere Kenntniß habe. Der 
bah: den der tägliche Sprachgebrauch Manifeſtationseid nennt, geht 

ahin: 

daß man ſein Vermögen vollſtändig angeben und wiſſentlich 

nichts verſchwiegen habe. ER 

at der Schuldner dieſen Eid jemals geleiſtet, oder iſt die Haft 
zur Erzwengung deſſelben fruchtlos gegen ihn vollſtreckt worden jo 
kann auch ein anderer Gläubiger als der erſte Extrahent die Wieder⸗ 
bolung nur dann verlangen, j 
Vermögenslage des Schuldners gebeſſert hake Zur Glaubhaſtmachung 
kann man ſich aller ſofort zu erhebenden Beweismittel mit Ausnahme 
der Eideszuſchiebung bedienen. An eine Zeitgrenze iſt dieſes Recht des 
Schuldners nicht gebunden. : 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
. cc TEEN TEEN ERS LEISTET EEE 


Für den unge Wirthſchaftsbeamten ſind ferner an Beiträgen 
eingegangen: R. E. 3 M. P. C. M. 3 M. N. N. 3 M. E. K. 
Mogilno 5 M., 3. 1 M. G. Müblbradt 3 M., H. 1 M. W. Wiele 
Welnau 3 M., Bth. 3 M, N. N. 20 M. Weitere Beiträge nimmt 
bereitwilligſt entgegen die Exped. d. Ztg. 


So dachten wir mit 


wenn er glaubhaft macht, daß ſich die 


1 
pr 


n. 


5 bäudeſteuer⸗Nutzungsw. 36 M 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
oſen 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. Januar 1882. a 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 
a Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Adelnau. Am 13. Januar, 9 Uhr 
Vormittags: Grundſtück Sulmierzyce Aecker Nr. 235 mit 2 Hekt. 
23 Ar 40 Quadratmeter, Grdſtr.⸗R. 2 M. 91 Pf. 

3 u 6 5, Gender "im Boe dungen 8 u 
ormittagß: rundſtü r. 17, im angenfeld belegen, 
mit 4 Hekt. 47 Ar 50 Quadradmeter, Grdſtr.⸗R. 21 M. 57 Pf., Ge⸗ 


Amtsgericht Kempen. Am 10. Januar, 11 Uhr 
Vormitt a 98: Grundſtück Nr. 133 in Kempen mit 1 Ar 7 Quadrat: 
meter Flächeninhalt. 

Amtsgericht Oſtrowo. Am 11. Januar, 10 Uhr 
Vor m.: Grundſt. ſub Nr. 61 im Dorfe Letowice belegen, mit 6 Hekt. 
2 Ar 70 Quadratm. Grdſt.⸗R. 29 M. 13 Pf., Gebäudeſt.⸗Kutzungsw. 
48 Mark. Biet.⸗Kaution 237 M. 

Amtsgericht Pleſchen. Am 7. Januar, 10 Uhr 


i 9 rt 5 ittags: Grundſtück Nr. 90 in Pleſchen, Gebdſtr⸗Nutzungsw. 


Amtsgericht Poſen. Am 10. 
Vormittags: Grundſtück Bäckerſtraße Nr. 4 
Nutzungswerth 780 M. f R 

Amtsgericht Rawitſch. Am 11. Januar, 


Januar, 10 Ubr 
hierſelbſt, Gebäudeſt.⸗ 


11 Uhr 


Vormittags: Grundſtück Blatt Nr. 250 zu Rawitſch Vorſtadt a 


belegen, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 414 M. 
Amtsgericht Schildberg. 1) Am 3. Januar, 2 Uhr 
N 1 98: im Lokale des Wirthshauſes zu Doruchow Grun o⸗ 
ſtück Nr. 27 im Dorſe Doruchow belegen, mit 12 Hekt. 46 Ar, Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 21,29 Thlr., neee ee eee 69 M. — 
10. Januar, 3 Uhr Nachmittags: im Lokale des Wirths⸗ 


hauſes zu Bukownica, Grundſtück Nr. 96 im Dorfe Bukownica bele⸗ 


gen, mit 11 Hekt 30 Ar 90 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reinertrag 
9,70 Thlr., Gebäudeſt.⸗Nutzungswerth 45 M. 

3 Amtsgericht Schrimm. m 3. Januar, 9 Uhr 
Vormittags: Grunditüd Nr. 14, in der Stadt Dolzig belegen, 


2 
1 
] 

k 


zu haben bei Apotheker R. 


| 
| 


Ischmerzen mehr! 


S. Goldmann & Co, 
Breslau, Sohuhbrüoke 36. 


am Markt, in Wongrowitz 


beſtehend aus Wohnhaus, Holzſchuppen, Eiſenſchuppen, Nebenhaus, 
Stallungen, Hof, Hausgarten und Wieſen mit 21 Ar 70 Duadratmet. 
rundſteuer⸗Reinertrag 51 Pf. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 150 M. 
ietungs⸗Kaution 377 M. 4 Pf. 
Amtsgericht Schwerin a. W. Am 13. Januar, 
2 Uhr Vormittags: Grundſtück Blatt Nr. 58 in Schwerin a. 
„mit 70 Ar 20 Quadratmeter, Grundſteuer⸗Reinertrag 4.31 Thlr., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 300 M 


Cölner Dombau⸗Looſe, 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 
3000 ꝛc. Ziehung am 12. Januar 1882 ſind à 4 M. 
in der Erved. der Poſener Zeitung zu haben 


Elegante Petroleum⸗Lampen 
aus erſten Fabriken, nicht mehr ganz modern, verkauft, 
weit unterm Werthe. 


Poſen, Breslauer Str. E. Klug. 


Neue Erfindung. Herr W. Khüry, Ofenfabrikant aus Prag, 
. 3. Tronwaaren⸗ und Glaſurtechniker in Abo in Finland, machte cine 
ür Oefen und Thonwaaten hochwichtige Erfindung, wie wir eben aus 


der uns vorliegenden Brochüre erſehen, u. z. das „Refluir⸗Brennofen⸗ 


Syſtem“ (siehe heutiges Inſerat), wodurch das Schüren, das Aufricht⸗ 
ſeuern, das Ausſchußwerden der Waare wegfällt. 1 
' material = Erjparniß erzielt man egales Glaſur⸗ und Farben = Colorit. 


Bei großer Brenn: 


machen hiermit Fachintereſſenten auf dieſe wichtige Erfindung be⸗ 
ers aufmerfjum. 


5 


Mur echt, wenn die beigedruchte Schutzmarke anf den Etiguetten ſteht. 
Malzextrakt u. Caramellen“) v. 
L. H. Pietsch & Co, 
Breslau. 


ofes, gegen anhaltenden quälenden Huſtenreiz und beginnender 
Tubereuloſe. Dr. mod. Miohaelis, prakt. Arzt. 

*) Extrakt à Flaſche 1 Mk., 1,75 u. 2,50. Caramellen à Beutel 
30 und 50. Pf. — Zu haben in Poſen bei Krug & Fabrlolus, 
Breslauerſtraße 10/11, und in deren Filialen, in Schrimm ber Ma 
dallnski & Oo., in Grätz bei A. Unger, in Gjarnifau bei Gebr. Bötzel, 
in Filehne bei R. Zeidler, in Wongrowitz bei St. Baranewskl, 
in Margonin bei Dr. Kratz, Apoth. 


— 6 — 

Es ift allen Muſikliebhabern bekannt, wie hoch eine jede Violine 
von den Ital. berühmten Fabriken „Stradivarius, Amati, Gvarnerri“ 
geſchätzt find. Eine ſolche Violine beſaß der in N 
ftorbene Violin⸗Virtuoſe Wladislaus Poniecki, der dieſelde von Sr. 
Majeftät Albert, König von Sachſen zum Andenken bekam. 

Die Violine iſt vom Herrn H. Leonardi, Profeſſor am Muſik⸗ 
Conſervatorium in Paris und verſchiedenen andern Kennern für vor 
züglich anerkannt. Dieſelbe iſt im Jabre 1715 in einer der oben er⸗ 
. Hieronimus Amati ausgefertigt, iſt demnach 166 

re alt. 


— 3 
Der „Israelit“, herausgegeben von Herrn Rabbiner 


Dr. Lehmann in Main;, beginnt demnächſt feinen 23. Jahrgang. 
Gediegene leitende Artikel, Correſpondenzen aus allen Ländern der 
Erde und höchſt intereſſante Erzählungen aus Israels Vergangenheit, 
wie aus der Gegenwart machen es erklärlich, daß der große Leſerkreis 
des Jeraelit“ allwöchentlich das Erſcheinen deſſelben mit Spannung 
erwartet. Im nächſten Jahrgange wird eine größere hiſtoriſche Erzäh⸗ 
lung „Barthenope”, aus der Zeit der Völkerwanderungen, das allge⸗ 
meine Intereſſe erregen. — Preis des gan en Jahrgangs 10 Mark. 
Man abonnirt auch vierteljährig bei allen Poſtämtern und Buchband⸗ 
lungen. Directe Franko⸗Zuſendung unter Streifband gegen Einzahlung 
von 12 Mark für das ganze Jahr. Anzeigen finden durch den „Israelit“ 
die weiteſte Verbreitung und erreichen faſt immer ihren Zweck. 


Angekommen fremde. 
Voſen, 24. Dezember. 


„ Minltius“ Hotel de Dresde. Die Rittergutsbeſitzer 
Rittmeiſter v. Treskow und Frau aus Wierzonka, Natyufius aus 
Kazmierz, Lieutenant Opitz aus Chroſchnitz und königl. Oberamtmann 
Jouanne und Bruder aus Paulsheim. Oberförſter Harbon und Frau 
aus Hutapuſta, Bau⸗Unternehmer Herrmann aus Beuthen. 

Buckowes Hotel de Rome. Die Ritterautsbefiger Graf 
Bninsfi aus Dabke, Cetzielski aus Woski und Frau Daum u. Tochter 
aus Kielpin, Dr. Rothe aus Königsberg, Einjährig⸗Freiwilliger von 


Mülenbacher aus Züllichau, Dr. Meyer aus Berlin, Sekonde⸗Lieut. 
Stevenhagen aus Breslau. 
Arndt's Hotel (früher Scharffen berg). Rendent 


Kühnel aus Berlin, Profeſſor Brauſewetter aus Wiesbaden, die 
Gutsbeſitzer Mittelſtädt aus Wronke und Böning aus Radon, die 
Kaufleute A. Stoſch aus Lomnitz und 1 5 aus Planck, Prem. ⸗ 
Lieut. a. D. und Yaupt-Steuerbeamter Richter aus Altona. 
Langner Hotel Garni. Hoflieferant Fröhlich aus Sagan, 
v. Gromadzinski aus Obornik, die Kaufleute Beetz aus Leipzig, Heuer 
aus Graudenz, Hopp und Hofmeiſter aus Berlin, Joſephſohn aus 
Neufomiſchel und Bänſch aus Döllau bei Halle, Gärtner Wolf 
55 Züllichau. Adrienne Jehane aus Rybno, Kreisſekretär Koch aus 
rowo 
J. Grätz's Hotel zum Deutſchen Haufe Die 
Kaufleute Levy aus Breslau, Loevy aus Nawitſch. Tadrzynski aus 
Grätz. Tuchfabrikant Sommer aus Forſt R⸗L., Oekonomie⸗Direktor 
Püſchel aus Ninino, die Gutsbeſitzer Cichowicz aus Gogolewo, Lange 
aus Hohenſee. Brauereibeſitzer Kiepert aus Jordan. Frau Lieutenant 
Kiesler aus Friedrichsfelde l. Pom. Malermeiſter Marquardt mit Fa⸗ 
milie aus Breslau. Sinner und Wreſchner aus Inowrazlaw, Heinrich 
aus Mogilno. 


Produnten-Wörſe. 


Breslau, 23. Dezember. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht) 

Kleeſaat rothe, unverändert, alt ordinär 2—25, mittel 
26—30, fein 31-—86, bochf. 37—40M., neu ord. 35—38, mitte! 39-—44, 
fein 4548, bochſein 50 51 Mark, weiße ruhig., ordinär 30 —38, mittel 
38 —48, fein 50—60, hochfein 62-75 Mark. — Roggen: wer 2000 
x.) höher. Gel. —,— Ctr. Abgel. Kündig⸗Sch. —, lauf. Monat —, 
per Dezember 166,00 Be., — per Dezember⸗Januar 1640) Gd., per 
April⸗Mai 165,00 Br., —.— bez., per Mai⸗Juni 166,00 bez., — Gd. — 
Weizen: chekündigt — Gentner per Dezember 212 Br., —— Gd. 
Petroleum per 100 Riogiamm loto und per Dezember 
— Br. — Hafer (rfündigt — Ceniner der Deiember 137,00 Br. 
per Dez.⸗Jan —, Aoril⸗Mai 140 Br., Mai⸗Juni 143 Br, Juni⸗Juli 
146 Br. — Raps Gekündigt — Centner, ver Dez. 273 Ur, 270 Gd. 
„ Rüböl matter. Gekündigt — Lentner, loto 59,50 Br., per Dez. 
58.00 Br., ver Dezember Januar 57.50 Br. — Gd. ver Aoril⸗Mai 
57,50 Br.,. —.— Gd. — pviritus wenig veränd Get. 20, 00 Liter. 
Abge aufene Kündigungs⸗Scheine —, —, per Dezember 47.00 — 47 20 bez., 
per Dezember » Januar und ve: Januar = Februar 47,10 Br. u. Gd. 
zer Febr März —,—, per März-Aorıl —.— bez, per April-Mai 49,3 ) 
Br., per Mai⸗ Juni 49,60 Br. per Juni⸗Juli 50,00 Gd., per Juli⸗ 
Auguſt 51,00 Gd. u Br. — Zink ſeit letzter Notiz Hobenlvohen⸗Marke 
Eweite Hand) Lieferung erſte Hälite Januar 17 Mark bez. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 

Danzig, 23. Dezember. G etreide⸗Börſe.] Wetter: 
ſchwacher Froſt bei klarer Luft. — Wind: Weſt. ; ? 

Weiden loco mäßig zugeführt, konnte volle geſtrige Preiſe am 
beutigen Markte bedingen, auch war abfallende Waare mehr beachtet 
als geſtern 709 Tonnen find im Ganzen getauft und iſt bezahlt für 
Sommer: bezogen und krank 119 Pfd. 190 M., beſſerer 128 Pfd. 
210 M., 130 Pfd. 212 M., roth 124 Pfd. 210 M., beſſerer 130/1 Pfd. 
215 M., rothbunt 129 Pfd. 210 M., hell etwas beiogen 126 Pfd. 
208 M. bunt und hellfarbia 125—128 Pfd. 20 207 M, bellbunt 


Cigarren in 40 Sorten empfeh⸗ 
Preiſen A Mille 33, 38, 40, 50, 60, 
75 u. 9) Mark. Cuba - Eigarren 
Orig.⸗Baſtpackete 250 St. Mille 60 M. 
Feine kl. Saloneigarren Mille 45 M. 


Hapanna⸗Ausſchuß 


Keine Zahn- 


1000 


cher bei Gebrauch von Gold- 
mann's Kaiser - Zahnwasser 
‚jemals wieder Zahnsohmer- 
zen bekommt. Einziges Mit- 


Möbel 


um das große Lager zu verkleinern: 


N tel zur 8 Se Plüſch⸗Garnituren 
Weisser und gesunder Zähne a 
bis in das este Alter. 40 Thlr., 


dunkel gewordene Mö del zum Koſten⸗ 
preiſe, gebrauchte Möbel angenom⸗ 
men reſp. eingetauſcht. 


E. Neugebauer, 


In Posen nur allein echt 


2 . 5 Tiſchlermeiſter, 2 

Kirschstein, in Mogiluo bei N ge 5 egen Vorherzah ung oder Nach⸗ 

. Dobriner, in Wreschen bei Große Gerberſtraße 52. 8 Vel größeren Abnahmen ein 15 nt kn 
1 zn 4 Lene Runderlen, ige Aufträge werden ſofort Os / 

8 r dei A. J. Gersmann effektuirt. in reichſter Auswahl bei 


ſchlank gewachſen, geſunde Waare, 
kaufen 


Aders & Blumberg, Guben. 


Offerten mit Preis erbeten. 


bei M. Kublokl. 


zu anerkannt 1 60 


Kothe's Zahuwaſſer, 


à Flacon 60 Pf., jemals wieder 
Zahnſchmerzen bekomml oder aus dem 


Joh. George Kothe Nachf. H. 


Cuba⸗Land⸗Cigarren 


500 St. zollfrei u. franco M. 28,50 


von vorzüglichen Marken empfiehlt 


der in vorigem Jahre ver⸗ 


125 bis 127 Pfd. 210—212 M., 
215— 225 M, für ruſſiſchen 
beſetzt 108 —126 Pfd. 154 bis 204 M 
200 N. beſſerer 124—128 Pfd. 201 5 
205 M., milde roth beſetzt 125/6 Pfd. 200 
189 M., bunt 120—131 P 
bell 124 Pfd. 2077 M. 
bunt glafig 128 Pf 
Tranfit April⸗Mai 211 M. bez. und G 


d. 21 


hochbunt und glaſig 126/7—134 
Ghirka beſetzt 116 Pfd. 1 M., roth 
8 „ roth 113—123 Pfd. 180 bis 

M., dunkelroth 128 Pfd. 
M., bunt bezogen 124 Pfd. 
fd. 206—213 M., hell krank 119 Pfd. 203 M., 
Hlaſig 125 bis 128 Pfd. 210—214 M., hoch⸗ 
8. M., weiß beſetzt 127/8 Pfd. 214 M. Termine 
d. Regulirungspreis 206 M. 


Pfd. 


Noggen loko etwas feſter. Inländiſcher brachte nach Qualitäß 


121 
zum 


143 M. per 


fd. 158 M., 122 Pfd. 159 M., 124% P 
ranſit 117 Pfd. 144 M., 119 P 
nach Qualität 112 Pfd. 135, 137 M., 
per Tonne. 
unterpolniſcher zum Tranſit 157 M > ® 
ee 157 M., unterpolnifcher zum Tranſit 149 M. ar 


fd. 1604 M., polniſcher 
Pfd. 147 M., ruf. zum Tranſit 
8 115 Pfd. 134 M., 117 Pfd. 
Termine April⸗Mai inländiſcher 162 M. Gd. 

. Br., Tranſit 152 M. Gd 


— Gerſte loko flau, große mit Geruch 112—115 Pfd. 120, 


128 M., 


ver 


feine weiße 
Futter⸗ 100 Pfd. nach 
afer loko rufſ. iſt zum Tranſit zu 1149 
onne. verkauft. — Erbſen loko inländiſche Futter⸗ mit 140 M. 


roße 115 Pfd. 153 M., ruſſiſche zum Tranſit 
ualität 102, 104, 106 M. per Tonne bezahlt. 
M., abfallender zu 107 M. 


per Tonne bezahlt — Rübſen loko ruſſiſcher Sommer⸗ zum Tranſit 


217 M., extra 224 
per Tonne bezahlt. 
gehandelt. 


M., abfallender ſtark beſetzt auch mit Hedrich 200 M. 
— Spiritus loko wurde zu 45,25 und 45,50 M. 


2 d AA AA TELLER ET ELLE ERTL 


Berlin, den 
Weizen feſter 
Dezember 
April⸗Mai 
Noggen höher 
Dezember 
April⸗Mai 
Mai⸗Juni 
Nüböl gedrückt 
Dezember ⸗Januar 
April⸗Mai 


Murkiſch⸗Poſen E. N 
do. Stamm⸗Prior. 
Berg.⸗Märk. E. Akt. 
Oberſchleſiſche E. A. 
Kronvr Rudolf. E. A 
Defterr. Silberrente 
Ungar. 57 Papierr. 
Ruff Egl. Anl. 1877 

. 80 

„zweite Oriental. 
Ruſſ. Bod. ⸗Kr. Pfdd. 


Nachbörſe: Franzoſen 567 50 
Golizier, Eiſen Akt 132 50 132 25 Ruſſiſche Banknoten 213 90 213 


Börfen- Telegramme. 
24. Dezember. (Telegr. Agentur.) 

Not. v. 23. J Spiritus feſt Not. v. 23 
218 50 218 — j loco 48 20 48 40 
225 — 221 — | Dezember 49 70 49 6) 

ö Dezember⸗Januar 49 50 49 5% 

179 59178 25 Avril» Mai 50 70 50 70 

169 50 169 25 Mai⸗Juni 50 90 50 90 
167 50 167 25 Hafer — | 

ezember 147 — 47 50 

56 10 56 70 Fündig. für Roggen 500 100 
57 60 57 90 Kündig. Spiritus 20000 — — 

31 75 Ruf. Präm⸗Anl 1866 144 10 
> 1114 75 | Roi. Pro -B 2 128 — 

& 12025 Lowirtbſchtl. BK. 8 80 — 

2. 259 75 Poſener Spritfabrik 60 75 

5 74 40 Keichsban ! 3. 151 50 
66 75 Deutſche Bank Act. 8 164 — 

3 F 7 | Disk, Kommand.⸗A. 8 224 90 
= 91 10 Königs ⸗Laurahütt: * 127 95 

8 92 80 | Dortmund. St.⸗Pr. 3 105 40 

15 75 Poſener 4% Pfandbr. — — 


1 
redit 622 50 Lombarden 253 — 


10 
85 konſol. 4 Anl. 100 70 100 70 Ruff. Engl. Anl. 1871 87 90) 88 — 
oſener Pfandbrieſe100 10 100 10 Poln 5% Pfandbrſ. 64 50 64 50 
oſener Rentenbrieſe 100 25 100 25 Poln. Liquid ⸗Pfdbr. — — 56 80 
eiterr. Banknoten 171 90 171 75 Defterr. Kredu Akt. 621 — 621 50 
Deſterr. Goldrente 80 80 80 60 Staatsbahnhnn. 567 — 567 — 
1860er Kopie 124 25 124 25 Jombarden 253 50252 — 
Italiener 88 75 88 90 Fondſt. feſt aber ſtill 
Numän 65 Ani 1880102 40 102 30 
Stettin, den 24. Dezember. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 23. . Not. v. 23. 
Weizen feſt — —— — [April-Mai 57 — 56 75 
F — — — — Spiritus matt | 
Deren — —| — —Ifoo 46 6 47 20 
Frühjahr 226 50 225 50 Dezember 48 10 48 50 
Roggen ruhig N — — — — 
Dezember 170 170-50 Frühfahr 50 — 50 30 
ee ana — —| — — Petroleum —. | 
Frübſabr 166 50.167 50 loco 8 40 8 40 
Rüböl behauptet | Rübſen —. — 5 — — 
Deiember 55 — 55 — | Frühjahr 272 — 273 — 
Börje zu Poſen 
Poſen, 24 Dezember. [Amtlicher Börfenberict.! 
Roggen geſchäftslos. 
Spiritus (mit Faß) Gekünd. — Liter. Kundigungspreis —.—. 


ver Dezember 47,40, ver Januar 47,20, per Februar 47,60, per März 


48,00, per April⸗Mai 48,60. 


Loco obne Faß 46,10, 


Poſen, 24. Dezember. [Börſenbericht. 
Roggen obne Vandel. 


Spirztus matt 
Dezember 47,50 bez. 


Gelündigt — Liter. 


Kündigungsoreis —, per 
Gd., per Januar 47,20 


bez. Br, per Februar 47,6) 


bez. Br., ver März 48,00 bez Br., ver April⸗Mai 48.70 bez. Gd. Loco 


ohne Faß 46,10 Gd 


* 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 


23. Dezember Mittags 0,78 Meter. 
24. 5 Morgens 0,84 5 
„24. = Mittaas 0,86 - 


zahle ich dem, der 
beim Gebrauch von 


00 Mar Zum bevorſtehenden 
Feſte!!! 


Jämmtliche ff. Liguenre 
in Flaſchen à 1 Mark. 


Munde riecht. 


1500 un Waile 1 nn öde 55 1 Aechte 

Aroma, Geſchmack, Brand vorzüglich.! In Poſen zu haben bei Ad. 

Mark 500 Stos Icde vote! |atin , de Cognac u. Aracs 
5 raim, Schloßſtr. Nr. 4 und R. i 

zahlen wir demjenigen, wel- A. Gonschior, Breslau, en ſowie 


Verschnitte 
zu billigſten Preiſen! 


Ligneur⸗ Fabrik 
non G. Weiss 


Comptoir Walliſchei 5. 


ausgezeichnete Qualität 


Ich garantire Zufriedenheit. 
Rud. Mentel, Cig.⸗Fabr. 
Bremen. 
Stückkohle a Jolle r. 33 Pf. 
Würfe. kohle ei ARD, 
Kleinkohle 


D. Goldberg, 


Wilhelmsſtraße 24. 


Josef Marx, | 
Myslowitz O.⸗S. 


Cognac- u. Arac- 


Gefl. A 


Maße 


Schnupf⸗Cabal⸗Mehle 
offerirt in allen gangbaren Sorten 
die Schnupf⸗Tabak⸗Mühle u. Tabak⸗ 
Mehl⸗Handlung von 


Ferd. Frischling, 


Breslau. 
Prämiirt in der Schleſ. Gewerbe⸗ 
Ausſtellung. 


er⸗Gyps 


aus hieſigem Bergwerk, laut Analyſe 
chemiſch reinen 
kryſtalliniſchen Gyps enthaltend, 
dürfte in jo guter Qualität bisher 
nicht in den Handel gekommen ſein. 
l. Aufträge werden prompt 
und billigß effektuirt. Für Lagerung 
von Vorräthen iſt in bedeutendſtem 
) i getroffen und 
können alle eingehenden geehrten 
Ordres ſchnellſtens erledigt werden. 


Düng 


Proz. 


Fürſorge 


Michael 


Inowrazlaw. 


Daubitz⸗Magenbitter 


und Danbitz ſches Berliner 
81 er bei W. F. Meyer & 

0. 
Samter Ir. 


mil Brumme 


Kiſche Leinkuchen, 
ruſſ. Provenienz liefert prompt 


und billigſt in ganzen Wagen⸗ 
ladungen 


Louis Fiedler, 


Kattowitz O.⸗S. 


Flügel, Sparſyſtem! 20 M. 
tl. Abzahl 

jan monatl. ahlun 

Dianinos uU. ohne Ange lang. 

Harmoniums Nur Prima⸗Fabrikäte. 


Magazin vereinigter Berliner 
-  Pianoforte-Fahriken 


Berlin, Leipzigerſtraße 30. 
Preis⸗Courante gratis und franco. 
.. ͤ 


Kölner Dombau-Lotterie. 
17. u. letzte Ziehung 12./14. Jan. 
1882. 1372 Geldgew. baar ohne 
— 2 75,000, 30,000 M. ꝛc. — 
Nur Orig.⸗Looſe verſ. incl. freo 
zul amtl. Gew.⸗Liſte a M 3.5 

er Haupt⸗Collecteur A. J. Pott⸗ 
gießſer in Köln. Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


Levy, 


und 8. 


— 4 — 


„Neue Ausgabe des Preußischen Deulſche Lebus, Penfions: und Renten-. 
| 


Kinderfreundes von Preuß und Perſichrrungsgeſelſchaßt anf Gegenfeitigkeit 


Verſicherungs⸗Beſtand Ende September 1881 . 58,112,282 M. — Pf. 
Die Prämienreſerve beträgt Ende 1880. . 4.278,472 60 
Für Sterbefälle wurden ausgezahlt von 1869 

bis 1880 3,409,158 27 = 


18 e e ee 
Bis Ende 1880 iſt das Vermögen angewachſen 
.. oe 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 
unſere bisher von dem Königl. Auktions⸗Kommiſſarius Herrn 
M. Joseph Kamienski in Poſen inne gehabte Vertretung dem 
Kaufmann Herrn Ferd. Pritzkan, Theaterſtraße 2, über⸗ 
geben haben. Wir bitten ganz ergebenſt, bei dem Herrn Pritz- 
kau für die Folge die Prämien zu bezahlen und den⸗ 
ſelben auch mit Verſicherungs⸗Anträgen beehren zu wollen. 

Proſpecte, Antragsformulare ꝛc. werden von Herrn Pritzkau 
unentgeltlich verabfolgt; auch iſt derſelbe zu jeder gewünſchten 
Auskunft gern bereit. 

Breslau, den 24. Dezember 1881. 


Die Subdirektion. 


Tauenzienſtraße 22. 


Bekanntmachung. 


Vom 10. Dezember ab, mit Eröffnung der Eiſenbahn Grätz⸗ 
Opalenica, habe ich ein regelmäßiges tägliches 


Privat⸗Perſonen⸗Fuhrwerk 
wiſchen Grätz⸗Opalenica und Grätz⸗Rakwitz⸗Wollſtein 
zingerichtet. 

Daſſelbe erhält folgenden Gang: 

aus Grätz nach Opalenica 4 Uhr 15 Min. früh, 

aus Opalenica nach Grätz 5 „ 55 „ 1 

aus Grätz nach Opalenica 12 „ẽ 45 „ Mitt., 

aus Opalenica nach Grätz 2 „ 10 „ Nahm. 

Das Perſonengeld beträgt 50 Pf. pro Perſon. 

Die Fahrt nach Rakwitz⸗Wollſtein und zurück zu den 
Anſchlüſſen nach Poſen⸗Bentſchen⸗Züllichau, erhält folgenden Gang: 

aus Grätz nach Wollſtein 7 Uhr 15 Min. früh, 

aus Wollſtein nach Grätz 3 „ 45 „ Nahm. 

Der Omnibus fährt von meinem Hotel ab und hält in 
Rakwitz bei Herrn Hotelbeſitzer Becker, in Wollſtein bei 
Herrn Hotelbeſitzer Bock. 

Das Perſonengeld beträgt 1 Mark 50 Pf. reſp. nach 


Rakwitz 75 Pf. pro Perſon. 3 
F. Bailleu, 


Hotelbeſitzer. 


Ernſthafte Geldofferte! 


Familiengelder jeder Höhe à 5 Prozent 
ohne Verluſt auf 5 Er 
Güter hinter Pfandbriefen bevorzugt ER 
zur Beleihung, und die größte Auswahl der 
ſchönſten beſt gelegenſten Grundſtücke weiſt 


2 Bernhardt Asch. 


10 Auszeichn. — 1. Preis (Diplom 
und Medaille) Weltausſtellung 


Geleſenſte und verbreitetſte dun fing een 
Zeitung Deutſchlands. ee e e Balinanssäll ir Be 


nahrhaft, leicht verdaulich, nicht Suppe für Säuglinge), das ſeit? 
ſäurebildend, bew. b. Husten, Heiſer⸗ 15 Jahren bewährte Kinzernähr⸗ x 


— 


am 1. März 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Landgerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 9, ſubhaſtirt und das Urtheil 
über die Ertheilung, des Zuſchlages 
am 2. März 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, die Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, deren Einreichung 


1 Es wird hiermit zur öffentlichen 1 
Kenntniß gebracht, daß den ſtädti⸗ Zwangsverſteigerung. 
Das in dem Dorfe Kotlin bele⸗ 
Thurmwächter, den Kommunalar⸗ Hand 1. Seitesl einget = 
beitern und den Arbeitern der Gas⸗ ſtück Nr. 18 als ae ner 
und Waſſerwerke der Weihnachts⸗ 5 i d D t 
etragen ſteht, und welches mit einem 
erboten ift an 0 d 7955 12 . — er neuen * hographie 
a : ren 4) Quadratmeter der Grunde \ 
| en 5 en une feuer, unterliegt, 12 1 Die Verlags buchhandlung von J. H. Bon 
wir, „ welche tro ieſe rundſteuer-Reintrage von 5 5 0 22 2 
i einen nen umb sur Cebäubenteuet, ff. 7 pr 
gänge ausführen follten, uns nam⸗ deranlagt ist. F 3 ch h 
ginge ausführen fl nl m Ace vu Einzige Zeitung, welche ihren 
Poſen, den 20. Dezember 1881. 
f am Ae 1 8 
Poſen, den 21. Dezember 1881. ormittag 2 r, > 5 & 
Von vielen Einwohnern biefiger|an biefiger Gerichtsſtelle verſteigert tz f 
Stadt ſind ſchon im vorigen Jahre Wi b . att gratis lie ert. 
8 Der Auszug aus den Steuerrollen, z 5 er N a 
entrichtet worden, anſtatt ſich ihren beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ Zeitungsleſern bietet das täglich zweimal, in einer 
Chnnern und h beim dal blattes u. alle ſonſtigen das Grundstück Morgen: und Abend⸗Ausgabe, erſcheinende „Berliner Tage 
res⸗Wechſel durch Gratulationskar⸗ Ei N a 
f a, gestattet it > tönen heit feines Inhalts die intereſſanteſte und anregendſte Lektüre. In 
. 8 9 auf der Gerichtsſchreiberei 1 des Folge deſſen vermochte es fich einen feſten Stamm von ca. 70,000 
Wir erlauben uns wiederholt die während der gewöhniichen Dienſt⸗ bonnenten zu erwerben und gleichzeitig zu der geleſenſten und 
den eingeſehen werden. ; ? 
fahren zu Gunſten unſerer Armen kun Dieſeni ie Cigen⸗ Verbreitung des „Berliner Tageblatt“ liefert außerdem 
Gebrauch zu machen un Mae 815 nr aun Wirtſam⸗ den beſten Beweis, daß es die Bedürfniſſe des zeitungsleſenden 
daß Einzahlungen werktäglich wäh⸗ keit gegen Dritte der Eintragung Publikums im weiteſten Maße zu befriedigen weiß. Die beſon⸗ 
Kämmerei⸗Kaſſe im Rathhauſe bis ni ; 2 rzüt „B. 0 i 
zum 4. Januar k J. entgegenge⸗ fend n e aaa er Durch täglich zweimaliges Erſcheinen iſt das „B. T.“ in der 
nommen werden. gefordert, ihre Aniprüce zur Ver⸗ Lage, alle Nachrichten ſtets 12 Stunden früher als jede 
ſtens bis zum Erlaß des Ausſchluß⸗ heob chtet ein 8 li bh a freifi i 
Steckbrief. urtheils anzumelden. eobachtet eine gänzlich unabhängige, freiſinnige, 
; Beschluß fiber di ilungſpolitiſche Haltung und unterhält Spezial⸗Korre⸗ 
Gegen den unten beſchriebenen Der Beſchluß über die Ertheilung 23222 allen mintigen lägen, ir 
‚Sohön aus Schmiegel, welcher flüchtig Ins 
it, iſt die Unterſuchungshaft wegen den 3. März 1882, umfaſſende Spezial⸗ Telegramme. Es iſt eine Thatſache, daß 
Anterſchlagung verhängt. 5 Vormittags 11 Uhr, das „B. T.“ einem großen Theil der deutſchen, auch auswärtigen 
| alte und in das Öerictäge im Geſchäftslokale des Königlichen Preſſe als vorzugsweiſe Quelle für neue Nachrichten dient. Es 
fängniß zu Schmiegel abzuliefern. ten Termine öffentli kün⸗ brit 
Schmiegel, den 18. Dez. 1881. b Era . phiſche Wetterkarte nach telegraphiſchen Mittheilungen der 
Königl. 18. Dezember 1881. Deutſchen Seewarte. Umfaſſende Handelszeitung 
Beſchreibung: und Courszettel der Berliner Börſe. Vollſtändige 
Statur: mittel. gare: blond. 7 8 . 
Rundes Geſicht 5 Bart. Klei⸗ Aothwendiger Verkauf. ſiſchen Lotterie, ſowie der wichtigſten Loospapiere. 
een dir ind en . dem 5 eg Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages⸗Neuig⸗ 
. 0 romberg, 5 i f 
Maar Halbſtefeln. iſcher zu 8 keiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen. Theater, 
Steckbrief. in ausgedehntem Maße gepflegt, außerdem erſcheinen in demſelben 
N und Novellen unſerer erſten Autoren. Das 
Brunn aus Scmie ei, ma oman⸗Feuilleton des nächſten Quartals bringt einen höchſt 
l ö iſt, iſt e u — 1 2 Tee = 5 
Ba Verdachts des Diebſtabls raße Levin Schücking: „Alte Ketten“. Das „B. T.“ wird 
ſelb eh e bes mit einem Geſammtmaße der der ein er Nee und engen: Ice Ne be⸗ 
ſelben zu verhaften und in mü eiben, 8 
hieſige Amtsgerichts⸗Gefängniß ab⸗ ht bleiben, ſich nicht allein auf dem erreichten Höhepunkte zu 
2 Die Abonnenten des „Berliner Tageblatt“ empfangen außer⸗ 
: FR, dem drei werthvolle Separat⸗Beiblätter: das illuftrirte Witzblatt 
Könial. Amtsgericht. „ULK“, das filuſtrirte belletriſtiſche Sonntagsblatt: „Deutſche 
Notwendige Verkauf. liche Fachzeitschrift: „Mittheilungen über Laudwirthſchaft, 
Das in dem Dorſe Leozyoe, Kreis Gartenbau und Hauswirthſchaft“ bei dem enorm billigen 
ge Abonnementspreiſe von nur 5 Mark 25 Pf. für das Viertel⸗ 
Gottlieb Lehmann und jeiner Ehe⸗ 
a one 2 We e e Poſtamt ſchleunigſt anzumelden, damit die Zuſendung des 
Blattes vom 1. Januar ab pünktlich erfolge. 
1 Aren 50 e Ben: 
it terliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Remertrage von 107 M. 
einem Nutzungswerthe von 75 Mark 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege 


ſchen Nachtwüchtern, dem Ratbhaus⸗ ene, im Grundbuche von Kotlin 
der Stanislaus Morkowski ein⸗ 
ſowie der Neujahrs⸗Umgang ſtreng 
zum gleichen Preiſe erſcheinen wird. 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Verbots einen der genannten Um⸗ 
Zwangsvollſtreckung 2 
Ser Magifent, Abonnenten ein Illuſtrirtes 
werden. 
Beiträge zur Armen ⸗Kaſſe 
betreffenden Nachweiſungen, derenſblatt“ durch die Reichhaltigkeit, Mannigfaltigkeit und Gediegen⸗ 
ten zu empfehlen. 
Königl. Amtsgerichts zu Jarotſchin 
Bitte auszuſprechen, von dieſem Ver⸗ verbreitetſten Zeitung Deutſchlands emporzuſchwingen. Die große 
end der Dienſtüunden auf der in das Grundbuch bebürfende, aber deren Vorzüge des „B. T.“ beſtehen vornehmlich in Folgendem: 
— —ꝛ— meidung der Ausſchließung ſpäte⸗ nur einmal täglich erſcheinende Zeitung zu bringen. Das „B. T.“ 
Schuhmacher ⸗Geſellen Frledrioh des Zuſchlags wird in dem auf 
a f raſcheſte und zuverläſſige Nachrichten; bei bedeutenden Ereigniſſen 
Es wird erſucht, denſelben zu 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ bringt ferner: Ausführliche Parlamentsberichte. Gra⸗ 
önigl. Amtsgericht. rt f 
Königl. 9 8 önigl. Amtsgericht. 
Ziehungsliſten der Preußiſchen und Säch⸗ 
dung: ein Paar dunkle Hoſen, einen 
Kunſt und Wiſſenſchaft werden im Feuilleton des „B. T.“ 
Gegen den Malergebilfen Josef 
feſſelnden Roman, das neueſte Werk des berühmten Erzählers 
verhängt. Es wird erſucht, den⸗ 
erhalten, ſondern auch immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln. 
Schmiegel, den 17. Dez. 1881. 
Leſehalle“ und die alle 14 Tage erſcheinende landwirthſchaft⸗ 
Poſen, unter Nr. 6 belegene, dem 
jahr. Man beliebe das Abonnement bei dem nächſtgelegenen 
Flächen⸗Inhalte von 13 Hektaren 
94 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
der nothwendigen Subhaſtation 


Andauernde Krankheit veranlaßt mich, meine 


8 jedem Subhaſtations ⸗Intereſſenten 2 keit, Hals⸗ u. Bruſtleiden. Flaſch. mittel. — Kindermehle, condenſ. 

am 25. Januar 1882, ene bee Ke Dampfmehlmühle 1 800 u. 16h Gr M. 1 n. 80 f. Mi ze Haben I Mk längeren 

Vormittags 10 Uhr, Aue eſch 1 8 on = Ag x d Di i ſtä £ 9 ik Daſſelbe mit Eiſen, bei Gebrauch als ungeeignet, unter 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr 5, iche eberel Mbthe ng VI. x un E zen) * efa rik, Schwächezuſtänden, Blutmangel, Umſtänden ſchädigend erwieſen. 
g im „welche mit beſten Maſchinen für große Produktion eingerichtet und Reconvalescenz. M. 1.20 u. 70 Pf. Flaſch. 300 Gr. M. 1.—. 


am Sapiehaplatze hier verſteigert 


Zimmer Nr. 10, im Landgerichts⸗ 
werden 


gebäude eingeſehen werden. Daſſelbe mit Chinin und Liebe's lösliche Leguminoſe, 


mit geräumigen Stallungen für verbundene Maſtung verſehen iſt, . 
0 2 gen : e ee N Eiſen, bei Neuralgie, Nerven: 


Poſen, den 25, Norbr. 1881. Alle, welche Eigenthum oder unter günftigiten Bedingungen a zargte, DEN für leichtere Verdauung vor⸗ 
Königliches Amtsgericht. anderweite, zur Wirkſamkeit gegen u ver ach ten ſchwäche. Appetitlosigkeit; als bereitetes, wohlſchmeckendes Kraft⸗ 
Abtheilun IV Dritte der Eintragung in das] 5 ) ; Kräftigungsmittel für Geneſende. ſuppenmehl, bereits gar, für Küche 
9 : Grundbuch bedürfende, aber nicht oder zu verkaufen. Das ſehr umfangreiche Grundſtück enthält Flaſch. M. 1.25 u. 75 Pf. u. Erankenbeit, namentlich heran⸗ 2 
Dr. Traumann. eingetragene Realrechte geltend zu ebenfalls eine Bäckerei und bietet durch ſeine Ausdehnung Gelegen⸗ Daſſelbe mit Kalk, bei zun, wachſ. ſchwächliche Kinder; 3 mal E 


heit zur beliebigen Größe des Betriebes. Näheres bitte bei mir genleiden, Skrophuloſe, Knochen- ſo nahr aft als Rindſleiſch, bil⸗ 


machen haben, werden aufgefordert, ſch. M. 1.25 u. 75 Pf. 


einzuſehen, auch iſt die Firma Chriſtian Dierig in Oberlangen⸗ leiden. Fla 


Bekanntmachung. ae er bes gan eder Liege ee über bis Nentabiitt nenügenne . en lage verbaut ats dere Ro. . 15 
des Ausſchlußurtheils bei uns an⸗ J Nick ERNERUON.  n jaft geichmad: nen | 1 SO. die für 70 Pf in argen 
0 E geſchmacklos, gern genommen pr; i ff 

Sonnabend, une . den 10 Dez. 1681. H. Duttenhofer fach r. Puig, Chienge). Fl. Fabrik fre für 70 Pf. in Marten 

Bromberg, den 10. Dez. . in Firma G. Dierig. 350 Gr. M. 1.—. Liebe’8 Pepſiuwein (Eſſenz) 


den 31. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 
ſofl im bieſigen Fortifikations⸗Bureau 


die Lieferung von 2500 Mill. Mauer: Amerikaniſche 
ziegel franko Feſtungs⸗Ziegelei Thorn 


— welche letztere in der Nähe von Poſt 7 Dampfſchifffahrt. 


} uf dem linken Weichſelufer rz g 5 5 
Neddgen i 1 enden ih Wöchentliche Paſſagier⸗Beförderung 
miſſion vergeben werden. nach Philadelphia. Newyork, Gabi 

Unternehmer werden bierdurch zur ke. zu. 2 Hamburg 90 M. 
Einreichung von Offerten mit dem Mon wenne ſich an x 
Bemerfen aufgefordert, daß die Sub: W. Strecker, 


2 5 SER N 5 3 0 e eich De Eh [672 
1 = en, wirkſames Huſtenmittel, brauche erdauungsſtörungen. M 
Berliner Weißbier Taſchencartons 20 Pf. Flaſch. M. 1.50. ; 1 
(eigen Gebrän) vorzüglich und weinklar Man wolle ſtets Liebes Präparate fordern! 
33 [ 2 9 mit Patent⸗Verſchluß ü 3 Mk Hauptdepöt: Rothe Apotheke: Depöt: Hofapotheke. 
F 4 gen frei ins Haus excl. Glas f r 8 
Nach Außerhalb 

in Gebinden jeglicher Größe ver Tonne à 135 Liter 22 Mk., in 
Kiſten à 50 Flaſchen excl. Kite und Flaſchen 5 Mk. ab Bahnhof 


Poſen gegen Nachnahme. 5 
iederverkäufern Rabatt. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung VI. 


Direkter Import. 
Verſendung zu Börſenpreiſen gegen baar von ſämmtlichen Colonial⸗, 
Droguen: und Materialwaaren. 3 

Als Specialität empfehle 10 Pfd.⸗Packete zoll⸗ u. portofrei geg Nachn. 


miſſions⸗Bed n täglich wä⸗ Berlin NW., Lonuiſenplatz 4. 5 Comptoir: Me. a i 
. Dienfiftunden 5 Fortifi⸗ Zöller Dombau-fetterit, Brauerei 6. Weiss. Walliſchei 5. No re Safes 5 9705 en 1 
. .... 
. = . end 57 17% — 2 0 0. 
Geldgew. M. 75,000 baar e. Thee, Gewürze, Südfrüchte auch in kleinſten Quantitäten billigſt. 


E geuen Einjendung von 2 Mark in 
gar abſchriftlich bezogen werden 


ibn empfehlen als anerkannt vorzüglichſtes Mittel gegen Huſten u. Heiſer⸗ 
. nen. 5 


Ziehung 12/14. Januar 1882. Ori⸗ em £ 
jinal-Soofe verſ. a M. 3,50. Gew.⸗ keit in Re a 50 Pf. a 
Liste ranko. In Poſen: N. Vareikowski, Neueſtr. 7/8, Gebr. Böhlke, 


H. F. Janssen, Hamburg. 
J. A. Zimmermann, Andernach a. Rh. St. Martin 33, J. Schleyer, Breiſeſtr. 135 in Kürnik: B. Tölt. N BEE FR 
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Deutsche Roman-Zeitung. 


‚Reunzehnter Jahrgang. (Verlag von Otto Janke in Berlin.) 
Man abonnirt auf das neue Quartal für 35 M. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Deutsche Revue. Salas von Otto Janke in Berlin. 
b ter ſtändiger Mitwirkung hervorragender Gelehrten aus allen Diseiplinen der 

ee eee N ee 

nuarheft bringt Beiträge v.: Geh. R. v. Arneth, Prof. Finkelnburg Prof, Brugſch, 

PR Wen er Lammers, Prof. F. Dahn. Prof. Carriere, Prof. Wiesner, 


Naumann x. 5 
au Man abonnirt mit 6 M. pro Quartal bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Zur Beachtung! 


Mit dem erſten Jannar beginnt ein neues Abonnement auf die große politiſche 13 
mal wöchentlich erſcheinende Zeitung wer . 


„Die Tribüne.“ 


Vorzüge der Tribüne vor vielen anderen Tageszeitungen der Reichshauptſtadt: 
„Die Tribüne“ hat als liberale Zeitung im großen Stil bewieſen, daß ſie im Stande iſt, alle 
Anſprüche, nicht nur des Laien, ſondern des Fach⸗Politikers voll zu befriedigen. 
Die Verhandlungen des deutſchen Reichstages und des preußiſchen Abgeordneten⸗ 


Abonnements⸗Einladung 


Berliner Gerichts⸗Zeitung. 


a Hauſes gelangen in den Morgen Nummern in aller Ausführlichkeit zum Abdruck, 1 
1. Quartal 1882. = 5 30. Jahrgang. während die Leſer durch die Abend⸗Nummer bereits über den Verlauf der Debatten 
. EB Die Berliner Gerichts⸗ im Weſentlichen orientirt werden. a 5 
Man abonnirt bei alle Zeitung, in Berlin wie im „Die Tribüne“ iſt für den Geſchäftsmann eine Zeitung von ſehr hoch zu ſchätzendem J 
Poſt⸗Aemtern Deutſch ganzen übrigen Deutſch⸗ Werthe, da fie in ihrem ſtreng unparteitich gehaltenen, durchaus ſelbſtſtändig auf⸗ 9 
lands, Oeſterreichs, d land vorzugsweiſe in den tretenden, ausführlichem Handelstheil eine Quelle zuverläſſiger und reichhaltiger 8 
Schweiz 2c für 2 Ma Het ſituirten Kreiſen der Informationen über alle Zweige des Börſen⸗ und Handels⸗Verkehrs, einſchließlich 1 
50 Pf. für das Vierte ö eamten, Gutsbeſitzer, des Waarenmarkts, darbietet; die Landwirthſchaft findet in regelmäßigen Fachbe⸗ ; 
lahr, in Berlin betallen } i Kaufleute 2c. verbreitet, richten und Abhandlungen einen ſachkundigen Berather. Um auch den Bedürfniſſen E 
Zeitungs =» Spediteuren EB Jiſt bei ihrer ſehr großen der Familie überall zu genügen, enthält i 
für 2 Mark 40 Pf. viertel⸗ a SER Auflage für Inſerate, de⸗ „die Tribüne“ eine jederzeit intereſſante Berliner Lokalzeitung; ſte veröffentlicht täglich in } 
8 „für 80 Pf. monat: 4 e ren Preis mit 35 Pf. für ihrer Morgen Ausgabe anziehende Feuilletons, zum Theil ernſter und belehrender f 
ich einſchließlich des MW die Ageſpaltene Zeile ſehr Natur, zum Theil leichten, humoriſtiſchen Genres. In ihren regelmäßigen Abend⸗ 1 
Bringerlohnes. 1 NN niedrig geſtellt iſt, von Ausgaben bringt - \ 
ganz e Wirk⸗ „die Tribüne“ feſſelnde Romane und Erzählungen. Im neuen Quartale wird zunächſt der 

amkeit. ; ſati : ss 

> 725 £ St bereits begonnene ſenſationelle Roman: 
Die Berliner Gerichts⸗Zeitung verbindet mit ihrem Hauptzweck, in populärer Weiſe Rechts⸗ 5 = jen! „Andre Mintor D 
und Geſetzeskenntniß zu verbreiten, — die für jedermann unerläßlich iſt zur Verhütung von Schaden an von J. Boy⸗Ed zu Ende geführt. Es wird allen neu hinzutretenden Abon⸗ 


neunten der bis zum 31. Dezember er. erſcheinende Theil deſſelben auf Ver⸗ 
langen gratis und frauco nachgeliefert. Dieſem Romane wird eine äußerſt u 
ſpannende Erzählung aus der Feder des bewährten Lieblings ⸗Schriftſtellers 


unſerer Leſer, Ewald Auguſt König, folgen, unter dem Titel: 
„Im Banne der Dämonen.“ Ein Hauptvorzug „der Tribüne“ vor 


anderen politiſchen Organen beſteht darin, daß dieſe Zeitung auch Montags in 
ungeſchmälertem Umfange erſcheint, ſo daß der Leſer keinen Tag die ihm zum 
Bedürfniß gewordene Lektüre entbehren braucht; daß er jeden Tag in der Lage 
iſt, auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens — der Politik, des Handels, der 
Tagesneuigkeiten oder der Unterhaltung Kunde und Anregung zu erhalten. 
Bei allen dieſen Vorzügen ſteht 
„die Tribüne“ im Preiſe unverhältuißmäßig niedriger, als andere große Zeitungen. Man 
abonnirt bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches, ſowie Oeſterreich⸗Ungarns für 
nur 7 Mark vierteljährlich. 5 it 40 Pienni gelle betechner 
. werden mit 40 Pfennig pro Zeile berechnet. Für die anfer- 
Inſerate ordentliche Wirkſamkeit derjelben giebt das ſtete gbacfen 
des Inſeratentheiles der „Tribüne“ das beredteſte Zeugniß. — Probenummern ſtehen jederzeit 
zur Verfügung! 


Ehre und Vermögen, — die Aufgabe, im vollſten Sinne des Wortes ein Unterhaltungsblatt für 


den Leſer zu fein. In volksthümlicher und pikanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle inter- 
eſſauten Kriminal- und Civilprozeſſe des In⸗ und Auslandes, namentlich der Berliner Gerichtshöfe, 
über die Entſcheidungen des Reichsgerichts, des Kammergerichts ?c. Die Redaktion, — welche in Ver⸗ 
bindung mit den bedeutendſten Juriſten Berlins fteht, — ertheilt in dem Briefkaſten der Zeitung allen 
Abonnenten koſtenfrei eingehendſten Rath in wierigen Rechtsfragen, ſowie durch ſpezielle Börſenreferenten 
enauefte Auskunft über Werthpapiere ꝛc. Daneben bringt die Zeitung den Leſern eine Fülle von Unter⸗ 
altung durch eine umfaſſende Chronik der Berliner Tages⸗Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten von 
nah und fern, unparteiiſche Kritiken über Berliner Kunſt⸗ und Theater⸗Novitäten, ſowie ein von den 
namhafteſten Autoren unterſtütztes reichhaltiges Feuilleton. Eine Rundſchau aus der Feder eines der 
hervorragendſten Publiziſten der Gegenwart beleuchtet in anerkannt meiſterhafter Weiſe die politiſchen 
und ſozialen Fragen des Tages. Den der Berliner Gerichts⸗Zeitung nen hinzutretenden Abonnenten 
wird die höchſt intereſſante Novelle „Befreit“ von F. Arnefeld, ſoweit dieſelbe im Dezember zum Abdruck 
gelangt, vollſtändig koſtenfrei nachgeliefert. 


2 


r 


; J i 5 u a 1 
Die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung (Auflage 56000) bringt im Jahre für 
den Abonnements⸗Preis von 2 Mk. 50 Pf. vierteljährlich: 

24 Illuſtrirte Unterhaltungs Nummern zu je zwei bis zweieinhalb Doppelbogen, ent⸗ 
haltend: Novellen, ein reiches Feuilleton, jährlich 24 große Portraits berühmter Zeitgenoſſen 
ferner: Verſchiedenes, Kunſtgewerbliches. Frauen» Gedenktage, einen Neuigkeits⸗ Bericht 
„Aus der Frauenwelt“ einen illuſtrirten Moden⸗ und Toiletten⸗Bericht, Neue Handarbeiten, 
Wirthſchaftliches und Briefmappe; j 1 

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit 


Front u. Grabgitter 


Kine Million verloren. 


Beſchreibung, welche das ganze Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen . 
und Knaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, eben ſo die Leibwäſche für Herren und „ in bekannte d beliebten 
N : et 4 5 : 0 9 4 U pagnie hat durch die Kriege, welche die n bekannten un eliebte 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche; ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die englifche Regierung mit X atijcen und 5 > : | 
eingehendſte Behandlung; © 2 Zfeitanifden Etätnmen I, obige Muſtern zu billigen Preiſen 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenſtände der Garderobe, 400 Muſter⸗ lbmangel das Waaren⸗ erti je Gitterfahri 
vorzeichnungen für Weiß⸗ und Bunt⸗Stickerei, Soutache ꝛc., ferner mit vielen Monogrammen, Free Breit N f rtigt die Gitterfabrik von 


Initialen ꝛc.; 


Nur 13 Mark 
12 Große farbige Modenbilder. 08 


. Hp 


Poſen, | 
Martin 23 u. 593 


. BEE . . 5 1 tie immer 
„Alle vierzehn Tage erſcheint eine Unterhaltungs⸗Nummer und eine Modennummer, mit ent eig Bleibt, wie des 181819. Silber 
weder einer Schnittmuſter⸗Beilage oder einem farbigen Modenbilde. Die Unterhaltungs-Nummern £ e Es Rlingf . 


bilden ein ſelbſtändiges Unterhaltungsblatt mit beſonderen Seitenzahlen und beſonderem Inhalts⸗ 
Verzeichniß am Schluſſe jedes Jahrganges. N 


5 8 F ? 

Die „Ausgabe mit allen Kupfern“, Preis vierteljährlich 4 Mt. 25 Pf. 
bringt jährlich außer Obigem: noch 24 Große farbige Modenbilder, 12 Farbige Koſtümbilder 
und 12 Farbige Kinderbilder. : 
Beſtellungen werden jederzeit angenommen in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
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Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 


Pastilles de Bilin 
(Biliner Verdammgszeltchen) 


"Fer Song Dr, e ee 


Einfachste und billigste 


Haupt⸗Ziehung vom 20. Januar bis 4. Februar 1882, 5 Betriehskraft für de 
Ney 1 1 1! f Patent, etriebskra für das 6 feinfte Servi u ee 5 = Pam: Am i N 
ste Originale z 0 , 1, 72 . e ee, |: Fukr c Sr kes U keen eder Fee ron 
5141 1 1 1] 1 0 eee eeiene Fleischerdien, i ert⸗ T Ma enkatarrhen, wirken überraſchend bei Verdauungs⸗ 
Antheile 1 270, 2 125, 4 60, 16 15, 32 7,50 M. 4 1 ch, {her ver ſtörun en im kindlichen Organismus und find: bei Atonie 1 


Cölner Dombau⸗Looſe, ate 2,13. / Gasmotor 
a 3 M. 50 Pf. Porto und amtl. Lifte franco. 8 ö ohne Wasserkühlung, 

‚Caesar Borchardt, Berlin, ge’ bine 9 m "Sie 

Preuß. Fotterie-Original:foofe SEE | 


10 Haupt ziehung 165. Lotterie vom 20. Januar bis 4. Februar 1882| : 


des Magens und Darmkanals zufolge ſitzender Lebensweiſe 
ganz beſonders anzuempfehlen. 


Depots in allen Mineralwaſſerhandlungen, 

in den meiſten Apotheken und 
Droguenhandlungen. 

Brunnen⸗Direktion in Bilin (Böhmen). 


5 Garantie von 12 
h I icht, 
e eee 
gegen Nachnahme durch den alleinigen 

eſtellungsork: 

„_ General-Bepot der Anglos \ 

’Britanniafilber » Comp. Nelken, 
Mien, 

VL, Windmühlgaſſe Ur. 26. 


Buspulver in großen Schachteln 


BF 
— _ (Friedrichsstadt.) 
FCC. ⁵² RT 
Vorzüglichen 


Punſch⸗Extract 


e . in ganzen FT 
20 Pf. Wenn die Waare nicht con⸗ 
ji ha er Flaſchen 1 Deſtillation venirt, was übrigens nicht der Fall 
nde Sigmund Lewek, b en 00 ar 
1 jeden Anſtand zurückgegeben, ein Be 
weis der ſtrengſten Folidität und 
Gewiffendaftigkeit. 


arnung!!! 
Bor dem Ankaufe von nachge⸗ 


auptgewinn 450,000 M. baar): 4 150, f 75 M., ſowie kleinere 
ntheile an Original⸗Looſen: 4 30, pe 15, 3 75 M. verſendet gegen baar 


Carl Hahn, Berlin, S., Alexandrinenſtraße 66. 


Beleuchtungs⸗Gegenſtä 


zu Oel, Gas & Petroleum, Lurus-Gegenftände,) — Sr; Gerber. . 


verfilberte Artikel, ſämmtliche Metallwaaren zum Haus, Aneders Punschsyrop 
& Küchengebrauch empfiehlt en 


empfehlen 
Wilhelm Kronthal eg e ee e Fabrik fi 
EFT ganz gewößnfider Schund iſt, wird Abrit für 
’ Billigfe Bezugsquelle. awen Vorrichtungen ꝛc. 


Withelmsplatz 1. Elektriſche 
Fabrikant und alleiniger Repreſentant der Ge⸗ e Haustelegraphen. e 


ſellſchaft Christofle & Co., Paris u. Carlsruhe. 
klemmung und 
alle Krankheiten der 
espiratious - Organe werden durch die | Augenblickliche Heilung durch die ner ven- 


Fabrik für verſilberte und Silberwaaren. empfiehlt in Seide, Wolle 
stärkenden Pillen des D'CRON 


Fabriks Niederlage von Gummi Waaren für. u BR 

Dampfbetrieb und chirurgiſche Artikel. 8 Af LEVASSEUM geheilt. .— 
Pr ——..— LEVASSEUR, Apoth. & Chen. 1 Cl., 23, ras de la Monnaie, Paris „Döpbts in allen guten Apolb« 

— ö . Engros: Elnain & Co., Frankfurt a. M. 


a = A. Levy, 


BER, (Friedrichsſtraße vis-a-vis der Poſt.) 


Centrum Centrum 
Burgstrasse 27. BERLIN. Burgstrasse 27. 


Börsen- Hotel. 


Beste Geschäftslage vis-A-vis der Börse und Königl. Museen. 
Neu eingerichtet. Zimmer von 1,50 Mark an incl. Service. 


S 
> 5 
8 88 
8 2 
3 6 8 
8 = 3 
8 ER 5 ® 


Läutewerke, Sicherheits⸗ 


200 Centner gewöhnliche grobe 
aber hülſenfreie 


Buchmeizen⸗Grüe 


werden zu kauſen geſucht. Offerten 
erbittet 


H. Mehrlein, 


Grandenz. 


% 


Mit dem 10. Dezember e., dem 


Handels⸗Kurſus 


i 


als geſchäftsführende Verwaltung. Poſen, Petriplatz 4 


2 ekanntmachung. gewerbl. Lehr⸗Innitut mit Penſtonat 


EN ie Ur gebild. Stände. 
Die Lieferung der zum Bau der f Au 
Landwirthſchaftsſchule hierſelbſt noch Surf. fr Januar beginnen neue 


: li 200,000 Schluffſtei Zar 
fade del Fand becher Jad an Buchführung u. Gorreſpondente, 
Wege der Submiſſtion vergeben Schneiderei, Pub, 
werden und ift hierzu auf = 5 

i Wüſche, Maſchine 
Dionnerſtag, en 
f 9 h . und Handarbeit. : 

Etwaige Anmeldungen bitten höf⸗ 

den 29. Dezember cr., ch vans Anmelsungen Bitten bör 


Vormittags 12 Uhr, wollen. 

im dieſſeitigen Bureau ein Termin Junge Damen von Auswärts 
beraumt. finden unter günſtigen Bedingungen 
Die Submiſſions⸗ und Lieferungs- Aufnahme in unſerem Penfionat. 
ledingungen liegen daſelbſt zur Ein Proſpekte auf Wunſch. 


J. H. Scholz, Breslau, 
Oderthorbahnhof Nr. 13. 


age der Betriebs⸗Eröffnung der 5 3 

EE 4 AR Jabriken und Händlern 

ation Grätz der Märkiſch⸗Poſener r Männer 8— ends; 5 ; 

5 e ben e in der außerdem in a 2 2 offerirt ſämmtliche Gattungen 
Hanſeatiſch⸗Preußiſchen Verband auf⸗ 5 2 5 
Bengmmen. Bean) Privatunterricht . 28 Oberſchleſiſche Steinkohle 
Die Höhe der au. Sätze iſt beiſim praftiichen Rechnen und in der 8 8 25 8 
F Verdandſtationen zu ee 16. Jannar 1882, S S zu zeitgemäß billigsten Engros-Preiſen. 8 = 
Bromberg, den 21. Dezbr. 1881. Prof. Szafarkiewicz. 28 e ei @lorentingrube, ‚Rönigsgrnbe, 

io 8 222 T——“—Ü eine — ube, rolingrube, Ki Be 
Königliche Eifenbahn: Direktion Frauenſchutz, 8 8 Auſtrüge erbitte“ gru nigshütte 

8 
2 
Er 


Wegen Passage wende man sich an 


6. Behmer in Berlin, Platz vor dem neuen Thor 13, 


Zede geheime Krankheit, Ein Pferdeſtall 


per 1. Januar 1882 Ber 1 
x 1 15 Anfleung = zu vermietben. ee 
eile ich auf Grund neuefter, miffen: | — z ner en  — — 
ſchaftlicher Fall obe ſelbſt die ver⸗ ee viel Neben⸗ 
zweiſeltſten Fälle, ohne Berufſtörung | miethen. er'inerſtraße 10 
Ebenſo die bösartigen „golgen c 
heimer Jugendſänden, Nervenzerrüt⸗ 5 Zimmer FR 


M. Wassermann in Posen, 


tung, Schwächezuitände, Epilepſie, 3 
Frauenkrankheiten zc. Im Nichthei⸗ incl. Saal, Küche und Nebengelaß 
lungsfalle verzichte ich auf jedes en der III. Etage Kl. Ritterſtraße 
Honorar. Größte Diskretion. Bitte Nr. 2 zu vermiethen ev. Stallung 


Norddeutscher Lloyd: 


oder an 


RS 


fit auß, werden auch au Ku 2 55 um recht en ER dam 5 Pferde. | 
dern gegen Erſtattung der Kopialien 8 ; 5 2 SL RR Dr. 5 2 ofort zu vermiethen: 
lschrftlich mitgetheilt. 5 755 Neujahr 1882 beginnt “= 8 f in Thal bei Ruhla. Schützenſtraße 19 4 Stuben, 1 Et., 


Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. 


r 


Submiſſionsofferten find gehörig 
heſchrieben und verſiegelt unter Vor⸗ 
gung von Probeſteinen rechtzeitig 
uuns einzureichen. 


In 3 bis 4 Tagen 
werden diseret frische Syphilis, 
Geschlechts-, Haut- und Frauen- 
krankh., ferner Sohwäohe, Pollut. 
u. Weissäuss gründlloh und ohne 
Nachtheil gehob.durchd. v. Staate 
approbirten Spezialarzt Dr. med. 

eyer in Berlin, nur Kronen- 
strasse 36, 2 Tr., von 12—2. 
Ausw. m. gleioh, Erfolge briefi. 
Veraltete und verzweifelte Fälle 
ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
yphulis, Geschlechts- und Haut- 
rankheit., Schwächezustände, 
(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
Holsmann, Berlinerstr. 16 part. 


Wronkerplatz 45 


iſt ein Laden mit Schaufenſter und 
angrenzender Wohnung zu verm. 


Original-Loose , 
2. i 72 M., An- 
theile 4 60, 4 30, 
A Zieh. 20. 


Voltsſchulfreund, 


eine Zeitſchrift, begründet vom 


. 0 . 1881. Seminardirektor A. E. Preuß 
Samter, den 15. Dar mit Unterſtützung der evan⸗ 


Der NARBEN, geliſchen Schulräthe und unter 


Zwei gut möblirte Zimmer 
Louiſenſtr. 3, II. Et. links z. verm. 
St. Martin 18 iſt eine Wohnung 
von 6 großen Zimmern, III. Etage 
zum 1. Januar zu vermiethen. Näh. 
I. Etage links. 


Einen großen Speicher 
K. Se Sabre . 


Fin | Ut M fs 


1 1 5 
von 800—1200 Magd. Morgen zus > 32. 
ien Sele fen ei, vegan re Are eres kes, 3,59 ic. 
2 ekauntmachung. Mitwirkung ven Schulmännern [| Haasenstein & Vogler, Magdeburg, Porto und amtl. Liste empfehlen 


Br; | herausgegeben von G. Müller, sub O. S. 726 erbeten. Borchardt, Gebr., Berlin, Frie- 
Mein Grundstück, bestehend aus Rektor, ſeinen 46. 92100 Ein elegant 8 drielistr. 61. : 
. 7 


Wohnhäuſern, einem Hinterhauſe 12² A 
Erſcheint alle 14 Tage einen Reitpferd, ug) Die internationale 17410 


ebſt Stallungen, einem großen Eur 
5 Bogen ſtark. Preis p. Jahr⸗7zöllig, preiswerth zu verkaufen. „Fabri 
Obſtgarten, gang 3 Mark. f Näh. Berlineritr. 16 im Hof rechts. erfende as Mer 

Alle Buchhandlungen und ñ ³ 
Poſt⸗Anſtalten nehmen Be⸗ 
ſtellungen an. Probenummern 


gratis. 

J. E. Bon's Verlag 

in Königsberg i. Pr. 
Zuſtände, namentlich durch 
die zerrüttenden Folgen 
geheimer Jugendſünden, 
Ausſchweifungen ze. her⸗ 
vorgerufen, ſicher u. dauernd 
zu beſeitigen, zeigt allein das 
bereits in 78 Auflagen er⸗ 


ſchienene Buch: 
Dr. Retau's 


Selbstbewahrung. 
Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
G. Pönicke's Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig, ſowie 
durch jede Buchhandlung. In 
Poſen vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von A. Spiro und 
bei A. Berger. 


Passendes 
Fest geschenk. 


1 Probekiste 
mit 12 ganzen Flaschen 
ausgewählter Sorten 
Cephalonia, 
Corinth, 


Aufgenommen werden 


für 1882. Für Oeſterreich⸗Ungarn, 
Rumänien, Galizen, Serbien, Po⸗ 
len und Rußland bei Reorganiſi⸗ 
rung einiger Großherrſchaften, Di⸗ 
rektoren, Inſpektoren, Verwalter, 
schaften der N 10 05 21 
Saar 4 freche an ſchäftsleiter, Kaſſirer, ſowie au 
2 a fl. And. . L. dd Mu d dg "und Seiler 
Daene dienſtete, Gouvernanten, Wirth⸗ 
ein 5 e Kaſ⸗ 
sg: 8, . „Ging. ſirerinnen, Kammerjungfern und 
8 W e . Na Wegner. er re, werden ge⸗ 
u. gut eingerahmt bei Möbl. Zimmer ſof. zu vermiethen ſucht. — Den Herren Dienſtgebern 
M. Nowicki Schloßſtr. 5, 3. Etage. und Großherrſchaften wird koſten⸗ 


PM iedri frei das gewünſchte Perſonal rekom⸗ 
& Grünastel nen Anfragen mi letrsa 
; : 5 3 find 4renov. Zim, Küche ꝛc. zu verm. ken on Gandour's Kommiffionde — 
J. F. Menzer. w. WIM. Jeſuitenſtraße 5, . Thorſtr. 6, I. Etage, 2 Stuben, und. Waarenhaus in Biala bei 
Gr Un d. ies, Bilderrahmenfabrik u. Vergoldereiff Küche nebft Zubehör vom 1. Januar Bielitz. 
eee e ee und Glaſerei 1882 zu vermiethen. 


PPP Das Neue fe NB. Glas in Kiſten billigſt. Herrſchaftl. Wohnungen Haftl, Wohnungen 


in > zung 5 su 8 7 5 een . 5 gr. 
in Türk's und Jolowicz's Buchhdg. Auswahl Central⸗Wohnungs⸗Agen⸗ 

Cotiſlon⸗Orden 
empfiehlt billigſt 


Klavierunterricht. Er — 
C. W. Kohlsehütter e wird Gr. Ritterſtraße 2 
+ 0 N ) 7 
Breslauerſtraße 3. 


Verſch. Land⸗ und Gaſtwirihſch., 
Hotels, Reſtaur. u. verſch. Waaren: 
Geſchäfte ſind zu verkaufen. 

Läden, verſch. Familien⸗ und 
Garconwohn zu vermiethen. Näh. 
Commiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. 


4 


Zi 


ut umzäunt. 
Birnbaum, 16. Dezember 1881. 


Wittfrau Zimmermeiſter 


Finke. 
Ich bin beauftragt, ein hier 
Klbft belegenes | 


Fabrik- und Mühlen⸗ 
Etabliſſement 


us freier Hand im Ganzen oder 
theilt billig zu verkaufen oder 
verpachten. Zu dieſem Eta⸗ 
liſement gehören Ru 
ine Eiſengießerei, eine 
Maſchinenbauanſtalt, 
eine Waſſermühle 

d circa ſechs Hectar Garten i 
ai. der werb Fabeieanten erhalten gab nr 
ar Fabrik erfolgt durch Waſſer⸗ franko eine Brochüre, betreffend des 
ud Dampfkraft. neuerfundenen „Refluit⸗ Brennofen, 
Be eo iſt 5 Syſtem Khüry“, dann die Geheim⸗ 
Der Taxwerth der Grundſtücke 


. | 
H0tel⸗Perſonal, 
ſowie für Reſtaurants in 
jeder Branche empfiehlt den 
Herren Prinzipalen das Bu⸗ 

reau von 


A. Schmidt, Breslan, 


Kl. Groſchengaſſe Nro. 8. 
Gargon⸗Wohnung Lehrling. 1 


. . mc . a dern In Ee u. m z 
; z möblirt od. unmöblirt, mit od. ohne) waaren⸗Geſchäft en gros & en detai + 
N onslehete e a Stallung zu vermiethen. findet ein junger Mann mit guten E 


Sr g h Kinn MahnnenfMolntennı| Schultenntnifien aus achtbarer Fa⸗ 
_Drüdergemeinde, Scene 20. Eine Wohnung(Belekage) mie sum 1 nner een auch 


Hirte erhalten Her⸗ 4 Zimmer, Küche und Zubehör, ist ſpäter als Lehrling Aufnahme. 


ren aller Stände und ; horn. 
reiche Damen fof. d. Inst. „Frigga“ ſofort zu vermietben BEER, 

0 Dont Kl. Gerberſtraße 9. C. B. Dietrich & Sohn. 
Für meine Kolonialmaaren-, Wein⸗ 


Berlin, Bülowſtr. 102 (größte In⸗ 
ſtitut) Statut g. Briefmarken. Eine Wohnung beſſehend aus 5 
ganz] ont mei 
diskret für Damen| oder getbeilt, eine Treppe hoch, iſt 1 6 


Heirathen vermittelt reell und Stuben, Küche und Zubehör, 
u. Herren d. Bureau „Freya“, Ber-| vom 1. Januar 1882 ab zu ver⸗ ; RER: 
; fort einen tüchtigen 


gewiſſenhaft ertheilt von eine Wohnung, renovirt, 5 Zimmer, 

C. Schmiedchen, Badezimmer, Küche und Nebengelaß 

— 5 7 Kanonenplatz 5, Hof rechts, 1 Tr. ſofort zu vermiethen. ; 

ö A Ich ertbeile in und außer dem Näheres Sapiehaplatz 5 im Comp: 
COLADE ö Haufe Nachhilfeunterrſcht in den toir parterre. 
ai N Fächern der höheren Lehranſtalten Die große 


fabrikanten 


auch unterrichte ich in Religion und 
übernehme die Vorbereitung zur 
Konfirmation. 


deutscher Chocolade- 


niſſe der Glaſuren für Beguß, 


he ; zh. Fajance, Emaille und andere Thon: 
bſt Gebäuden, Maſchinen, Trieb: 0 bei W. Ehliry in Abo, 


der Mühle und andererſin Finnland. 


ertinenzi beträgt 217,200 DW eee 
Be en? Schwücheufände 
Nähere Auskunft ertheile ich werden bei alten und jungen Män⸗ 


5 ; .Inern dauernd unter Garantie ge⸗ 
. b as inſheilt durch die weltberühmten 


Oberstabsarzt Dr. Müller'schen Kölner Domb.⸗Looſe a 3 M. 50 Pf. 


Mitglied des Verbandes 


Garantie für absolute Reinheit. 


grösser. Colonialwaaren- — 
handlungen und Conditoreien. 


haben in allen 


Goldberg, im Dezember 1881. Miraculo-Präparate, | 1 ä lin, Weitenburgerftr. 19. Proſpekt miethen b 
1 B os. Sohaarwäohter, Barmen. lin, Weißenburgerſtr. 19. Proſpekt miethen bei 
Me er welche dem erſchlafften Körper die dee. 20 PI- Marke zu bez. 5 J. Lambert, Expedienten. 
y L (Kraft der Jugend zurückgeben. Neue AR Be EN Damen finden Aufnahme 3. till. Häderftrafe 17. Emil Fengler, 
Rechtsanwalt und Notar. wiſſenſch. Abhandlg. geg. Einſend. FANN 5 , Nieder, Wochen. auch Verſetungsbalber eine möblixte Frauſtadt. 
v. 1 M. in Briefm. unt. Couv. frco, > | Monate vorher. Breslau, Nikolai⸗ Stube nach vorn, Markt 77, zweite 5 8 A 

Ze au Kreikenbaum, Monopol Streiehriemen ſtraße 73. P. Nagel, Stadthebamme. Etage, für 1 oder 2 Herren, mit Zwei Saltlergehülfen a 

re, 1 prakt. oder ohne Koſt, ſogleich oder vom. J ae N 

5 een für re Dr. J. Szulc, Arzt, 1. Januar 1882 ab billig zu haben. finden dauernde Veſchäftigung. 5 


Auskunft daſelbſt. W. Reder, 
Breslauerſtr. 17 iſt ein gut m. 

Parterre⸗Zimmer ſofort oder vom 1. Sattler und Tapezierer 5 

Januar 1882 ab zu vermiethen. in Samter. 5 


Näheres Breslauerſtraße Nr. 18 im = 
Bel: _______—_| Berireleeöruh, 


Markt- u. Waferfirahene] Faſabacher Export 


welche sich selbst rasiren. Zahnarzt, 
Bei Benutzung durch ee 98 9 es hehe 6 1 
| brauchen, bei fünfzehnjähriger Ga. Kirche). euer pparat zum 
rantie, die Rasirmesser nie wieder 

1 Schleifstein zu berühren und die ſchmer loſen Zahnziehen (obne 
Schneide erreicht eine bisher uner- Chloroform oder Lachgas). 
reichto dauernde feine Schärfe. 


Preis pro Stück & 7.50 in Küstchen Ott D ki 
od. 4.6.50 in Pappetui, zöllfr. u. franco. 0 ELA ns y 
Prospecte u, Gebrauchsanwelsungen gratis, 


Empfohlen in allen Ländern von 3 apnanı 


Cichene Klötzer 
zum Gebrauche für Fleiſcher Re 
und Schmiede ſtehen billig zum 
Verkauf bei . Sommer, 
Schifferſtr. 12. 


Eine vorzügliche Violine 


der berühmten Fabrik Hieroni⸗ 1 So" 1 5 
| mus Amati, auch eine Com⸗ Halb HM 95 i. 1 Friedrichsſtraße 29. ecke Ar. 52 5 bier⸗Brauerei 
ergüter und Vorwerke von 250 poſitionen, age 15 1 ert murjahn, Hamburg.) Specialarzt im 1. Stock, Wohnung von 3 Zimz|fucht einen zuverläſſigen, tüchtigen 
6000 Mrg., ſchon m. 12.000 M. 1 Fier ne 2 Zu beziehen durch Dr. med Meyer mern, Küche und Zubehör, eben: Vertreter für 5 | 
ſahlung, Pachten von 1400 bis IT SF Kaliski & Baer, Posen. " a y| daſelbſt 1 Laden preiswürdig per Poſen und Provinz. Be 


Gefl. Offerten sub J. P. 103 an 
Haasenstein & Vogler in Nürn- 


rg. empfieblt in groß. Aus. Neujahrskarten 
lein alten Kreiſen unserer Pro⸗ empfiehlt 1 ıhröte Lager Ziegelſteine 


Berlin, dei 


1 ſoſort zu vermiethen. 
pyigerit, 91, Näheres in Laden des Kaufmanns 


— cht v. Kä 0 sank heilt auch briefli philis. Ge⸗ Herrn Felerowicz daſelbſt oder berg. 
N r komiſche und humoriſtiſche Im Dre ae ‚Naar und e bag ai 5 105 en direlt bei Eine gewandte 
ral⸗ 8 . übernimmt Ziege meiſter und Unter) Hautkra „ſelbſt in den hart * 
1-Güter- und Annoncen St. Kitka, eee näckigſten ällen, ſtets ſchnell mit Mor iiz Chaskel, Verkäuferin 


oe t in Poſen. St. Martin 5. Lippe⸗Detmold. eſtem Erfolge. Mühlenſtraße 26, part. ſucht M. Zadek jr. 


die General⸗Agentur für die Provinz Poſen 


— 10 — 1 
Verein junger Kaufleute 


Mittwoch, den 28. d. M., Abends 8 
im Stern ſchen Saale: 


Vortrag 
des Herrn Profeſſor Ir. Geiger aus Berlin 
Papst Leo X (Der Höhepunkt der Renaifane). 


Billets hierzu für Herren und Damen verabfolgt Herr Lonis 
Licht, Sapiehaplatz 8, im Comptoir. Hieſige Nichtmitglieder haben 


keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


ofen. 


br, 


„Patria“ 
Gegenſeitige kebens⸗Jerſtherungs⸗Bauk. 


(Errichtet 1866.) g 
Konzeſſionirt für die Königlich Preußiſchen Staaten mit 
Erlaß des hohen Staatsminiſteriums 1879. IA. 5951. 


Verſicherungsbeſtand ult. November er. M. 35,620,000 
verſichertes Kapital. 
Bisher ausgezahlte Kapitalien 
Gewährleiſtungsfond 
Aſſociationsfond 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
wir Herrn 


Leo Werner in Posen, 


Kanonenplatz Nr. 11, 


2,390,800 
4,030,260 
1,751,260 


Grand Restaurant 
Polenz 


empfiehlt zu den Feiertagen Dejenners, Diners 

und Soupers in und außer dem Haufe, ſowie 

Breslau, den 20. Dezember ann. Hummern, Strassburg. Gänseleberpastete, 
Nie an Karpfen, Pricassée von Huhn ete. 


Ad. Jullusburger. Sοοο,E4aee 

Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung . 
empfehle ich mich zum Abſchluß von Lebens ⸗Verſiche⸗ Tilsners Hötel garni, : 
Poſen, Friedrichsſtr. 30. 


rungen in jeder Kombination, bin zur Verabfolgung der ; 
Antragspapiere und zur Ertheilung jeder wünſchens⸗ 
Inhaber: Theodor Jahns. 
Eröffnung in den erſten Tagen des Januar. 


übertragen haben. 


werthen Auskunft ſtets gern bereit. 


Poſen. 

Leo Werner, 
General-Agent. 
Geſucht wird 


eine junge gebildete Perſon, zur 
Stütze der Hausfrau, zur Aufſicht 
und Hülſe in den Schularbeiten der 
Kinder. Kenntniß der Damenſchnei⸗ 
derei ſehr erwünſcht. Adreſſen sub 
A. 3. 4 in der Expedition der 
Poſener Zeitung. 


evang., m. 16j. Praxis in renomm. 
Wirthſchaften, 4 J. in letzter Stell., 
nur mit Prim. Refer., bew. m. Zucker⸗ 
rüben⸗Bau ſucht Stellung d. Gentr.: 
Stell.⸗Verm.⸗Bureau Petriplatz 2. 


Eine ſichere 
Lebensſtellung 


kann ſoliden, gebildeten Männern 
bei einer der erſten deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
gewährt werden, wenn ſie ihre 
Befähigung für den Außen⸗ 
dienſt nach koſtenfreier, fachlicher 
Ausbildung bewieſen haben. Wäh⸗ 
rend der Probezeit nur Proviſion 


Reſtaurant 


Vorzügliches 
helles und dunkles 


{ 


| 
{ 
— Geſetzlich geſchützt. 
Für Kopf u. Haarleidende Der Rattenfänger 
. 


giebt es kein beſſeres Mitttel, 
das von A. Poohwadt in Görlitz 
erfundene Bau de Quinine (Kräuter: 
waſſer) von mehreren Regierungen 
amtlich geprüft. i 
Zeugniſſe, ſowie eine große Anzahl 
Dankſchreiben ſind jedem Flacon bei⸗ 
geneben. Depot für Poſen, die 
1 


Droguiſt. 

Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß iſt unſer erſter Pfarrer, 
der Königliche Superintendent 


Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, 
geſtern Abend nach kurzem ſchweren 
Leiden zu einem beſſeren Daſein 
entſchlafen, nachdem vor wenigen 
Monden erſt der zweite Pfarrer 


Herr Albert Fliess 


durch raſchen Tod unſerer Ge— 
meinde entriſſen worden. 


gung Gottes wird die jetzt un⸗ 
mittelbar vor dem heiligen Chriſt⸗ 
feſt ganz verwaiſte Gemeinde das 


Culmbacher 1 
Bock⸗Bier 


empfiehlt 


M. M. Falk. 


Culmbacher Bock⸗Bier 
A. Schwersenz. 
Muſik⸗Nova. 


als 


von Hameln. 


Oper in 5 Akten. 


Mufik von Aeßler. 


Klavierausz. m. Text, zweih., 
vierh. 

Ouvert. zweih., viech., Pfte. und 
Viol 


Zehn ärztliche 


aſche M. 1,50 bei F. G. Fraas, 
Potpourri zweiy., vierh., Pfte. und 
Viol 


Hochzeitsmarſch, Walzer, 
Quadrillen ze. 
Textbücher. 
Sämmtliche Geſänge und Lieder 
für Sopran und Alt, 
einzeln in allen Arrangements 
in mehrfachen Exemplaren vorräthig 


6. gote & 6. 30, 


Hofmuſikhandlung, 


Herr 


August Jaehnike, 


Poſen, Wilbelmäftrane 23. 


Stadt- Theater-. 


Sonntag, den 0 Dezember 1881 


un 
Montag. den 26. Dezember 1881: 
Mit neuer Ausſtattung an Coſtumen, 
Requiſiten und Dekorationen. 
Zum erſten Male: 


Der Rattenfänger 
von Hameln. 


Große Romantiſche Oper in 5 Akten 
von Neßler. 


Tief ergriffen von dieſer Fü⸗ 


reue, hingebende, geſegnete Wirken 


für thatſäckliche Erfolge, feste ihrer beiden Seelſorger in ſtets Aufang an beid der 
Einnahme erſt nach der durch Wirthſchafto⸗ Beamte, e . Pr Her ei 5 Feier⸗ 
ute Erfolge erlangten Anſtel⸗ſevang, ledig, m. 71. Praxis in 3 re⸗ Gott aber, unſer himmliſcher 3 den 27. De ember 1881. 
ung. Herren oder Damen, nommirten Wirtpſchaften u m. Brim.s Vater, gebe den Entſchlafenen, um zweiten Male: 


welche gewandte Inſpektoren in [Referenzen, fucht bei beſcheidenen An: 
Nan eee Zug Se Fee Calas 3 
bensverſicherungs = Vermittelung 


einführen, erhalten gute Pro- Für die Herren | 
vifions » Einnahmen auch ohne Gutsbeſitzer. 


weitere perſönliche Mitwirkung. ) 2 

Adreſſen pen Expedition dieses e re elle 
1 r X. und Forſt Beamte, irthſchafts⸗ 

ade Anie Fräulein, Meier, Gärtner, Vögte, 


. . 5 

Z e Schä Schmiede und Stell⸗ 
unſer Stabeijen- und Elfen Schäfer, 1 7 

gesch 5 gros & en detail wird macher, nur mit Prima⸗Referenz., 

am 1. Januar a. f. event. ſpäter eine empfiehlt per Neujahr und April 


E xpediente uſtelle Centr.⸗Stell.⸗Verm.⸗Bureau 


k N t empfohlene B Petriplat 2. 
vakant. ur gut empfohlene Be. Tauch L ordentl. Knaben wer 
werber, welche die Eiſenwaaren⸗ 1 auch 2 ordentl. Knaben wer 


ſelche⸗ den als Lehrlinge angenommen vom 
Branche gründlich fennen und der Sattlermeiſter en Schwerſenz. 
ode Bern cinema. gd iind Jun 1. Daune wird für ein Ge 
finden Berückſichtigung. e 


jeiri ſchäft in Lehrling mit 
€. 8. zen 4 Sohn, gen 0 e e 
. ie bei einem Rechtsanwa { 

Eine auswärtige, alte große Le⸗ 


Bericht des Kaſſirers, Rechnungs⸗ 
waren, bevorzugt. Gehalt ſofort. 
bens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Off. unter Z. 3. 28 Exp. d. Ztg. olecin. 
ſucht einen General⸗Agenten. Ver⸗ 


I. 
legung und Decharge 
Ein in den zwanziger Jabren[ — ane on e lihr beichentte mich 3. Vorſtandswabl. 
treter anderer eingeführter Verſiche⸗ ee Heute früh 36 Uhr beſchenkte mich ft 
a ii ſehr ſoliden Gehaltsanſpr. u. unter) Grätz, den 23. Dezember 1881. e 
Exped. d. Poſ. Ztg. 
Dienſtmädch. jed. Art, Kuf cher und F ˙ 
Durch die Geburt eines munteren Schützenſtr. 5. 


Duchowski. 


L Hujdsmpängg 


Kobylepole. 


Die Verlobung unſerer Nichte 
Marie Tscharnke mit dem Bren⸗ 


. 5 des 
nerei⸗Verwalter Herrn Timm beehren 2 ne; 
ſich hierdurch ergebenft anzuzeigen. Geſchworenen⸗Entſchädi⸗ 


Poſen, den 25. Dezember 1881. gungs⸗Vereins zu Poſen 
O. Köhler und Frau. Naehnag den 6. Jauuar 1882, 


kachmittags 4 Uhr, im Saale des 
Marie Cſcharnke, Düne ſchen Neftaurant, 
Gottlieb Timm. 


Tagesordnung: 
Verlobte. 
Poſen. Gol 


General⸗Verſammlung 


2. Etwaige Anträge auf Abänderung 
des Statuts. 

ſtehender Oekonom ſucht von gleich ‘ Helene geb. Knoll 4. Wahl des Rechnungs⸗Reviſor und 

run e unt Nie en = oder vom 1. Januar 1882 ab unter . ungen. deſſen Stellvertreter. 
4 G. I.] eitung des Prinzipals Stellung. 5 5 

e __ = 1Oert Soifeagen unter In inner A. Kabisch, Kisbeine u. Pökelzungen. 
Wirthmn,, Kinderfr. und tüchtige P g 
b Kämmerer. F. W. Mewes, 


Einen Lehrling 


per 1. Januar wünſch“ 


A. Levy, 


Friedrichsſtraße 31. 


Diener noch zu haben durch 
M. Schneider, St. Martin 58. 
Es ſuch. ſof. Stelle: Verkäufer u. 

Exped. verſch. Branchen. Näheres 

Commiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. 


Sohnes wurden erfreut 


Emil Hoefer 


und Frau. 


Volkmann, 
Friedrichsſtraße 26 

Immer Dienſtag Eisbeine und 
zwar auf allg. Verlangen zur alten 


Agenten Familien Nachrichten. Münner⸗ AI. Taxe 4 und 6. 
i e ie Verlob inzi R FP 
werden von einerrenom 25 Die Berlobung db Ben einigen Furn-d ertin. 


mirten rheiniſchen Ger⸗ 
berei und Treibriemen⸗ 
abrik für Posen geſucht. 

ur ſolche, welche die 


Köhler ER Poſen beehren ſich 
anz ergebenſt anzuzeigen 
5 8 den 19. Dezember 1881. 


Fr. Zlucka 


Mittwoch, den 28. Dezember, 
bends 81 Uhr,. 
Beſtaurant Cilsner & Schlichting: 
Vorverſammlung. 


Den geehrten Beſuchern zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme, daß wäh⸗ 
rend derl Feſttage ſämmtliche Lo⸗ 


kalitäten (incl. Colonnade) geheizt 


induftriellen erke aud een, eee er e. ee a ind ee 
regelmäßig bejuchen, Verlobte: e lich empfehle meinen neuen Saal 
wollen ihre Offerte feiertag labe ich meine Freunde und mit gutem Flügelinſtrument für Fo⸗ 


Marie Zlucka, 


Julius Köhler. 
Prag. Poſen. 


durch Haasenstein & 
Vogler in Köln unter 
L. M. einſenden. 


Gönner Nachmittag zur guten Taſſe 


milienkränzchen. Hochachtungsvoll 
Kaffee, Abends zum ff. Glas Lager⸗ 
Bier ergebenſt ein. 


Dr. Hermann. | 
J. Barth, Sanditr. 1. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) m Poſen. 


ſeinen treuen Dienern, den ewigen 
Frieden in ſeines Reiches Herr⸗ 
lichkeit. 


Gemeinde⸗Kirchenrath. 


hd, Bote & d. Bock 


empfehlen ihr bis auf die allerneueſte 
Zeit vollſtändig kompletirtes 


bietet die größte Auswahl. 


Poſen, Wilbelmsſtraße 23. 


für Erwachſene, 30—36 Stunden, 
beginnt am Dienſtag, den 3. Jan. 
1882. Anmeldungen täglich 11 bis 
5 Uhr Nachmittags, 


von der ganzen Kapelle des 1. Nie⸗ V 


Mittwoch, den 28. Dezember 1881: 


Die Karolinger. 


(Hier wie überall mit ſenſationellem 
Erfolge gegeben.) 

In Vorbereitung: Der 
Caſinoball. Letztes Werk von 
Dr. Hugo Müller. 

Mittwoch, den 28. Dezember 1881. 
Der Rattenfänger 
von Hameln. 


Gneſen, den 23. Dez. 1881. 


Der euangeliſche 


B. FHeilbroun's 
Volksgartentheater. 
Sonntag, den 25. Dezember er.: 
Der Goldbauer. 
Volksſtück in 4 Akten. 
Montag, den 26. Dezember er.: 


Muſikalien⸗Leihiuſtitut 


Drei Paar Schuhe. 


zu den bekannten allergünſtigſten f i 
nen 8 9 Poſſe m. ef. in 3 Abthl. u. 1 Vorſp. 


Abonnements beginnen täglich. Jeanne, 


Dienſtag, den 27. Dezember er.: 
„ Jeannette u. Jeauneton. 
Komiſche Operette in 3 Akten 


und einem Vorſpiel. 


Das 
Muſikalienlager Jus warne ane 


Nachrichten. i 
Verlobt: Frl. Clara Brodzia mit 
rn. Franz Möbius in Sorau N 
L. Frl. Selma Birſchel in Lobbe⸗ 
rich mit dem Ingenieur Hermann 
Glaß in Dresden. Frl. Käthe von 
Holtz mit dem Lieutenant Max von 
Dallwitz in Alt⸗Marrin. 
Verehelicht: Kaiſ deutſcher Kon? 
ſul Dr. Hermann Stannius mit 
sel. Flora Kirchenpauer in Hong⸗ 


ong. 

Geboren: Ein Sohn: Kri⸗ 
minal⸗Kommiſſar Prötzel in Berlin. 
Irn. Tampſon in Berlin. Hrn. 
H. Funke in College Point. Archi⸗ 


u der am zweiten Feiertage diakonus H Fretzdorff in Stralſund. 


Proſpecte gratis. 


„Bote & 6. Bock, 


Hofmuſikalienhaudlung, 


Mein neuer 


Tanzkurſus 


A N = 
Lipinski, 
Jeſuiten⸗ u. Taubenſtr.⸗Ecke, part. 


3 
ſtattfindenden Solrée bei mir lade Regierungs⸗Aſſeſſor Paul Brenfen 
ich hiermit meine Schüler und Schü⸗ in Münſter i. u Pfarrer E. Busch⸗ 
lerinnen ergebenſt ein. Anfang 8 mann in Frömern bei Unna. — 


Schilling. Lipinskl_ 
Lambert’s Concert-Saal 


Eine Tochter: Hrn. P. Scharff 
in Berlin. Herrn Ernſt Oske in 
Berlin. Proſeſſor H. Crola in 
Düſſeldorf. Korv.⸗Kapitän Bende 
3 Ai Ban Grün Walt 

Geſtorben: Fr. Gräfin Malta 
Militſch Sohn Bernhard in Berlin. 

zerw. Frau Kommerzienrath C 
ſtiane Engelhard, geb. Möllendorff. 
Frau Bertha von Nycz, geb. Wollen⸗ 
ſchläger in Pr. Stargardt. 
Für die Inſerare mit Tus nahen 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


Am 1., 2. und 3. Feiertag, 
Abends 74 Uhr: 


Konzert 


derſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 46. 
Entree 25 Pf, 


3. Konzert. 
W. Bethge. 


